ein Berechtigter gegenüberſtand, zu entſchädigen, aber fie gewannen 
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Anſtalten Beftellungen auf die den welche Sonntag einmal, Montag 
* 


eimal, an den übrigen Tagen dreimal ekſchetnt. - 


— se sa 


— 


war jedoch nicht anzunehmen, daß einfaches Kopfſchütteln und einige 
Vorſtellungen hinreichen würden, den Gedanken in der Geburt zu 
erſticken. Denn von unſerer unmaleriſchen Tracht ift viele Jahre 
lang bis zum Ueberdruß die Rede geweſen, die Coſtümfeſte am kronprinz⸗ 
lichen Hofe des nachmaligen Kaiſers Friedrich haben begeiſtertes Lob er⸗ 
fahren. Wer konnte fih wundern, wenn Kaifer Wilhelm II. den Wunſch hatte, 
auch die Feſte ſeines jugendlichen Hofes einigermaßen froher und 
glänzender ſchon in der Erſcheinung zu geſtalten. Ob die Tracht mit 
Kniehoſen immer vortheilhaft iſt, kann ungeprüft bleiben, jedenfalls 
läßt fie ſich ſehr kleidſam geſtalten. Wenn nun der jugendliche Kaifer 
auf jene Bedenken hin, obwohl ſie eine innere Angelegenheit ſeines Hofes 
und Hauſes betrafen, den Plan zurückgeſtellt hat, fo findet dies bei ſehr 
urtheilsfähigen Perſonen eine beſonders dankbare Anerkennung aus 
folgendem Grunde. Der Kaiſer ſteht in dem wohlbegründeten Ruf, 
von ſeinem Willen nicht leicht abzuweichen, wo es ſich um große 
Dinge handelt, und auch da, wo es ſich um kleine Dinge handelt, 
wenn ſie der Natur des Gegenſtandes nach ſeiner alleinigen Ent⸗ 
ſcheidung unterliegen, weil ſie gewiſſermaßen privater Natur ſind. 
Wenn nun der Kaiſer bei dieſer Sache auf ſeinem Willen nicht 
beſteht, ſo giebt er einen neuen Beweis ſeiner durchaus ernſten Natur, 
welche ihre Willenskraft nur in wichtige Gegenſtände legt. Der 
Kaifer ſchont das Widerſtreben feiner Gäſte, mit bedenklichen Mängeln 
ihrer körperlichen Erſcheinung vielleicht mühſam oder gar ſeltſam 
kämpfen zu müſſen, er ſchont auch das Widerſtreben feiner Gäfte, 
eine unter Umſtänden ſehr kleidſame Tracht anzulegen, die aber das 
Unglück gehabt hat, ſeit ihrer zeitweiligen Verbannung aus der Ge⸗ 
ſellſchaft die Tracht der Dienerſchaft in vornehmen Häujern geworden 
zu ſein. 
[Amangseraiehung in Elſaß⸗Lothringen.] Dem Bundesrathe 
ift ein Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Zwangserziehu 
zur Beſchlußnahme zugegangen. Die Geſetzgebung des Deutſchen Reich 
hat ſich mit der Zwangserziehung bisher nur unter dem ſtrafrechtlichen 
Geſichtspunkte beſchäftigt, und zwar Toar Perfonen im Alter bis 18 
bezw. 18 Jahren; fie hat jedoch die 1 1 0 6 ebungen nicht gehindert, 
die Zwangserziehung gegen ſittlich verwahrloſte Perſonen ohne Unterſchied 
des Alters und abgeſehen davon, ob dieſelben eine ſtrafbare Handlung be⸗ 
gangen haben und ob ſie im Falle der Begehung freigeſprochen oder ver⸗ 
urtheilt find, zuzulaſſen. In Elſaß⸗Lothringen ift die Landesgeſetzgebu 
auf dieſem Gebiete nicht thätig geweſen, der Rechtszuſtand 15 demna 


denjenigen Maßregeln, welche den Großgrundbeſitz auf Koſten des 
kleineren einſeitig bevorzugen, und die wünſchenswerthe Vertheilung des 
Grundbeſitzes wird ſich von ſelbſt einſtellen. Man kann neue Bauer⸗ 
ſtellen gründen mit der Maßgabe, daß der Kaufpreis binnen 30 Jahren 
amortiſirt werden foll; das genügt vollſtändig. 


Die Nentengüter. 


Für die beginnende Landtagsſeſſion it ein Geſetzentwurf über die 
Rentengüter angekündigt; die Maßregel, welche zunächſt für die in 
Polen vom Staate angelegten Anſiedelungen eingeführt wurde, fol 
verallgemeinert werden. Ein Rentengut, um das Weſentliche der 
Einrichtung kurz hervorzuheben, it ein ſolches Gut, welches jemand 
pe unter der dem he deſſelben nicht in einer Deutſchland. 

apitalſumme erlegt wird, ſondern durch eine für ewige Zeiten bez Berlin, 17. Januar. [Das Weißbuch über Oſtafrika,] 
rechnete jährliche Rente ausgeglichen wird, die der Erwerber und ſeine welches ex ru 9 75 5 I, eu eine Reihe von 
Rechtsnachfolger dem Veräußerer und feinen Rechts nachfolgern zahlen. Actenſtücken, welche bereits aus früheren Veröffentlichungen bekannt 
Der Name Rentengut iſt von ziemlich neuem Gebrauch; die Sache find. U. a. enthält das Weißbuch auch den vollſtändigen Text des 
iſt aber uralt und kam in vielen verſchiedenen Spielarten vor. Man Briefes, welchen Emin Paſcha am 11. November 1889 an Wiß⸗ 
brauchte dafür die Ausdrücke Erbpacht, Erbleihe, Erbzinsgut und mann gerichtet hat. Er lautet: 
viele andere. „Hochverehrter Herr! Wohl nicht leicht hätte es eine freudigere Ueber⸗ 

Die Sache war alt und ift jetzt wieder funkelneu geworden; raſchung für mich geben tonnen, als ber — — Wiedereinteltt in civi⸗ 
darin prägt ſich der Wandel der Zeiten aus. Von dem Zeitpunkte] lifirte Länder gerade von Ihnen, dem berühmten Forſcher, zuerſt begrüßt 
ab, in welchem Stein als der erſte in Deutſchland das Werk der Plaue un ide mee Ie ale keen wenn 1g dg grober Unter 
bäuerlichen Reform begann, bis zu dem Zeitraum hin, in welchem nehmen, an deſſen Spitze Sie ſtehen, durch meine Erfahrungen wenigſtens 
die Geſetzgebung unter den leitenden Anſchauungen der Märzrevo: einigermaßen fördern könnte. Den Inhalt Ihrer freundlichen Briefe, 
eg I 127 in allen deutſchen Staaten die Erbpacht ab⸗ lange lu er e eu ug J Stanley peke . Jorat fiche 
geſchafft und ihre Wiedereinführung verboten, Mecklenburg vielleicht getheilt und er hat mich erfucht, Ihnen mit feinem Danke die Verſiche⸗ 
ausgenommen. Die Auskehr ging in einem Staate PER TE in An Me t gh —.— or ee a 55 
anderm langſamer vor ſich, je nach dem Temperament, welches den daß 25 mit Ungeduld den Augenblick Wite: Ihnen meinen be ten 
Geſetzgeber beherrſchte, und nach feiner Zugänglichkeit für liberale] Dank für Ihre Liebenswürdigkeit und für die mir in dieſer Station 
Ideen. Im Princip aber galt die Sache für entſchieden. Kein 5 ehe zu jagen. oe — gehen Pee wein 
juriſtiſcher, kein volkswirthſchaftlicher Schriftſteller von Ruf hat damals und dürften morgen oder übermorgen wieder abmarſchiren, fo daß, wenn 
5 700 05 nicht unvorhergeſehene Umſtände uns verzögern, wir ungefähr den 5. oder 
die Erbpacht als eine nützliche Einrichtung zu vertheidigen verſucht. 6. December an der Küste eintreffen witten "iteber ar ele Re berichte 
a at 88 ee een en, i sera) > 5 a: er Zu 1 8 3 5 ich un Ber 
ies n au eisheit, ſondern rägheit. er die Erbpacht von Medem ſchwer krank angetroffen, offe jedoch, daß nun unter ent⸗ 
damals gerühmt hätte, den würde man als einen in mittel- ſprechender Behandlung er fih beſſern dürfte. Die kleine Station iſt 
elterlichen Anschauungen verſunkenen Träumer verlacht haben; wer pp ai and Herr Lieutenant Schmidt der liebenswürdigſte und befte 
ſich große Mühe gegeben hätte, ſie zu bekämpfen, von dem würde 2215 mit geit e a en Mane unter Peniche Fu Ye 
man gefagt haben, er ſtoße offene Thüren ein. finden? Hoffentlich haben Sie gute Nachrichten von Dr. Peters, es fotte 

Heute wird uns das Rentengut als ein nützlicher Fortſchritt an mir eib i ee aa r 

5 eee ; : „ ſpare mi alles We 
geprieſen ; man kehrt zurück in einen Gedankenkreis, den man in der auf unfere perfönli de Bean. cha ai Kante Bank für alle 
erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts bedächtig verlaſſen hatte. Wir nen⸗ Ihre Güte, die Bitte, mich Ihren Offizieren zu empfehlen und die Hoff: 
nen das eine Reaction. Wem dies Wort nicht gefällt, und wem es nung, Sie bald zu ſehen. Ihr aufrichtig ergebener gez. Emin.“ 
ſo ſcheint, daß zu einer rechtſchaffenen Reaction die Einſperrung eines] [Exerzier⸗Reglement und Schießvorſchrift Der neue Ab⸗ 
5 in ein n ha gehört, in welchem er Wolle zu ſpulen a“ eee für bie een ift, gr Be „Hamb. 
abe, der mag ſi egnügen, von einer Repriſtinati Nachr.“ reiben, nöthig geworden, weil in Folge Einführung des 
Die Rentengüter, wie die Schutzzöͤlle und die h ee‘ Gewehrs 1888 Modificationen bei den Griffen und bei dem Anſchlag ein- 
nicht neue Gedanken, deren Urheber man als ſchö ing tih treten mußten. Die Veränderungen des Abdruckes 1889 — wie das neue 
darf, ſondern fie ind Rücfälle in d ſchopferiſch preiſen Reglement amtlich genannt iſt — gegenüber demjenigen von 1888 find 

‚on in den Gedankenkreis früherer Jahr⸗ deshalb auch nicht zahlreiche und berühren vor Allem nicht die Ausbildung 
3 8 zum Gefechte. 8 aey letzterer 7 15 wi Ace 

er Menſch als ein Sohn der Zeit i iepemj zungen zu erwarten ſind, fo dürfte von maßgebender Stelle erft ſpäter 
für die Gwigteit, Er Toll nicht Renten een ke de FCC te 
7... / par Grolatag poten, „ankam, or 
d ; eränderte Umſtände ihre Un- i 
zweckmäßigkeit unzweifelhaft dargethan haben. Der Menſch muß fih an- 
deren Menſchen gegenüber durch Verträge binden können; das er⸗ 
fordert das Geſetz der Arbeitstheilung. Aber er muß auch das Mittel 
haben, ſich aus dieſen Verträgen nach Ablauf eines gewiſſen Zeit⸗ 
raumes wieder zu löſen, wenn das Band nicht zur drückenden Feſſel 
werden ſoll. Im Allgemeinen ſchlägt der Gedanke durch, daß der 
Menſch, wenn er eine ungewöhnliche Umſicht hat, auf ein Menſchen⸗ 
alter im Voraus denken kann, und darum ſoll er ſich und ſeine Erben 
nicht über ein Menſchenalter hinaus verpflichten. 

„Kurze Contracte, lange Freundſchaften!“ das iſt ein Sprichwort, 
in welchem ein großer Schatz von Weisheit ſteckt. Wenn zwei Leute 
mit einander einen Vertrag abgeſchloſſen haben, der in kurzer Friſt zu 
beiderſeitiger Befriedigung erfüllt worden ift, fo werden fie Freude an 
einander gewonnen haben und werden ſehr gern bereit ſein, in Zu⸗ 
kunft immer neue Verträge dieſer Art abzuſchlteßen und gleich ge- 
wiſſenhaft zu erfüllen. Sind ſie aber durch den von ihnen abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag an einander gefeſſelt, fc wird der erſte Anlaß zu 
einem Zwieſpalt zwiſchen ihnen einen unverſöͤhnlichen Haß erzeugen. 
: Es giebt ja Verträge, die i era Sega 1 längere 

elt geſchloſſen werden müſſen. er eine Wohnung miethet, wünſcht d verlangt die neue Schi 5 ifi 
Sicherheit zu haben, daß er nicht gejwungen fein wird, dieſclbe ſchon entſprechend verlang chießvorſchrift auch größere Präciſion 
nach wenigen Monaten wieder räumen zu müſſen. Bei der Pacht 
eines Landguts hält man den Zeitraum von 18 Jahren für an⸗ 
gemeſſen. Es giebt auch Verträge, die auf Lebenszeit abgeſchloſſen f h 
galt. Die Entfernungen, auf welchen noch be Wirkungen von dem 
een Schuſſe verlangt werden, find erhe 

i 


bringung in einer Anſtalt, nicht auch eine ſolche durch Unterbringung in 
einer Familie, und dieſe Zwangserziehung wird angeordnet vom Straf⸗ 
gericht gegen Perſonen im Alter von 12—18 Jahren, welche wegen 
mangelnden Unterſcheidungsvermögens freigeſprochen werden, von dem 
Familienrath gegen Kinder unter 12 Jahren, welche eine ſtrafbare 
Handlung begangen haben. Die betreibende Behörde iſt in beiden 
Fällen die Staatsanwaltſchaft. Die Ueberweiſung an die An⸗ 
ſtalt erfolgt durch den Bezirks ⸗Präſidenten, während die Beauf⸗ 
ſichtigung der Ausführung d. h. der Erziehungsanſtalten durch die Juſttz⸗ 
verwaltung ausgeübt wird. Die Pung 1889 ng iſt in den Reichs⸗ 
landen während der Jahre 1886, 1887 und 1 gesen 77 Kinder unter 
12 Jahren, d. b. im Durchſchnitt jährlich gegen angeordnet worden. 
ch Zur Ausführung gelangt „gegenwärtig die n dd h gegen Knaben 

in der Beſſerungsanſtalt bei Hagenau, gegen Mädchen katho iſcher Con⸗ 
feſſion in dem Hauſe der Schweſtern vom Heiligen Kreuz in Neuhof bel 
Straßburg und gegen Mädchen evangeliſcher Confeſſion im Diakoniſſen⸗ 
hauſe zu Straßburg. Während hinſichtlich der Vorausſetzungen der 
Zwangserziehung der Rechtszuſtand in Preußen von demjenigen Elſaß⸗ 
Lothringens ſich im Weſentlichen nicht unterſcheidet, iſt dies anders be⸗ 
züglich der rechtlichen Grundlage, indem in Preußen die Zwangserziehun 
von Kindern bis zum 12. Lebensjahre durch Geſetz geregelt worden if 
ſowie bezüglich der Fa neee der Behörden, indem in Preußen dit 
Unterbringung und Zwangserziehung von dem Vormundſchaftsgericht, in 
Elſaß⸗Lot 2 vom Familtenrathe angeordnet wird. Ein bedeutend 
größere Ausdehnung iſt dagegen der Zwangserziehung in Baden 
gegeben worden. Dort können jugendliche Perſonen, welche das 
ſechzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, wegen ſittlicher 
Verwahrloſung in Zwangserziehung genommen werden, wenn ihr 
ſittliches Wohl durch Mißbrauch des Erziehungsrechts oder durch 
grobe Vernachläſſigung ſeitens der Eltern oder ſonſtiger Fürſorger 
efährdet iſt, oder wenn nach ihrem van die ls Fon ihrer 


aus fofort dem Gewehr die ungefähre Richtung auf den Haltepunkt gegeben 
wird. Das alte Schnellfeuer 2 anſtatt des 15 Í nfe 


mehr keinem Zweifel mehr unterliegt. Die deutſche 5 7 Be in 
eit ſteht und deren 


wegen mangelnden dipl, Baben il ber oder Verurtheilung erfolgt 


weſentlichen Punkten der Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuches für das 
Deutſche Reich, welcher die Frage BE Meng lach unter dem civil- 
a 


ganz poſitive Vorſchrift. Man kann ein Darlehn geben mit der Be- 
ſtimmung, daß 30 Jahre lang weder der Leiher noch 25 Borger das⸗ $ ene Borie 
: ar i Kos 1 u . 185 enthält auch die neue Schießvorſchrift ſehr viele Beſtimmungen, die aus 
ſchwindend ſeltenen Fällen wird von dieſer langen Friſt Gebrauch 
gemacht; wie ſehr überſchreitet noch fie das regelmäßige wirthſchaftliche 
Bedürfniß. R 3 l 

Die Geſetzgebung, welche veraltete Rechtsverhältniſſe, Erbpachten, 
Lehnsverbindlichkeiten, Weidegerechtigkeiten, ewige Jagdrechte ausgekehrt 
hat, war eine unendliche Segnung. Sie befreite viele Tauſende von 
kleinen Beſitzern von einer Laft, die wie ein Alp auf ihnen geruht 
batte. Sie löften ab, fie zahlten Geld, um denjenigen, der ihnen als 


das Thema: er wählen wir?“ ſprach. Bezüglich der Wahlen in Berlin 


pluſcht, und hat das verdorben, was andere in Berlin au gemacht haben. 


[Ueber die „Kniehoſen“'] läßt ſich die „Köln. Ztg.“ ſchreiben: erlin in die ſelb 


Die „Poſt“ hat ihre frühere Meldung betreffs Einführung der Knie⸗ 
hoſentracht bei Hofe dahin berichtigt, daß die Frage noch ebenſo un⸗ 
entſchieden geblieben iſt, wie ſie es im vorigen Sommer war. Dieſe 
Berichtigung iſt gerade in gewichtigen Kreiſen mit ungetrübter Be⸗ 
friedigung aufgenommen worden. An ſich erſcheint die Frage der 
Hoftracht der Cioilperſonen fo unbedeutend, daß man meinen könnte, 
es lohne ſich nicht, darüber eingehender zu ſprechen; in Wahrheit 
aber liegt der Gegenſtand anders. Als im Sommer das Gerücht 
auftauchte, es ſei ernſtlich die Rede von einer Vorſchrift der Kniehoſen 
für die bei Hofe erſcheinenden Civilperſonen, erregte dieſe Meldung 
zunächſt in den betheiligten Kreiſen einiges Aufſehen und unwill⸗ 
kommene Befürchtungen. Gar mancher fragte ſich, wie die Anlegung 
dieſer Tracht feiner perſoͤnlichen Darſtellung zugute kommen würde, 
und fand ſich von der dargebotenen Ausſicht wenig befriedigt. Es 


ihre perſönliche Freiheit, die Freiheit ihres Eigenthums wieder. Und 
erfreut Faiy diefe Erleichterung, beſchloß bie bürgerliche Geſellſchaft, 
es ſolle nicht zuläſſig ſein, daß jemals wieder Laſten ähnlicher Art auf⸗ 
erlegt werden. Und jetzt wird man dieſem Entſchluſſe untreu; unter 
dem Banne der herrſchenden politiſchen Reaction kehrt man zurück zu 
völlig abgelebten wirthſchaftlichen Formen. 

Zur Reiten de Vorschlages führt man aus, es fei noth- 
wendig, die Erwerbung von Grundbeſitz zu erleichtern. Dieſer Zweck 
ift ein ſehr löblicher, aber zur Erreichung dieſes Zweckes it das Mittel 
nicht erforderlich. Man nehme nur Abſtand von allen den Geſetzen, 
welche die Erwerbung von Grundeigenthum geradezu erſchweren, von 
Fidelcommiſſen und von Höferollen, man nehme Abſtand von allen 


fa t, fann uns gleichgiltig fein. (Buftimmung.) Wenn die Herren v 

Trenie urn 
iegen; 

u unferer g es Tann ihnen keine Achtung verſchaffen. (Beifall.) 


Förſter'ſche Petition genutzt? Mit Dittgefuden kann man die Juden⸗ 
acht im Parlament. Wenn wir 


5 Wablkreiſen Sieges nachrichten nach Berlin ſend ’ 
au die man gegen uns anwendet. Jetzt at Nen 0 ao 
en Drucker meiner Zeitung in Marburg über Nacht zur Zwangsverſtei⸗ 


daſelbſt der ſolgende. Es giebt nur eine Zwangserziehung durch Unter ⸗ 


SSS N Da 


gerung getrieben, fo daß es mir unmöglich iſt, das Blatt in Marbur 
weiter zu drucken, da kein Drucker es mehr wagt. (Lebhafte Pfuirufe) 
Daſſelbe haben dieſelben Cartellleute bei den vorigen Wahlen mit der „Deutſchen 
Wacht“ in Dresden gemacht. (Erneute Pfuirufe.) Der größte Fehler 
wäre es, in den großen Städten jetzt ſchon vorzugehen. enn wir erſt 
mehr Sitze im 1 haben, dann wollen wir es auch in Berlin wieder 
verſuchen. Wenn erft die Gebeimräthe und die Superklugen vom Cartell 
verſchwunden ſind, wenn wir erſt wieder freie Wahl haben, dann werden 
wir 's zeigen, daß man nicht mit einem Cartell, ſondern nur mit einer 
Volksbewegung, wie der Antiſemitismus eine iſt, etwas erreichen kann. 
(Bravo! ehr richtig!) Wenn man jetzt eine Niederlage erleidet, dann 
wird auch Fürſt Bismarck einſehen, daß das Cartell nicht der richtige Weg 
iſt. Dieſe Erkenntniß muß kommen, namentlich in Berlin, ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß in Berlin 5 Socialdemokraten gewählt werden. (Lebhafter 
Beifall.) Ich fordere meine ſämmtlichen 1 ae auf, ſich in 
Berlin gänzlich der Wahl zu enthalten. (Lebhaftes Bravo!) Wir 
un damit nicht auf die Agitation in Berlin, aber erft müſſen die 
Halben und Lauen weg. (Beifall.) Helfen wir den Leuten jetzt, ſo machen 
wir ſie nur noch übermüthiger und patziger. Wir find ſo national und 
königstreu wie irgend ein Anderer, aber es geht nicht anders. Es mu 
reine Bahn geſchaffen werden, ſonſt geht Alles zu Grunde. (Stürmiſcher, 
anhaltender Beifall.) 
l Hilfsleiſtung bei plötzlichen Unglücksfällen.] Im Früh- 
jahr 1888 wurde im Abgeordnetenhauſe von dem Grafen Douglas die 
Einführung von Unterrichtscurſen über die erſte Hilfsleiſtung bei plötz⸗ 
lichen Unglücksfällen angeregt. Die Unterrichtsverwaltung folgte dieſer 
Anregung und richtete, nachdem im vorigen Jahre die nöthigen Mittel 
bewilligt waren, ſolche Curſe an drei techniſchen Hochſchulen ein. Für die 
techniſche Hochſchule zu Berlin ſind vier, für die zu Hannover und Aachen 
je zwei Curſe jährlich beſtimmt. Jeder Curſus dauert ſechs Wochen, in 
jeder Woche werden zwei aufeinander folgende Stunden abgehalten, von 
denen die eine dem Vortrag, die andere den Uebungen — z. B. im An⸗ 
legen von Verbänden — gewidmet iſt. Zur Leitung des Unterrichts ſind 
8 Aerzte herbeigezogen. Wegen der Uebungen können nicht wohl 
mehr als 20 Studirende an einem Gutfus theilnebmen. Die Curſe haben 
mit dem jetzigen Winterſemeſter begonnen, nachdem ſich ſchon Anfangs 
November in Berlin 46 und in Aachen 49 Angehörige der techniſchen 
Hochſchule dazu gemeldet hatten. Die Einrichtung hat alſo den gewünſchten 
Anklang gefunden. In Hannover ift die Theilnabme insbeſondere des: 
halb geringer geweſen, weil bier eine Anzahl Studirende bereits früher 
zu einer Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger im Kriege zuſammen⸗ 
getreten war, deren Mitglieder einen vorgeſchriebenen Curſus durchmachen 
und eine ſich daran anſchließende Prüfung ablegen. 


Wegen Majeſtätsbeleidigung,] begangen in einer ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Volksverſammlung zu Rathenow am 19. September v. J., hatte 
ſich am Mittwoch vor der Potsdamer Strafkammer der Schloſſer 
Wilhelm Louis Adolf Bredow aus Berlin zu verantworten. Die An⸗ 
gelegenheit wurde, abweichend von der ſonſtigen Gepflogenbeit, öffentlich 
verhandelt. Bredow hatte in der Verſammlung eine Aeußerung gethan, 
welche nach Anſicht des überwachenden Amtsanwalts nur auf den Kaiſer 
Bezug haben, nach der Anſicht anderer Zubörer aber ebenſo gut auf den 
Reichskanzler hinzielen konnte. Der Gerichtshof erkannte auf Frei⸗ 
ſprechung, weil der Angeklagte nachweislich nicht gewußt habe, daß er 
mißverſtanden werden konnte. 

Danzig, 15. Januar. [Die ata e egen den früheren 
Landesdirector Dr. Wehr] nimmt, dem „ 1 zufolge, eine bedeu⸗ 
tende Ausdehnung an, namentlich jol bereits feſtgeſtellt worden fein, daß 
er eine vom Eiſenbahnfiscus hinterlegte Summe von 60 000 M. für eine 
verkaufte Grundfläche im Kreiſe Konitz an mehrere Gläubiger cedirt hat. 
Die Krangenſee⸗Angelegenheit dürfte, da Herr Holtz verſtorben ift, nicht 
völlig aufgeklärt werden. Charakteriſtiſch iſt der Umſtand, daß Dr. Wehr, 
wenn er verklagt worden iſt, häufig kurz vor dem gerichtlichen Termine 
an Rechtsanwälte geſchrieben hat, er habe den Kläger bereits befriedigt, 
damit erſtere den Termin verſäumten. Hinterher ſtellte es ſich dann her⸗ 
aus, daß dies nicht wahr war. 


—n. Ans Sachſen. [Zu den Reichstagswahlen. — Die 
Ausſichten der Parteien.] Für die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen haben nunmehr ſämmtliche Parteien in der Hauptſache ihre 
Entſcheidung betreffs der Candidaturen getroffen. Von 23 ſächſiſchen 
Wahlkreiſen werden nicht weniger als 19 vom Cartell beanſprucht, 


welches 9 Nationalliberale, 8 Conſervative und 2 Freiconſervative! Oeſterreichs und ſeiner Hauptſtadt nicht beſſern. 


aufſtellt. Von dieſen 19 Cartellcandidaten haben 14 bereits dem 
letzten Reichstage angehört, 5 Candidaten erſcheinen neu auf der 
Bildfläche. Die Socialdemokraten ſind mit Ausnahme des 3. und 
15. Wahlkreiſes in ſämmtlichen Bezirken, alſo in 21, mit der Auf⸗ 
ſtellung eigener Candidaten vorgegangen. Sie dürften von den ge⸗ 
fährdeten Wahlkreiſen des Cartells, deſſen Verluſte erfahrene Be⸗ 
urtheiler der Verhältniſſe auf wenigſtens 10 Sitze veranſchlagen, 
vorausſichtlich die meiſten gewinnen, jo wahrſcheinlich den 5., 
9., 13, 15., 19. (Dresden⸗Altſtadt, Leipzig Land, Chemnitz, 
Zwickau, Mittweida, Stollberg). Die Freiſinnigen haben endgiltig 
6 Candidaten nominirt: den Fabrikbeſitzer Buddeberg im 1. Wahl- 
kreiſe (Zittau), den Rechtsanwalt Eyſoldt im 8. (Pirna), der aller 
Vorausſicht nach zurückerobert werden dürfte, den Fabrikanten Buch⸗ 
heim im 11., Profeſſor Virchow im 12., Eugen Richter im 13. und 
den Handelskammer ⸗Serretär Kirbach-Plauen im 23. Wahlkreife. 
Außerdem ſtellen die Freiſinnigen im 4. Wahlkreiſe (Dresden⸗Neuſtadt) 
gegen den conſervativen Cartelleandidaten Albert Träger⸗Nordhauſen 
als Zählcandidaten auf und auch in Chemnitz dürfte es Seitens der, 
gegen den Compromiß des deutſchfreiſinnigen Vereinsvorſtandes ſich 
erklärenden entſchieden Liberalen vorausſichtlich zu einer Zählcandidatur 
kommen. Für das Linſengericht eines Landtagsmandats zu Gunſten 
des deutſchfreiſinnigen Fabrikbeſitzers Eugen Eſche hat nämlich der 
dortige deutſchfreiſinnige Verein ſich zur Unterſtützung des national⸗ 
liberalen Baumeiſters Oscar Anke als Cartellcandidat bei der Reichs⸗ 
tagswahl bereit finden laſſen. Daraufhin iſt in der Ergänzungswahl 
zum Landtage am Mittwoch Herr Eſche mit 3797 gegen 3174 
Stimmen als Abgeordneter gewählt worden. Es iſt das erſte Mal, 
daß das bekanntlich ſtark ſocialdemokratiſch durchſetzte ſächſiſche Mancheſter 
einen Mann deutſchfreiſinniger Richtung als Abgeordneten wählt. 
Uebrigens gilt das Chemnitzer Mandat, da es ſich um eine Erſatzwahl 
handelt, nur auf zwei Jahre. 


Oeſterreich Ungarn. 


Wien, 16. Januar. [Der Niedergang Wiens.] Im Verein der 
Fortſchrittsfreunde in der inneren Stadt wurde geſtern die Debatte über 
die wirthſchaftliche Lage Wiens, über die kürzlich Herr Adolf Weiß ge⸗ 
ſprochen batte, fortgeſetzt. Kaiſerlicher Rath Dr. Emil Auſpitzer entz 
warf ein trübes Bild von der Lage Wiens im Welthandel. Er betonte, 


daß es nicht angehe, müßig zu warten, bis die Regierung helfen werde, | idl 


wenn Selbſthilſe ſo nothwendig ſei. Das Jahr 1892 müſſe einen Wende⸗ 
punkt der wirthſchaftlichen Verhältniſſe Oeſterreichs und ſeiner Hauptſtadt 
bringen, denn mit dem Ablauf der Handelsverträge biete ſich ein neues 
fruchtbares Feld für die Handelspolitik. Wenn das Jahr 1892 für 
Deiterreih ungünſtig ausfalle und keine Wien Handelsverträge ab⸗ 
geſchloſſen werden, pa wird die Lage Wiens eine traurige werden, 
zumal da die localen Fragen, wie die Aufhebung der Linienwälle und die 
Kaſernenfrage, noch immer keine günſtige Löſung finden. Nach Dr. Auſpitzer 
griff Zimmermeiſter Djörup in die Debatte ein und betonte unter 
roßem Beifalle, daß in anderen Ländern, insbeſondere in Ungarn, der 

nduſtrie möglichſt große Vortheile eingeräumt werden, und daß man Alles 
thue, um Geld unter die Leute zu bringen. Allerdings fei die Bevölkerung 
in Wien etwas lethargiſch. „Schicken Sie“, ſagte Herr Djörup unter 
allgemeiner Heiterkeit, „unſere Gigerln ins Ausland, damit ſie lieber 
'was lernen, ſtatt zu faulenzen, und dann wird's auch beſſer gehen.“ 
Hierauf ergriff Abg. Wrabetz das Wort, um in längerer Rede darauf 
hinzuweiſen, daß Budapeſt es ſei, das Wien erdrücke. Wien ſei im Nieder⸗ 
so begriffen und daran fei zum großen Theil auch die Regierung 
ſchu d. en Gewerbetreibenden gehe es von Jahr zu Jahr ſchlechter und 
das Syſtem der Einkaufsconſortien für die Kleingewerbetreibenden fei gez 
ſcheitert an der Lethargie der letzteren, die in der Verzweiflung ohne 
Kampf die Flinte in das Korn werfen. Auch Ben Shane griff in die 
Debatte ein und erklärte, der Krebsſchaden ſei, daß die Regierung keine 
wirkliche Wirthſchaftspolitik betreibe. So ande nicht in dieſer Beziehung 
eine Abänderung geſchebe, fo lange wird fih die wirthſchaftliche Lage 


Frankreich. 


| [Die medieiniſche Geſellſchaft von Paris!] hat einen Preis vo 
1500 Fres. für die beſte Arbeit über die künſtliche Ernährung in Rinder 
Se Die Arbeiten müſſen vor dem 1. Juni dieſes Jahres eingereicht 


werden. 
Großbritannien. 


[Orientgliſche Akademie.] Am 11. d. M. wurde in London di 
erſte Orientaliſche Akademie erbat Profeſſor Max Müller hielt die 
Feſtrede. Bei einer Ueberſicht der Leiſtungen der verſchiedenen Staaten 
auf dem Gebiete der orientaliſchen Schulen hob Müller rühmlichſt die Ber⸗ 
liner Bestrebungen hervor. „In Berlin,“ jo ſagte er, „ift jüngſt ein 
Orientaliſches Seminar eröffnet worden, das unter der Leitung meines 
Eria Freundes, des Prof. Sachau, alle anderen zu übertreffen ver⸗ 
pricht. Da es die jüngſte aller derartigen Einrichtungen ift, fo laſſen 
Sie mich Ibnen auseinanderſetzen, was dort Ausgezeichnetes bis jetzt ge⸗ 
leiſtet worden.“ Nachdem Müller das in ausführlicher Weiſe gethan, fügte 
er hinzu: „Und nun angenommen, daß von dieſen vielen Zöglingen des 
Berliner Seminars jährlich nur fünfzig wohl beſchlagen in einer der orien⸗ 
taliſchen Sprachen ſich 8 denken Sie, welch eine Verwerthung das 
in verſchiedenen Theilen des Orients abgeben wird. Denken Sie auch 
daran, welche Macht das vorſtellt, und zwar wenn auch nicht feindlich 
gegen p fo doch auf alle Fälle im Wettbewerb mit ihm überall, 
a feine iplomatiſchen und kaufmänniſchen Intereſſen auf dem Spiele 
ehen. ö 


[Der Prinz von Wales und die Leproſis.] Im Hotel Metro: 
pole zu London fand Montag zum Zweck der Begründung eines Fonds 
behufs Bekämpfung der Lepra in den britiſchen Beſitzungen ein Diner 
ſtatt, dem eine große Anzahl von hervorragenden Mitgliedern der Geſell⸗ 
ſchaft, Angehörige des Adels, Gelehrte und Finanzmänner, beiwobnte. 
Den Vorſitz führte der Prinz von Wales, der bei dieſer Gelegenbeit 
eine längere Rede hielt, in der er die Ziele des humanen Unternehmens 
eingehend und mit großer Sachkenntniß erörterte. Nachdem der Prinz 
der Verdienſte des Pater Damien gedacht, führte er aus, daß man mit 
Hilfe des zu begründenden Fonds zwei Aerzte zu entſenden beabſichtige, 
von denen der eine‘ in Europa, der andere in Indien, China und den 
übrigen Ländern das Weſen der furchtbaren Krankheit ſtudiren ſolle. 
Glücklicherweiſe gebe es in Großbritannien wenige oder gar keine Aus⸗ 
ſätzigen, „und ich ſetze voraus,“ fügte der Prinz lächelnd binzu, „daß, ſo viel 
Geld wir immer aufbringen, dieser Fonds eine Lepra⸗Kranke von auswärts 
veranlaſſen wird, zu uns zu kommen“. Von den intereſſanten Ziffern 
über die Verbreitung der Leproſis, die der Prinz bekanntgab, reprodueirt 
die „Irkf. Ztg.“ die folgenden: Nach der Volkszählung vom Jahre 1881 
beträgt die Zahl der Ausſätzigen in Britiſch⸗Indien 131 610. Heute 
laſſe ſich die Zahl dieſer Unglücklichen auf mindeſtens 200 000 veran⸗ 

agen. Nur 2000 von ihnen waren im Jahre 1887 in Hoſpitälern oder 
Aſylen untergebracht. Die Uebrigen wanderten unſtet durchs Land, von 
ihren eigenen Angehörigen gemieden, ohne Pflege, ohne Hilfe, bettelnd und 
hungernd, bis fie vor Erſchöpfung todt am Straßenrande niederſinken 
oder bis fie ſich in ihrer Verzweiflung ſelbſt den Tod geben. Der Prinz 
theilte ſodann den ergreifenden Wortlaut einer Bittſchrift mit, die ein 
indiſcher Lepra⸗Kranker dem verſtorbenen Lord Lawrence überreicht hatte. 
Es heißt darin: „Mein Leben iſt eine beſtändige Sorge und Gefahr für 
das ganze Dorf, und deshalb iſt es im Intereſſe der öffentlichen Wohl⸗ 
fahrt nothwendig, daß ich ſterbe. Es iſt bekannt, daß, wenn ein 
Ausſätziger einwilligt, ſich lebendig verbrennen zu laſſen, dieſe 
Handlungsweiſe den Göttern wohlgefällig iſt und kein anderer Ans 
A des Dorfes von der entſetzlichen Krankheit ergriffen wird. Ich 
itte aljo um die Erlaubniß, mich lebendig verbrennen zu laſſen. 
Das ganze Dorf wünſcht es, und ich ſelbſt bin froh und glücklich, 
ſterben zu können.“ Dieſe Petition wurde natürlich abſchlägi eden. 
dennoch wurde der arme Ausſätzige nicht lange nachher thalſächlich lebendig 
verbrannt. In Indien giebt es 23 Aſyle für Lepra⸗Kranke. In der 
Kap⸗Colonie beträgt die Zahl der Ausſätzigen 600. Auf der Robben⸗ 

nſel zählt man 84 Kranke. Auffällig erſcheint der Rückgang der Leproſis 
n Norwegen, feit man daſelbſt im Jahre 1856 das Hoſpital Syſtem 
8 S ra ‚die ahl 2 . ſeither von 2900 auf 
verringert. Auch auf den Sandwich⸗Inſeln zeitigt das Princip 

der Iſolirung gute chte. 1 zählte man di 
iffer ift ebenfalls fei ßer nen „Serade Bei Nbend fe br 
Prinz fort, „auf dem Wege hierher, vernahm ich, daß eine engliſche Dame 
im Begriff iſt, nach Molokai zu gehen, um die dortigen Ausſätzigen 


Von der photographiſchen Jubiläums ⸗Ausſtellung. 
I 


Ueber die Veranftalter, den Zweck, die Eintheilung der photo- 
graphiſchen Jubiläums⸗Ausſtellung nach den verſchiedenen Gebieten, 
auf denen die Photographie Anwendung findet, über die Ausdehnung 
dieſer Anwendung ſelbſt, über die großen Errungenſchaften, welche die 
Photographie in dem halben Jahrhundert ihres Beſtehens für die 
Wiſſenſchaft, die Technik, die Kunſtanſchauung gezeitigt, hat der Vor⸗ 
figende der Schleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der Photographie, 
Herr Profeſſor Dr. Albert Neiſſer, in feiner Eröffnungs-Anſprache 
mit beredtem Munde geſprochen. Seine (in Nr. 37 der „Bres⸗ 
lauer Zeitung“ wiedergegebenen) Ausführungen ſind für Jeden eine 
willkommene und werthvolle Einleitung, der ſich anſchickt, auf die 
reiche Fülle der in der Ausſtellung vereinigten Leiſtungen der photo⸗ 
graphiſchen Technik auf dem Wege einer ſyſtematiſchen Beſprechung hin⸗ 
zuweiſen. Nur ein wiederholter Beſuch, eine wiederholte Beſichtigung 
erſchließt dem ſtaunenden Auge den ganzen Reichthum bildenden und 
belehrende Materials, der zur Zeit in den Sälen der Weberbauer⸗ 
ſchen Brauerei in der Zwingerſtraße in überſichtlicher Weiſe unter 
günfligen Beleuchtungsverhältniſſen aufgeſtapelt ift. Nicht dankbar 
genug kann das Breslauer Publikum den Männern ſein, welche die 
Ausſtellung aus Liebe zur Sache in Angriff genommen und in 
glänzendſter Weiſe durchgeführt haben. 

Indem wir uns bei unſerer Wanderung durch die Ausſtellungs⸗ 
ſäle an den ausführlichen gedruckten Katalog anlehnen, müßten wir 
zunächſt der geſchichtlichen Abtheilung gerecht zu werden ſuchen, in 
welcher eine Ueberſicht des Entwicklungsganges der Photographie, dar⸗ 
geſtellt durch eine Reihe ausgewählter Probebilder aus verſchiedenen 
Zeiten, gegeben wird. Allein in dem Arrangement dieſes Theils der 


Aucsſtellung, die ſonſt nicht zu denen gehört, die bei ihrer Eröffnung 


noch nicht fertig ſind, finden ſich einige Lücken, an deren raſcher Aus⸗ 
füllung in den Stunden, in denen wir dies ſchreiben, gearbeitet wird. 
Der Bruchtheil der Beſucher, die fiğ über die allmähliche Vervoll⸗ 
kommung der Technik der Photographie zu unterrichten wünſchen, wird 
außerdem immer nur ein ſehr kleiner ſein, ſchließlich iſt es auch 
keineswegs unſre Abſicht, uns durch einen gedrängten Auszug aus 
einem der vorhandenen Werke über Werden und Weſen der Photo⸗ 
graphie um die Verbreitung photographiſch⸗techniſcher Kenntniſſe verdient 
zu machen. Eine Ausſtellung, die ſich nicht ſowohl an die Fachge⸗ 
noſſen, als vielmehr an das gebildete Publikum wendet, bietet der 
näher zu beleuchtenden Momente ſo viel, daß ſchon aus Gründen 
praktiſcher Erwägung die ſpecifiſch⸗techniſche Belehrung einigermaßen 
wird zurücktreten müſſen. Im Uebrigen drängt ſich die Erörterung 
techniſcher Fragen in einzelnen Abtheilungen ganz von ſelbſt auf; 
an retroſpectiven Betrachtungen werden wir es bei ſolchen Gelegen⸗ 
eiten nicht fehlen laſſen. 

; Die, großartige Bedeutung der Photographie als eines nicht hoch 
genug zu bewerthenden Hilfsmittels der Wiſſenſchaft tritt uns in über: 
wältigender Weiſe in der Abtheilung entgegen, in welcher Aſtronomie, 
Meteorologie, Phyſik, Botanik und Medicin die Photographie zu ihrer 
Dienerin gemacht haben. Hier feiert die vervollkommnete Technik der 
Lichtbildnerei die ſchönſten' glänzendſten Triumphe. Die wiſſenſchaft⸗ 
liche Abtheilung verdankt ihre impoſante Wirkung nicht zum wenigſten 


zu dieſer Abtheilung beigeſteuert; von franzöſiſchen, ruſſiſchen, 
amerikaniſchen, japaniſchen Gelehrten ſind Aufnahmen hergeſandt 
worden. Aus den Tiefen des Weltalls hervorgeholt, dem Auge 
ſichtbar gemacht, erſcheinen hier vor uns die Wunder des Himmels, 
die uns gewöhnlichen Sterblichen ſonſt verborgen bleiben. Gleich der 
zuerſt aufgeführte Ausſteller, das Königliche aſtrophyſikaliſche Obſer⸗ 
vatorium zu Potsdam, erweckt uns eine Ahnung deſſen, was die 
Photographie für die aſtronomiſche Forſchung zu leiſten vermag. Wir 
erwähnen hier die von Prof. H. W. Vogel ausgeſtellten Dar⸗ 
ſtellungen zur Methode der Geſchwindigkeitsbeſtimmungen von Sternen im 
Viſtonsradius auf photographiſchem Wege, ſowie die photographiſchen 
Gitter zur Ausmeſſung coeleſtiſcher Photographien von Dr. J. 
Scheiner (auf dem Tiſche in der erſten Coje des vom Eingang links 
belegenen Saales). Von größtem Intereſſe für jeden Laien iſt die 
von Dr. O. Lohſe am 8. Juni 1885 bewirkte photographiſche Auf⸗ 
nahme der Sonne. Es wird dem Beſucher erlaubt ſein, die auf dem Tiſch 
liegende Glasſcheibe, welche das Bild der Sonne zeigt, hochzuheben und gegen 
das Licht zu halten, wobei ſelbſtverſtändlich die äußerſte Vorſicht an⸗ 
zurathen iſt; denn das Verſchwenden von Sonne, Mond und 
Sternen it nur im Vorſpiel zu Goethe's „Fauſt“ geſtattet. Beſondere 
Aufmerkſamkeit iſt den ſchwarzen Flecken in der Sonnenſcheibe, den 
bekannten „Sonnenflecken“, zuzuwenden. Es wäre ſehr inſtructiv, 
wenn neben dieſer Aufnahme noch eine zweite aus einer andren Zeit 
vorhanden wäre, damit dem Laien die Veränderung in der Form 
und Lage der Sonnenflecken draſtiſch vor Augen geführt würde. Die 
Photographie des neuen photographiſchen Refractors der Potsdamer 
Sonnenwarte von Repſold iſt eine hübſche Beigabe dieſer Nummern 
der Ausſtellung. Die totale Sonnenfinſterniß vom 19. Auguſt 1887, 
welche in der deutſchen Sichtbarkeitszone, wie erinnerlich, leider ver: 
regnete und nur an einzelnen Orten in annehmbarer Weile in 
Scene ging, iſt von dem japaniſchen Obſervator Eſaki in Tokio in 
hoͤchſt gelungenen Aufnahmen feſtgehalten worden, auf die wir jeden 
Beſucher der Ausſtellung aufmerffam machen wollen. Die dunkle 
Scheibe des die Sonne deckenden Mondes iſt rings umſtrahlt von 
der prachtvollen Corona des Sonnenballs. Die Gebrüder Henry in 
Paris ſetzen uns in Erſtaunen durch ihre Photographien eines Theils 
vom Sternbilde des „Schwans“, welche als Proben der in Ausſicht 
genommenen Specialfarte des Himmels in 20000 Aufnahmen be- 
zeichnet ſind; bewunderungswürdig iſt auch die Aufnahme eines 
Sternhaufens in den „Zwillingen“; und daß die Photographie nicht 
nur wiedergiebt, was dem forſchenden Fernrohr bereits bekannt war, 
ſondern daß fie auch als ſelbſtihätige Entdeckerin fungirt, zeigt die 
Aufnahme der Plejaden mit dem durch die Photographie entdeckten 
Maja⸗Nebel. Die Aufnahmen des Jupiter mit Aequatorialſtreifen, 
des Saturn mit den Ringen, ſowie verſchiedener Theile der Mond⸗ 
oberfläche, die uns aus den fernſten Himmelsweiten in das Bereich 
unſres Planetenſyſtems zurückführen, überraſchen uns durch ihre Klar⸗ 
heit und Deutlichkeit. Als amerikaniſche Ausſteller begrüßen wir 
das Lick⸗Obſervatorium auf dem Mount Hamilton in Californien, 
Mr. Edward C. Pickering, Director der Sternwarte des Harvard 
Cambridge in Maſſachuſets, Nord: Amerika, und Mr. William H. 
Pickering, Profeſſor an der Sternwarte des Harvard⸗College, Boyden⸗ 
Abtheilung Cambridge. Die aſtronomiſchen Aufnahmen dieſer Aus⸗ 
feller erſtrecken fih gleicherweiſe auf die Himmelskörper unſres Pla- 


ihrem internationalen Charakter. Nicht deutſche Gelehrte allein haben! netenſpſtems wie auf ferne Nebelflecke. In letzterer Beziehung ver⸗ 


dient der Nebel des Orion, aufgenommen mit 8“ Teleſkop und drei⸗ 
mal vergrößert, von Edw. Pickering beſondere Erwähnung. Mittels 
deſſelben Teleſkops hat dieſer Ausſteller auch eine Gegend in den 


Plejaden fixirt. Ein febr ſchoͤnes Bild der Sonnencorona und Pros 
tuberanzen gewährt eine von William Pickering ausgeführte Auf⸗ 
nahme vom 1. Januar 1889, welche unvergrößert vorliegt. Dieſer 
Aſtronom bringt ferner vortreffliche Aufnahmen der Mondkrater: 
Hipparch und Umgebungen vom 16. Juni 1888 und der Mond: 
krater Arzachel und Ptolemäus vom 16. Juli 1888 zur Anſchauung. 
Neben ihren zahlreichen aſtronomiſchen Bildern geben die drei ameri⸗ 
kaniſchen Ausſteller Anſichten der Sternwarten, der Refractoren, der 
Boyden⸗Station zu Willows in Californien, welche errichtet wurde, 
um die Sonnenfinſterniß vom 1. Januar 1889 zu beobachten ic, 
Lange weilt man in dieſer Abtheilung der Ausſtellung, um 
immer von Neuem wieder die Erfindungsgabe des menſchlichen 
Geiſtes zu bewundern, der es gelungen iſt, Millionen von 
Meilen zu durchdringen und das, was die Inſtrumente in 
ungemeſſenen Weiten erhaſchen, auf das Papier zu bannen! Zu 
den erwähnten aſtronomiſchen Aufnahmen geſellen ſich als ebenbürtige 
Leiſtungen der Photographie die von Prof. Karelin in Niſchni⸗ 
Nowgorod bewirkten Mondfinſterniß⸗Aufnahmen vom 4. Auguſt 1886 
und Sonnenfinſternißbilder vom 18. Auguſt 1886, aufgenommen in 
Jurgewetz. Dieſe Aufnahmen erfolgten mit einem Portraitobjectiv, 
deffen Oeffnung gleich / der Brennweite war, mit feſiſtehender, der 
Bewegung des Objects nicht folgender Camera, mit Hilfe eines 
Momentverichlufies, defen Expositionszeit / Secunde betrug. Bes 
merkenswerth ift, daß 4 dieſer Aufnahmen erfolgt find, als zwei 
Wolkenſchleier während der Totalität der Finſterniß den Ausblick be⸗ 
hinderten. 

Sind unter den aſtronomiſchen Aufnahmen die hervorragendſten 
Bahnbrecher auf dieſem Gebiete, z. B. die Gebrüder Henry in Paris, 
vertreten, jo fehlt es unter denen, welche meteorologifche Erſcheinungs⸗ 
formen mit der Camera aufgefangen, nicht an Capacitäten erſten Ranges. 
So ſtellt z. B. Prof. Dr. H. Kayſer (Hannover) zwei feiner be 
rühmten Blitzphotographien aus, welche über den Habitus dieſes elek⸗ 
triſchen Entladungs⸗Vorganges ganz neue Aufſchlüſſe gegeben haben. 
Außer dieſen Blitzphotographien verdienen die Blitzaufnahmen des 
Prof. Leonhard Weber in Kiel, früher in Breslau, eines der Ehren⸗ 
mitglieder der Schleſiſchen Geſellſchaft von Freunden der Photographie, 
beſonders beachtet zu werden. Die Blitzphotographien ſind mit 
ſchaukelnd oscillatoriſcher Bewegung der Camera aufgenommen, bei 
welcher die Zeitdauer eines Umlaufs ½ Secunde betrug und die bes 
rechnete Zeitdauer des Blitzes auf circa /½ Secunde angenommen 
werden konnte. Prachtvolle Aufnahmen von Nordlicht⸗Erſcheinungen, 
welche durch Anwendung von roth⸗empfindlichen Azalinplatten erzielt 
worden find, hat der bekannte Profeſſor Sophus Tromholt in 
Chriſtiania zur Ausſtellung gebracht. 3 

Seit einigen Jahren erregen bekanntlich leuchtende Wolken das 
geſteigerte Intereſſe der Wiſſenſchaft. Zur Aufhellung des Zweifels, 
der hinſichtlich der Natur dieſer Erſcheinungen beſtand, tragen in 
hohem Grade die photographiſchen Aufnahmen von leuchtenden 
Nachtwolken bei, welche am 3. Juli 1889 früh an drei verſchie⸗ 
denen Orten, in Rathenow, Nauen und Steglitz gemacht worden 
ſind, und zwar von dem Aſtronomen Höffler in Charlottenburg, 
dem Uhrmacher Bäker in Nauen und dem Amateur O. Jeſſe in 
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f pflegen zu helfen; fie ift die Tochter eines engliſchen Geiſtlichen, ift aber 
N vor einigen Jahren zum Katholicismus übergetreten. Man muß aufrichtig 
wünſchen, daß Gott mit ihr ſei und ſie in ihrer ſchwierigen Aufgabe unter⸗ 
ſtütze!“ — Die Rede des Prinzen brachte einen tiefen Eindruck hervor. 
Die Anweſenden zeichneten für den Lepra⸗Fonds 2500 Pfund Sterling, 
ſo daß er zuzüglich der früheren Spenden bereits 7000 Pfund (140 000 


Mark) beträgt. 
Bra ſilien. 

[Trennung der Kirche vom Staat.] Die braſilianiſche Re⸗ 
gierung hat, wie der „Daily News“ aus Rom gemeldet wird, dem 
Vatican ihre Entſchließung bezüglich der Trennung von Kirche und 
Staat amtlich mitgetheilt, indeß hinzugefügt, daß ihr ſehr daran ge- 
legen ſei, die beſten Beziehungen mit dem päpſtlichen Stuhle aufrecht 
zu halten. In Gemäßheit des neuen Geſetzes werden die Regiſter 
der Geburten, Eheſchließungen und Todesfälle nicht länger, wie unter 
dem Kaiſerreiche, von dem Prieſter geführt. Das Geſetz iſt wahr⸗ 
ſcheinlich zu dem Behufe ausgearbeitet worden, um die Einwanderung 
nichtkatholiſcher Auswanderer zu begünſtigen. Die neue Reform wird 
die niedere Geiſtlichkeit weſentlich ſchädigen. Es werden indeß Unter⸗ 
handlungen zwiſchen dem päpftlichen Stuhle und Brafilien angeknüpft 
werden, um ſofort zeitweilige Maßnahmen für die Unterſtützung de 
Geiſtlichkeit zu ergreifen. 


onaco, 

(Albert, Fürſt von Monaco,] Herzog von Valentinois, Marquis 
von Baux u. f- w., ift mit feiner Gemahlin, der Fürſtin Alice, geb. Heine, 
am Sonntag in ſeine Haupt⸗ und Reſidenzſtadt eingezogen und von feinen 

etreuen Unterthanen mit den ehrenvollſten Kundgebungen der Anhänglich⸗ 
eit empfangen worden. Dem „Rh. C.“ wird darüber aus Monaco be⸗ 
richtet: Das Fürſtenpaar, welches von Paris kam, hatte die Nacht in 
Antibes zugebracht und war um Mittag von dort nach Monaco weiter⸗ 
ereiſt. Ein prächtiger Landauer mit Vorreitern in der blau und goldenen 
ivree der Grimaldi führte die Herrſchaften vom Babnhofe nach der Place 
d'Armes, wo ſich der Palaſt erhebt. Die Straße war mit Fabnen und 
Wappen bunt geziert und von einer in feſtlichen Gewändern prangenden 
Menge belebt. Unter einem prächtigen Triumphbogen wurde das Herrſcher⸗ 
paar von den Spitzen der Behörden erwartet. Der Bürgermeiſter über⸗ 
reichte die Schlüffel von Monaco, dann wurden der Biſchof, der Gerichts⸗ 
präfident und die übrigen Würdenträger vorgeſtellt. An der Marmor: 
treppe, welche in den Palaſt führt, hatte ſich der Hofſtaat aufgeſtellt und 
buldigte dem Herrſcherpaare. In dem Thronſaale fand darauf die Ueber⸗ 
reichung eines prachtvollen Fächers ſtatt, welchen die Bevölkerung der Frau 
Fürſtin als Hochzeitsgabe geſtiftet hatte. Daran ſchloß ſich ein Pruntmabl 
und nachher großer Empfang, während deſſen die Geſangvereine des Landes 
ein Ständchen darbrachten. Am Abend fand glänzende Beleuchtung ſtatt. 
Dem Vernehmen nach beabſichtigt das Herrſcherpaar einige Zeit in Monaco 
u reſidiren und eine Reihe g nzender Hoffeſtlichkeiten zu veranſtalten. 
Beſonders wird von großen Coſtümfeſten geſprochen, auf welchen Eviſoden 
aus der Geſchichte der Grimaldis zur Darſtellung gelangen ſollen. 


Proxvinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Januar. 


Der letzte Weihnachts⸗Packetverkehr in Berlin hat eine er⸗ 
hebliche Zunahme gegen den Weihnachtsverkehr von 1888 erfahren. 
Für die Zeit vom 12. bis einſchließlich 27. December 1889 ſind in 
Berlin aufgeliefert worden 681 673 Packete, d. i. 22 551 Packete 
mehr als im Vorjahre. Die Zahl der eingegangenen Packete belief 
ſich für denſelben Zeitraum auf 435 624, d. i. 11 200 Packete mehr 
als im Vorjahre. In den vierzig Städten leinſchließl. Berlin) des 
Reichs⸗Poſtgebiets, welche über 50 000 Einwohner zählen, find im 
Ganzen (aufgegebene und eingegangene Packete zuſammengerechnet) 


180 648 Stück mehr als im Vorjahr zur Weihnachtszeit ſeitens der] Schöpfungen doch in höherem Grade die durch den dichteriſchen Vorwurf 


Poft zu bearbeiten geweſen. Insgeſammt find 4 582 071 Packete für 
die 5 804 620 Einwohner (nach der Zählung vom 1. December 1885) 


Steglitz. Die beiden Tafeln mit den Aufnahmen ſind in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abtheilung an der Fenſterwand aufgehängt und bequem zu 
beſichtigen. Tafel 1 ſtellt die Erſcheinung um 1 Uhr 44 Minuten 
früh nach mittlerer Berliner Zeit dar. Tafel II enthält oben zwei 
gleichzeitige Aufnahmen um 1 Uhr 21 Minuten früh mittlerer Ber⸗ 
liner Zeit in Nauen und Steglitz von einer und derſelben Gegend 
des Himmels, während die beiden unteren Aufnahmen in Nauen und 
Steglitz zwar ebenfalls gleichzeitig um 1 Uhr 39 Minuten mittlerer 
Berliner Zeit ausgeführt find, ſich aber auf verſchiedene Stellen der 
Erſcheinung erſtrecken. Dieſe photographiſchen Aufnahmen derſelben 
Erscheinungen von getrennt von einander liegenden Orten aus be- 
ſtätigen die früher gemachten Ermittelungen, daß die Höhe der 

leuchtenden Nachtwolken eine außerordentlich große iſt, nämlich etwa 
75 Kilometer. Es wird im Katalog in dankenswerther Weiſe zur 
Belehrung für den Laien darauf au'merkſam gemacht, daß die Er 
ſcheinung bei uns nur während verhältnißmäßig kurzer Zeit im Hoch⸗ 
fommer ſichtbar if. Erſt vor Kurzem jei bekannt geworden, daß 
daſſelbe Phänomen in unſern Wintermonaten auf der ſüdlichen Halb- 
kugel der Erde auftritt. Als beachtenswerth wird es bezeichnet, daß 
die leuchtenden Nachtwolken im Jahre 1889 mit geringen Ausnahmen 
nur nach Mitternacht aufgetreten ſeien. Gegen die früheren Jahre 
ſei eine weitere Abnahme der Erſcheinung feſtgeſtellt worden, und es 
ſei keinem Zweifel mehr unterworfen, daß nach einigen Jahren das 
Phänomen überhaupt verſchwinden werde, wenn daſſelbe keinen neuen 
Zuwachs erhält. 

Was uns bei all dieſen aſtronomiſchen reſp. meteorologiſchen Auf⸗ 
nahmen vom techniſchen Standpunkt aus intereſſirt, iſt der Umſtand, 
daß ſie zu ihrer Herſtellung der Wirkung des Sonnenlichts entbehren. 
Mond und Sterne, Nordlicht, Blitz und leuchtende Wolken ſind ihre 
eigenen Hervorrufer auf der beſonders für dieſe Zwecke vorbereiteten 
Platte. Daß es gelungen iſt, die Photographie ſo weit zu fördern, 
iſt einer ihrer Haupttriumphe! K. V. 


Von der Feuerbeſtattung. 

Dem „Verein für Feuerbeſtattung in Hamburg“ iſt folgender Beſcheid 
des Senats zugegangen: „Die Geſuche des Vereins, betreffend die Ge: 
ſtattung der Anlage eines Krematoriums auf dem Platze an der Altenkruger 
Chauſſee, werden abſchlägig beſchieden, doch iſt der Senat bereit, falls 

der Verein den Erwerb eines geeigneten Terrains in der Nähe des 
Friedhofs zu Ohlsdorf nachweiſt, daſelbſt die Errichtung eines Krema⸗ 
toriums und die Feuerbeſtattung in demſelben zu geſtatten. Der 
Verein wird fih aber beim Nachweis eines ſolchen Terrains anë: 
drücklich zu verpflichten haben, die Bauten ſowie den Leichen⸗Ver⸗ 
berennungs⸗Apparat ert nach erfolgter Genehmigung der Pläne zu 
denſelben abjeiten der zuſtändigen Behörden, nämlich des Medicinal- 
Collegiums und der Baupolizei, zu errichten, den Betrieb der Dber- 
aufficht der Friedhofs⸗Verwaltung zu unterſtellen, ſich allen für den 
Bau und Betrieb zu erlaſſenden Vorſchriften der Behörden zu unter⸗ 
x werfen, auch die Verbrennung lediglich auf Leichen aus der Ham- 
burgiſchen Bevölkerung beſchränken zu wollen.“ — Damit ſind die 
Beſtrebungen des Vereins in der Hauptſache erfüllt. Der Vorſtand 
hofft mit Beſtimmtheit, die praktiſche Durchführung der Sache in kurzer 
Zeit zu ermöglichen. 
Die Münchener „Allg. Zig.“ veröffentlicht folgende, ihr von dem bez 
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dieſer vierzig Städte zur Weihnachtszeit 1889 eingegangen bezw. e wenn man das zu Grunde liegende Goethe'ſche Gedicht Wo? 
dieſen abgeſandt worden. In den zehn größten Städten über 100 0001 für Wort verfolgt. Es wird in der Compoſition nicht ausſchließlich die ſeeliſche 
Einwohner (Zählung vom 1. December 1885) hat fih, nach der Erregung, welche die Lectüre des Gedichtes im Tonſetzer hervorrief, aus⸗ 
„Deutſchen Verkehrsztg.“, der Poſt⸗Packetverkehr in der Zeit vom 12. gedrückt, ſondern vielmehr der Verſuch gemacht, den gedanklichen In⸗ 
bis 27. December, wie folgt, geſtaltet: halt der Ballade wiederzugeben. Und damit ſcheinen uns die Grenzen der 
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— f freudig begrüßt. Mit ihren Geſangsvorträgen, in denen ihre oft ges 

Benefizconcert für Capellmeiſter Riemenſchueider. rühmten künſtleriſchen Vorzüge ea een 3 5 ne 
Herr Riemenſchneider hatte an feinem Benefiz Alles aufgeboten, 
dem Publikum die auserleſenſten muſikaliſchen Genüſſe zu bereiten. Das 
Programm beſtand vorwiegend aus Tonſtücken der neueren Richtung. 
Ueber die Ausführung des Meiſterſingervorſpiels, mit dem das Concert 
eröffnet wurde, iſt in dieſem Blatte bereits berichtet worden; wir bemerkten 
bei der Beſprechung des erſten diesjährigen Donnerstagconcertes, es nur 
unter Hans Richter in Bayreuth derart gehört zu haben und halten dies 
Urtheil heute noch aufrecht. Es ſcheint überhaupt kaum mehr zweifelhaft, 
daß wir in dem Dirigenten der Goncertcapelle einen hervorragenden 
Interpreten ſpeciell der Werke Wagners und Liszts beſitzen, deſſen Be⸗ 
deutung hier vielleicht erſt mit der Zeit völlig anerkannt werden wird. 
Bei einem Manne, dem es, wie uns bekannt iſt, vergönnt war, mit den 
beiden letztverſtorbenen Großmeiſtern der Tonkunſt in perſönlichem Verkehr 
und in freundſchaftlichen Beziehungen zu ſtehen, wird es uns nicht Wunder 
nehmen, wenn wir in ſeinen Reproductionen jene Begeiſterung und Hingabe 
finden, wie ſie für die Bethätigung echten Künſtlerthums erforderlich iſt. 
Daß Herr Riemenſchneider auch als Componiſt nicht Gewöhnliches leiſtet 
und als ſolcher der ſeit Liszt modern gewordenen Programmmuſik huldigt, 


anſchließen. — Herr Ludwig hatte ſich in Griegs a- moll-Clavierconcert 
eine Aufgabe geſtellt, durch deren Bewältigung er Laien wie Muſikern 
gewiß die größte Hochachtung einflößt“ Das Concert iſt von Grieg ſelbſt 
hier vor mehreren Jabren geſpielt worden, war aber damals fo überladen 
inſtrumentirt, daß vom Clavier nicht viel gehört wurde. Grieg hat des⸗ 
halb den Orcheſterpart umgearbeitet und dadurch das Werk zu einem der 
dankbarſten der Concertlitteratur gemacht. Es enthält alle Schwierig⸗ 
keiten der neueſten Technik, Doppelgriffpaſſagen, Doppeltriller, Octaven⸗ 
gänge, weite Accordgriffe ꝛc., und verlangt zu ſeiner Ausführung einen 
Pianiſten von hervorragender Fertigkeit. Herr Ludwig ward allen darin 
geſtellten Anforderungen in hohem Grade gerecht; als Muſiker ſteht er 
hier in fo hohem Anfchen, daß nicht erft erwähnt zu werden braucht, er 
habe auch als ſolcher keinen Moment unbefriedigt gelaſſen. Er ſpielte 
einen wundervollen Bechſteinflügel aus dem Lichtenberg'ſchen Magazin. — 
Herr Georg Fabian verdient nicht minder die Anerkennung der Kritik. 
Er beſitzt als Violiniſt Vorzüge, die ihm bei weiterem Streben eine ſchöne 


ſolche 0 Künſtlerlaufbahn ſichern. Solide Technik, edle Tonbildung und feelens 
hat er mit ſeiner am Donnerstag aufgeführten Ballade „der Todtentanz“ voller Vortrag machen ihn in Concertſälen zu einem gern gefehenen 


wieder beſtätigt. Freilich wird der objective Beurtheiler das Bedenken] Gaſte. Er erzielte mit der Wilkelmiichen Parſifalparaphr apr 
nicht unterdrücken können, daß mit derartigen Tonwerken die Grenzen der kleineren Stücken einen ſchönen 28 Rh Parſifalparaphraſe ER 
Tonkunſt leicht überſchritten werden. Es wäre intereflant zu unters + Gottesdienſte : : j 
. 5 En x — St. Eliſabet. Vorm. 9: lfspred. s 
ſuchen, inwieweit Liszt in ſeinen Orcheſterwerken ſeine Nachfolger] Nachmittag 5: Diakonus Juft. = Beichte — Dear h Ke en 
zu dem Irrthum verführt hat, es ließe ſich durch Muſik nicht nur die Neugebauer und Vorm. 10½: Diakonus Juft. — Jugendgottesdſenſt 
Stimmung, ſondern durch prägnante Charakteriſtik deren Grund felbft | Nachm. 2: Sub⸗Sen. Schultze. — Mittwoch Rahm. 5: Diakonus Konrad. 


, i . g à i Morgenandachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lebfeld. 
zum Ausdruck bringen. Uns will es ſcheinen, daß als Gegenſtand ſeiner Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗ Sen. Schulte. 
Kranfenbojpital, Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9 


angeregte Gemüthsbewegung, als dieſer in jeiner concreten Erſcheinung 
Prediger Müller. 


zu betrachten iſt. Riemenſchneiders Tondichtung wird aber erſt ganz ver⸗ 


rühmten Kunſthiſtoriker W. Lübke zugegangene Zuſchrift: „Als uns die 
Nachricht zukam, daß im Schoße des Münchener Gemeinderaths ein An⸗ 
trag auf facultative Feuerbeſtattung geſtellt worden ſei, glaubten wir uns 
der Freude darüber hingeben zu dürfen, daß dieſe einzig vernünftige, 
ſanitäre und äſthetiſche Art der Leichenbeſtattung nun endlich bei uns zu 
öffentlicher Erörterung kommen werde. Allerdings hat der Antrag 
keine Majorität gewinnen können, aber wir hoffen doch, daß dieſ 
hochwichtige Angelegenheit nunmehr immer von Neuem auf der Tages⸗ 
ordnung erſcheinen werde, bis auch hier endlich die Vernunft über 
den eingefrorenen Schlendrian den Sieg davonträgt. Doppelt würde 
es uns freuen. wenn München, das in feiner Culturentwickelung von 
Jahr zu Jabr ſo gewaltige Fortſchritte macht, auch in dieſer Sache 
mit gutem Beiſpiel voranleuchten würde. Daß unſere jetzige Art der 
Beerdigung eine der roheſten, abſcheulichſten, unerträglichſten iſt, die 
man ſich irgend vorſtellen kann, wird jedem vorurtheilslos und un⸗ 
befangen Denkenden nicht erſt zu beweiſen ſein. Nur die ſtumpfe 
Gedankenloſigkeit, mit der wir im Hergebrachten, Allgemeingiltigen 
uns weiter ſchleppen, läßt es erklärlich erſcheinen, daß dieſe Beerdigungs⸗ 
art ſo lange Zeit die allgemein giltige geblieben iſt, ja daß ſie ſogar 
in der Empfindung der Menſchen eine völlig unſinnige 7 Pietät“ für 
ſich in Anſpruch nimmt. Iſt ja doch einer der Hauptgründe gegen 
die Leichenverbrennung die Behauptung, daß dieſelbe die Empfindun⸗ 
gen der meiſten Menſchen verletze. Welch enorme Gedankenloſigkeit 
gehört dazu, ſich einzubilden, daß die jetzige Art der Beerdigung, 
bei der wir den Körper unſerer Lieben dem ekelhafteſten Verweſungs⸗ 
proceß überliefern, und den Boden mit veftilenzialiihen Stoffen durch⸗ 
ſeuchen, der Pietät entſpreche! Wahrlich, man follte glauben, wir 
wären von einer beſonderen Vorliebe für das ſcheußliche Geſchäft der 
Würmer beſeelt, und trügen Bedenken, ihnen ihre gräßliche Nahrung 
zu verkümmern. Wenn wir uns jemals klar machten, was das 
Schickſal unſrer Lieben iſt, die wir in den feuchten Schoß der Erde 
verſenken, ſo würden wir entſetzt vor ſolchen Handlungen einer ein⸗ 
gebildeten Pietät zurückſchrecken. Leider iſt die einzig rationelle und 
äſthetiſche Beſtattung, die durch Feuer, in Deutſchland bis jetzt nicht 
blos auf den paſſiven Widerſtand der gedankenloſen großen Maſſe ‚ge: 
ſtoßen, ſondern auch die meiſten deutſchen Regierungen, voran leider 
die preußische und die ſächſiſche, haben fih auf die Seite des Vor- 
urtheils und des Aberglaubens gefellt, Wo man die höhere Er- 
leuchtung und den Fortſchritt im Sinne humaner Anſchauung hätte 
erwarten ſollen, da iſt gerade bittere Enttäuſchung eingetreten. 
Hat man in Berlin doch ſogar vor einiger Zeit einem Ehemanne 
verboten, die Aſche feiner Frau auf einem der Friedhöfe dort beizu⸗ 
jeben. Die einzige deutſche Regierung, welche fo erleuchtet war, die 
Feuerbeſtattung zu erlauben, ift bekanntlich Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 
und bis auf den heutigen Tag iſt daher Gotha der einzige Ort in 
Deutſchland, wo dieſe von der Vernunft und der Aeſthetik geforderte 
Beſtattungsweiſe ermöglicht iſt. In der Schweiz iſt Zürich, das dort 
ſtets an der Spitze der Bewegung marſchirt, vorangegangen, in Italien 
aber ſind gegen 30 Krematorien bereits in Thätigkeit. Und da 
glaubt der deutſche Michel, die Schlafmütze tief über die Ohren herab⸗ 
gezogen, auf die Culturzuſtände Italiens ſtolz herabſchauen zu dürfen! 
Wir wiſſen wohl, daß es auch bei uns mehr Freunde der Feuer⸗ 
beſtattung giebt, als man auf den erten Blick vermuthen mochte; 
aber es bedürfte eines einheitlichen energiſchen Vorgehens, einer raſt⸗ 
(ofen, unaufhoͤrlichen und unaufhaltſamen Agitation, um den Schlen⸗ 


drian des Hergebrachten zu durchbrechen und auch den Widerſtand 
der Regierungen zu beſiegen. Große Kraft würde dieſe Bewegung 
gewinnen, wenn ſie überall von ärztlicher Seite diejenige Unter⸗ 
ſtützung fände, die ſie in ſanitärer Hinſicht beanſpruchen kann. Nicht 
minder aber ſcheint es uns eine Aufgabe der Preſſe, ſoweit ſie dem 
Fortſchritt, der Humanität, den hoͤchſten Culturbeſtrebungen dient, 
dieſer Agitation ihre mächtige Unterſtützung zu leihen. Hoffen wir, 
daß bald auch in den ſtädtiſchen Vertretungen dieſe wichtige Sache 
immer mehr an Boden gewinne, und daß München dann für Süd⸗ 
deutſchland, wie es ihm geziemt, an der Spitze fehe und den Aus- 
ſchlag gebe.“ 


— — ͤ—— 


Litterariſches. 


erausgegeben unter Mitwirkung vieler Rechtsgelehrter von Dr. 
von Holtzendorff, vorm. Profeſſor der Rechte in München. 
vermehrte, umgearbeitete Auflage. Leipzig, Duncker und Humblot. 
6. Lieferung. — Die zweite bis ſechste Lieferung enthalten auf p. 65—94 
den Schluß von Geyer⸗Merkel, Ueberſicht über die Geſchichte der 


Franz 
Fünjte, 


ſchichte und Quellen des Römiſchen Rechts; auf p. 185—211 Hinſchius, 
Geſchichte und Quellen des Kanoniſchen Rechts; auf p. 213—302 Brunner, 
Geſchichte und Quellen des Deutſchen Rechts; auf p. 303—347 Brunner, 
Ueberblick über die Geſchichte der Franzöſiſchen, Engliſchen und Nor⸗ 
manniſchen Rechtsquellen; auf p. 349—384 Maurer, Ueberblick über 


Weiterführung bis auf den heutigen Stand der Wiſſenſchaft; die heutige 
öffentlich rechtliche Stellung des Deutſchen Reichs wird von Brunner 
p. 289 folgendermaßen 7 „Der Krieg, welchen 1870 Frank⸗ 
reich frevelmüthig berauf I 

Reichslande Elſaß und Deutih-Lothringen und brachte die Reihe der ſtgats⸗ 
rechtlichen Uebergangsformen zum Abſchluß, welche aus dem heiligen Römiſchen 
Reiche Deutſcher Nation zu einem Deutſchen Reiche führten. Seitdem har der 
Bündnißvertrag mit Oeſterreich⸗Ungarn die geographiſche Machtſphäre des 
Deutſchen Bundes, der mit Italien die des heiligen Römiſchen Reiches Deutſcher 
Nation wiederhergeſtellt, nur daß an Stelle der unfruchtbaren Reibung, in 
welcher ſich zur Zeit des Deutſchen Bundes die Kräfte der Deutſchen Groß⸗ 
mächte verzehrten, an Stelle der einſt in Italien ausgefochtenen Kämpfe, welche 
die politiſche Auflöſung des Deutſchen Volkes vorbereitet, die ſtaatsrecht⸗ 
liche Einigung des Italieniſchen verhindert hatten, ein freies auf wahre 
Intereſſengemeinſchaft gegründetes Bundesverhältniß getreten iſt.“ (Gez 
ſchrieben im Mai 1889) Beim Erſcheinen weiterer Lieferungen werden 
wir auf das Werk zurückkommen. - K. F > 


— 


aigun, 
Aden, die Landenge von Suez, den beſchneiten Ida, den Aetna x 
beſucht hatte. Das prächtige Werk liegt nun vollſtändi vor, ie 
werk erſten Ranges, durch die Verlagshandlung aufs Befte ausgeſtattet. 
Allen denen, die ſich für Amerika, Sapan und China intereffiren, ſei 
daſſelbe aufs Neue empfohlen. — Die Erfolge, die die Verlagsha | 
mit dieſer Volks⸗Ausgabe erzielt, hat fie veranlaßt, nunmehr ch Emi 
Schlag intweits „Indien in Wort und Bild“ in gleicher e 
zu laffen. Die erften Lieferungen liegen bereits vor. x 


— —— 


A t x * 
Bela Mat E e NA a l 


ſtürmiſchen Beifall des Auditoriums, dem wir uns aus voller Ueberzeugung 


Eueyklopädie der Rechtswiſſenſchaft in ſyſtematiſcher Bearbeitung. 
2. bis 


Rechts⸗ und Staatsphiloſophie; auf p. 95—183 Bruns⸗Pernice, Ge 


eſchwor, endete mit der Erwerbung der alten 


die Geſchichte der Nordgermaniſchen Rechtsquellen. Ueberall zeigt ſich die Be 


TEEN. 


St. Maria⸗Magdaleng. Früh 7 (St. Chriſtophori): Digkonus 
Küntzel. — Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Adjunct Müller aus Berlin (Wahl: 
predigt). Nahm. 5 (Eliſabetkirche); mit der Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. 
— Beichte und Abendmahl früh 7%, (St. Chriſtophori) und Mittags 12 
(Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. Schwartz. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Propſt D. Treblin. Nachm. 5: 8 
Lehfeld. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10¼½: Diakonus 
Lic. Hoffmann. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Senior Decke. 

Hofkirche. Vorm 10: Paſtor Dr. Elsner. — Akademiſcher Gottesdienſt 
Vorm. 11½: Prof. D. Schmidt. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Vicar Schweitzer⸗Bunzlau 
Probepredigt). — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paftor 
eingürtner. — Nachm. 5: Senior Abicht. 5 
R Claaſſen'ſches Siechenhaus. Mittwoch Vorm. 8½: Paftor Wein: 
rtner. . 
À, St. Salvator. Vormittag 9: Hilfsprediger Schneider. Nachm. 5: 
Paſtor Epler. — Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und 
Borm. 101; Hilfsprediger Schneider. — Ju endgottesdienſt Vorm. 11; 
Diatonus Weis. — Freitag Vorm. 8½, Beichte und Abendmahl: Diak. 

Weis. — Amtswoche: Diakonus Weis. 


St. Barbara. Vorm. 8 ½: Prediger Kriſtin. Nachm. 2: Paftor 
Rutta. — Beichte: Prediger Kriſtin. ; 
Militärgemeinde. Vorm. 11: Conſiſtorialrath Textor. 


St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nachher Abend: 
mahlsfeier: Paſtor Günther. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Pred. Runge. Nahm. 5: Paftor Ulbrich. — Donners- 
dag Abend 7½, Bibelſtunde: Prediger Runge. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Paftor 
Schubart. Nachm. 12 ¼, Kindergottesdienſt: Paftor Schubart. Nachm. 5: 

ahresfeſt des Jeruſalemvereins, Predigt: Pastor Lemme; Bericht: Paftor 
eder. — Montag Abend 7: Bibelſtunde Paftor Schubart. > 

. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. — Mitt⸗ 
woch Abend 7, Bibelſtunde: Prediger Moſel. ? 

Miſſionsgemeinde im Brüderfaal. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Paſtor Becker. — Judenmiſſionsgottesdienſt fällt aus. 

St. Corpus ⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 19. Januar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

Freie Religionsgemeinde. Sonntag, den 19. Jan., früh 9½ Uhr, 
Erbauung, Pred. Tſchirn. Donnerstag Abend 8 Uhr, derſelbe. 


» Vom Stadttheater. Calderon's Schauſpiel „Der Richter von 
Zalamea“ in der deutſchen Bühner-Bearbeitung von Adolf Wilbrandt 
eht Sonnabend neu einſtudirt in Scene. Ebenfalls neu einſtudirt gez 
angt Sonntag Abend „Templer und Jüdin“, große romantiſche 


Oper von ee Marſchner zur Aufführung, während Nachmittags zu 


balben Preiſen nochmals das beliebte Weihnachtsmärchen „Die ſieben 
Raben“ zur Darſtellung kommt. Zu dieſer Vorſtellung hat jeber Beſucher 
das Recht, ein Kind frei einzuführen. 

Vom Thalia⸗Theater. Das im Stadttheater höchſt beifällig auf- 
genommene Luſtſpiel „Goldfiſche“ von Schönthan und Kadelburg kommt 
in derſelben Beſetzung morgen Sonntag im Thalia⸗Theater zur Aufführung. 
Der Vorverkauf der Vilets findet heute Sonnabend, von 10 bis 3 Uhr, 
bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring 10/11, I., Eingang Blücherplatz, ſtatt. 

* Bom Reſidenztheater. Der Charakter⸗Komiker Otto Haneld 
vom Wallner⸗Theater in Berlin iſt heute hier eingetroffen, um die Proben 
E der Poſſen⸗Novität, „Die drei Grazien“, welche im Laufe der nächſten 

oche erſtmalig in Scene gehen wird, mitzumachen. Herr Haneld wird 
in dieſer Novität zuerſt auftreten. 8 

„Der Generalfeldoberſt,“ das vielbeſprochene Stück Wilben- 
bruch's, war vom Stadttheater zur Aufführung angenommen worden. 
Wie die „Nat.⸗Ztg.“ erfährt, iſt ſeitens der hieſigen Polizeibehörde die 
Seifen 8 des Stückes verboten und von dem Verfaſſer gegen dieſes 
Verbot eiäwerbe erhoben worden. Dieſe Beſchwerde ſcheint den Anſtoß 
dazu gegeben zu haben, daß, wie bereits gemeldet, das Stück für alle 
Privattheater außerhalb Berlins freigegeben wurde. 

s. Ergebniß der Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe Brieg: 


Namslan. Das Reſultat der am 14. d. Mts. im Wahlkreiſe Brieg: 


Namslau ſtattgehabten Reichstags⸗Erſatzwahl ift nunmehr im Ganzen 
bekannt. Es ſind überhaupt 6739 Stimmen abgegeben worden. Von 
dieſen entfallen 1572 auf den Candidaten der Deutſchfreiſinnigen, 


Brauereidirector Goldſchmidt in Berlin, 5088 auf den Candidaten der 
Cartellparteien, Baron Georg v. Saurma⸗Jeltſch auf Sterzen⸗ 
dorf im Kreiſe Namslau; außerdem wurden 60 Stimmen für den Ritter⸗ 
83 von Spiegel auf Dammer im Kreiſe Namslau abgegeben. 

9 Stimmen lauteten auf verſchiedene Namen. Bei Nennung dieſer Zahlen 
55 bemerkt, daß das Wahlergebniß aus ſämmtlichen Wahlbezirken mit 

usſchluß eines einzigen bekannt ift. Im Allgemeinen war die Wahl: 
betheiligung eine ſehr ſchwache. Im Kreiſe Brieg wählte etwa der vierte 
Theil aller ſtimmberechtigten Wähler; im Kreiſe Namslau war die Be: 
theiligung lebhafter, da im Durchſchnitt ſich über die Hälfte der Wähler 
an der Wahlurne eingefunden hat. ä 

Zur Wahlbewegung in der Provinz. Aus Görlitz ſchreibt unfer 
—1-Gorrefpondent: Nachdem am . hieſige Cartellpartei mit Aufſtel⸗ 
lung ihres Candidaten, des Telegraphen-Directionsraths v. Schenckendorff 
in den Wahlkampf eingetreten, verſammelte ſich am 16. Januar Abends 
der „Freiſinnige Verein“ im Saale des „Engliſchen Gartens“ behufs 
Beſprechung der bevorſtehenden Reichstagswahlen. In Behinderung der 
beiden Vorſitzenden des Vereins, welche erkrankt ſind, eröffnete Herr 
Kaufmann Rau die zahlreich beſuchte Verſammlung, um derſelben mit⸗ 

utheilen, daß fidh der bisherige bewährte a ag a sak Eim für den 

ahlkreis Görlitz⸗Lauban, Stadtrath a. D. Erwin Lüders, zur 
Annahme einer Wiederwahl bereit erklärt habe. Die Verſammlung ſtellt 
infolge deſſen B Lüders als Candidaten der freiſinnigen 
Partei für die bevorjtehende Wahl zum Reichstage auf. — Die Cartellpar⸗ 
teien des Wahlkreiſes Bunzlau⸗Lüben haben, wie unfer —s-Correfp 
ſchreibt, den Director des Eiſenhüttenwerkes „Marienhütte“ in Kotzenau, 
Rittmeiſter a. D. Schlittgen als gemeinſamen Candidaten aufgeſtellt. 
— In Hirſchberg fand am 16. Januar im „Preußiſchen Hofe“ eine 
von etwa 40 Perſonen beſuchte deutſch⸗ und freiconſervative 
Wählerverſammlung ſtatt. Vorſitzender war der Staatsanwalt Heym, 
die Herren von Rokenhan und v. Küſter⸗Lomnitz wurden krankheitshalber 
entſchuldigt. Landrath Prinz Reuß war anweſend. Es wurde nach dem 
„Bot. g. d. Rieſengeb.“ beſchloſſen, Herrn Oekonomierath Amtmann Längner⸗ 
Alt⸗Kemnitz als confervativen Candidaten aufzuſtellen und es den Nationale 
liberalen zu überlaſſen, in ihrer heutigen Sitzung dieſer Candidatur ihre 
Zuſtimmung zu geben. 

* Bon dem Königlichen Amtsgericht werden die Verlierer oder 
Eigenthümer folgender im Bezirke des Gerichts gefundener Sachen: 
— zweier etwa im März 1888 im Hofraume des Grundſtücks Friedrich⸗ 

ilbelmsſtraße 1b hierſelbſt gefundenen, mit Thran gefüllten Fäſſer, im 
ungefähren Werthe von 92 M. 2) eines am 21. März 1888 auf der 
Loöſchſtraße hierſelbſt gefundenen, mit „B. G. 22. 7. 80" gezeichneten gol- 
denen Trauringes, im ungefähren Werthe von 10 M.; 3) eines am 10ten 
April 1888 im Hofe des Grundſtücks Werderſtraße Nr. 32 hierſelbſt ae 
fundenen vierräderigen Handwagens, im ungefähren Werthe von 12 M.; 
20 eines am 16. Juli 1888 in dem Geſchäftslocale von E. Breslauer, 
Albrechtsſtraße Nr. 59 hierſelbſt gefundenen Zwanzigmarkſcheines, ſowie 
eines Coupons des Poſener Renlenbriefes Nr. 11754 über 1,50 Mark; 
5) einer am 1. Auguſt 1888 im Hofe des Grundſtücks Schweidnitzerſtraße 
16/18 hierſelbſt gefundenen ſilbernen Cylinderuhr mit Goldrand, im uns 

efähren Werthe von 10 M.; 6) einer am 23. September 1888 auf der 
Nauen Schweidnitzerſtr. gefundenen ſilbernen Remontoiruhr mit Goldrand 
und der Nr. 2494, im ungefähren Werthe von 30 M.; 7) eines rothbraunen 


Beutel⸗Portemonnaies mit 14,40 M. Inhalt und des am 28. Dechr. 1888 


fälligen Zinscoupons über 60 M. zu dem 4proc. neuen Schleſiſchen Pfand- 
briefe Nr. 1717 über 3000 M., PA AS am 21. Septbr. 1888 in dem 
Geſchäftslocale des Kaufmanns M. Charig, Ohlauerſtr. Nr. 2 hierſelbſt; 
8) eines am 23. März 1889 in der Reſtauration Gräbſchnerſtr. 29 hier⸗ 
Hub gefundenen Leder⸗Portemonnaies ohne Schloß mit 13 M. 33 

uhalt; eines am 27. März 1889 auf der Friedrich⸗Wilhelmſtr. hierſelbſt 
e Zehnmarkſtückes; 10) des am 1. April 1889 fälligen Zins⸗ 
cheines Nr. 6 über 10 M. zu dem 4 proc. Reichsanleiheſcheine de 1878 
Lit. D. Nr. 21478 über 500 M., gefunden am 2. April 1889 in der 
Stadt⸗Hauptkaſſe hierſelbſt; 11) eines am 8. April 1889 auf dem Tauentzien⸗ 
plage bierfelbft gefundenen Zehnmarkſtückes; 12) eines am 23. April 1889 
auf der Promenade an den Milchgärten gefundenen Portemonngies mit 
14,20 M. Inhalt; 13) eines am 25. Mai 1889 auf der Oblauerſtr. bierz 
ſelbſt gefundenen Portemonngies mit 12,45 M. Inhalt: 14) eines Jaquets, 


u 


Linke in Altwaſſer wurde 


Pf. Kane 


einer Hofe, einer Weſte, ſämmtlich von braun gemuſtertem Stoff, zweier 
Hemden aus weißer Leinwand, eines Vorbemdes mit Kragen, im Geſammt⸗ 
werthe von etwa 20 M., gefunden am 5. Juni 1889 auf der Reuſcheſtr. 
hierſelbſt; 15) eines Zehnmarkſtückes und zweier Zweimarkſtücke, ſowie 
eines kleinen Portemonnaies, gefunden am 21. ni 1889 in der 
Reſtauration von Melz im Hauſe — ha Nr. 5 hierſelbſt; 16) einer 
am 16. Juli 1889 auf der Schweidnitzerſtr. (Ecke der Dorothenſtr.) hier⸗ 
ſelbſt gefundenen goldenen, mit kleinen Diamanten beſetzten Broſche, in 
Form eines Waldhorns, im Werthe von ungefähr 30 M., aufgefordert, 
ihre Rechte und Anſprüche bei dem Gerichte ſpäteſtens in dem auf den 
31. März 1890, Vorm. 11½ Uhr, an der Gerichtsſtelle am Schweidnitzer 
Stadtgraben Nr. 4, Zimmer Nr. 89 im II. Stock anberaumten Aufgebots⸗ 
termine anzumelden, widrigenfalls ihnen nur der Anſpruch auf Heraus⸗ 
abe des durch den Fund erlangten und zur Zeit der Erhebung des An⸗ 
pruches noch vorhandenen Vortheiles vorbehalten, jedes weitere Recht 
aber ausgeſchloſſen werden wird. 

—d. Vom Schleſiſchen Mufenm. In Folge Antrages des Bor: 
ſtandes des Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer hat der Magiſtrat in An⸗ 
betracht der Zunahme der Verwaltungskoſten des genannten Muſeums, 
ſowie in Erwägung, daß in dem Muſeum eine bedeutende Anzahl der 
der Stadt Breslau gehörenden Gegenſtände verwahrt werden, und da 
auch die Provinz ihren Beitrag von 3000 auf 6000 Mark erhöht hat, be⸗ 
ſchloſſen, den ſtädtiſchen bisher in Höhe von 1200 Mark gewährten Bei⸗ 
trag auf 3000 Mark zu erhöhen; die Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung natürlich vorausgeſetzt. £ 

B. Der Bund der Freidenker zu Breslau. Wir haben bereits 
unterm 20. November v. J. über die Seitens des Herrn Bruno Geiſer 
bewirkte Gründung einer „Freidenkergemeinde zu Breslau“ berichtet. Vor 
einigen Tagen hat die Conſtituirung des Vereins oder Bundes durch die 
Wahl ſeines Vorſtandes ſtattgefunden. Es wurden gewählt: Geiſer als 
Vorſitzender, Kaufmann Louis Cohn als defen Stellvertreter, Kaufmann 
Ranitz als Schriftführer, Tiſchler Palatzky als ftellvertretender Schrift⸗ 
führer und Tiſchler Chriſtian Fiſcher als Kaſſirer. Dem Vorſtand ſteht 
als Beirath reſp. Controlbehörde ein aus 24 Mitgliedern beſtehendes 
Bundes⸗Collegium zur Seite. Vorſitzender deſſelben iſt der Ingenieur 
Frobein. Ueber die Zwecke des Bundes ſagt das Statut: Auf⸗ 
gabe des Bundes iſt die Verbreitung einer auf den Errungenſchaften 
unferer heutigen Naturwiſſenſchaften aufgebauten Welt⸗ und Lebensan⸗ 
ſchauung, welche Hand in Hand gehen ſoll mit ſtrenger Gerechtigkeits⸗ 
liebe, edelſinniger Sittlichkeit und geläutertem Schönheitsgefühl. Der 
Bund verbürgt ſeinen Mitgliedern vollkommene Freiheit des Denkens, 
Urtheilens und Handelns. Ob jemand einer der herrſchenden 
Religionsgemeinſchaften angehört oder nicht, iſt völlig gleichgiltig. 
Der Bund ſucht ſeine Aufgabe = erfüllen durch die Abhaltung von Vor⸗ 
trägen, welche naturwiſſenſchaftliche und ſittliche Themata behandeln, durch 
Pflege der Geſelligkeit und durch Verbreitung von Schriften, welche im 
Sinne des Freidenkerthums geſchrieben ſind. Mitglied des Bundes kann 
jede männliche oder weibliche Perſon werden, welche das 18. Lebensjahr 
überſchritten hat. Der wöchentliche Beitrag beträgt nur 5 Pf., Eheleute 
haben nur einen Vereinsbeitrag zu zahlen, erwerbsunfähige Perſonen 
ſind ganz von der Beitragspflicht befreit, im Uebrigen herrſcht Selbſt⸗ 
einſchätzung. Es werden alſo auch höhere Beiträge angenommen. In 
den nächſten 14 Tagen ſoll eine öffentliche Berfanmlung abgehalten 
werden, in welcher der Vorſitzende die Ziele und Beſtrebungen des Frei⸗ 
denkerbundes klarlegen wird. Für die erſte derartige Verſammlung hatte 
bekanntlich der Wirth, entgegen ſeiner früher gemachten Zuſage, die Hergabe 
des Locals verweigert. 

—d. Schweidniger Thor⸗ Bezirksverein. Montag, 20. d. Mts., 
findet im oberen Saale des Breslauer Concerthauſes die Generalverſamm⸗ 
lung des Vereins ſtatt, in welcher die Neuwahl des Vorſtandes erfolgt. Für 
dieſe Verſammlung hat auch Herr Dr. med. Th. Körner einen Vortrag 
über „die Influenza in Breslau“ zugeſagt. Zu dieſer Verſammlung haben 
nur Bereinsmitglieder Zutritt. 

A Landwirthſchaftlicher Central⸗Verein für Schleſien. Gegen⸗ 
wärtig bereiſt der Flachsbau⸗Inſtructor Heiſig aus Popelau bei Rybnik 
im Sotone des landwirtbſchaftlichen Central⸗Vereins eine Anzahl land- 
wirthſchaftlicher Vereine, um durch Abhaltung von Vorträgen die Förde⸗ 
rung des Flachsbaues anzuregen und geeignete Vorſchläge zu machen. 

Veränderungen im Eiſenbahnperſonal. ne has 

zum Stationseinnebmer ernannt. 
wurden der Gütererpedient Wittwer von Königszelt nach Striegau, die 
Stations⸗Aſſiſtenten Deutſchmann von Breslau nach Kanth, Schindler 
von Dittersbach nach Ruhbank, Staberow von Rubbank nach Gottes⸗ 
berg und Vieth von Schweidnitz nach Königszelt. 


—d. Vermehrung der ſtädtiſchen Feuerwehr. Nach einem von 
dem Branddirector Herzog abgegebenen Gutachten iſt es bei der gegen⸗ 
wärtigen Stärke des e e nicht möglich, während der Löſchung 
namentlich eines größeren Brandes die der Brandſtelle entgegengeſetzt 
liegenden Feuerwachen beſetzt zu halten. Außerdem reiche auch die Zahl 
der Mannſchaften nicht mehr aus, um die gegen früher vermehrte Anzabl 
von Theaterwachen zu geſtellen. Um dieſe Uebelſtände zu beſeitigen, ſowie 
auch mit Rückſicht auf das Wachsthum der Stadt iſt vom Magiſtrat die 
Vermehrung der Feuerwehr⸗Mannſchaften um 2 Oberfeuermänner und 
10 Feuermänner in Ausſicht genommen. Dadurch werden ſich die Löhne 
der Oberfeuermänner um 2400 Mark und die der Feuermänner um 
9000 Mark jährlich erhöhen. 

© Alarmirung der Fenerwehr. Freitag, 17. Januar, Nachmittags 
1 Uhr 48 Min., wurde die Feuerwehr nach der Paxradiesſtraße Nr. 28 
gerufen. Es brannte im rechten Seitengebäude zwiſchen dem Parterre 
und dem erſten Stock die Balkendecke unter dem Ofen, welcher weggeriſſen 
werden mußte. Das Feuer, welches in Folge einer fehlerhaften Schorn⸗ 
ſteinanlage entſtanden iſt, wurde mittelſt der Handſpritze und einigen 
Eimern Waſſer gelöſcht. 


H. Hainan, 16. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der 
heute abgehaltenen erſten diesjährigen Stadtverordneten⸗Sitzung erfolgte 
die Einführung und Verpflichtung der im November v. J. wieder⸗ bezw. 
Pe Cr PAPAR 8 Mitglieder. Dr. med. Lemke wurde zum Vorſitzenden 
gewählt. 

A Steinau a. O., 16. Jan. [Oderangelegenheit.] Nach den 
an der hieſigen Oderbrücke geführten Aufzeichnungen pomen dieſelbe im 
Laufe des Jahres 1889 ſtromaufwärts 2308 Dampf: und Segelſchiffe 

egen 1732 im Vorjahre). Dieſelben waren beladen mit 4474 660 

entnern (gegen 3 239 680 Gtr. im Vorjahre). Auf der Thalfabrt waren 
4328 Schiffe mit 11640646 Ctr. befrachtet (gegen 3974 Schiffe mit 
10 103 894 Gtr. im Vorjahre). Im Jahre 1889 gingen ſtromabwärts 410 
Holzflöße (gegen 508 im Vorjahre) durch die hieſige Oderbrücke. 

v. Siegersdorf, 16. Jan. [Eifenbabnunfall] Bei Ausfahrt 
eines Güterzuges aus dem bieſigen Bahnhofe entgleiſte die Maſchine und 
ſperrte das eine der beiden Hauptgleiſe. Der Güterzug erlitt gegen fünf 
Stunden Verſpätung. Zwiſchen hier und Bunzlau iſt bis zur Beſeitigung 
des Hinderniſſes eingeleiſiger Betrieb eingeführt. ; 

Siriegau, 16. Januar. [Stadtverordnetenſitzung. — Zur 
Wahlbewegungst In der geſtern abgehaltenen erſten diesjährigen Sitzung 
des Stadtverordneten⸗Collegiums fand zunächſt durch den Beigeordneten 
Broßmann die Einführung und Verpflichtung der neu⸗ bezw. wieder ge⸗ 
wählten Stadtverordneten ſtatt. Steinbruchbeſitzer Lehmann wurde als 
Vorſteher gewählt. — Von Seiten des Vorſtandes des deutſchfreiſinnigen 
Wabhlvereins ift für nächſten Sonntag im „ſchwarzen Adler“ bierſelbſt eine 
öffentliche Wählerverſammlung anberaumt, in welcher Redacteur Sza⸗ 
franski aus Schweidnitz einen Vaxtrag halten wird über die Ziele der 
ee Partei und die Bedeutung der bevorſtehenden Reichs⸗ 
tagswahlen. 

9 Schweidnitz, 16. er ee Die hieſige Bran- 
commune beabſichtigt, ihr Etabliſſement behufs eines vermehrten Ge⸗ 
ſchäftsbetriebes durch neue Anlagen gu erweitern. Das nöthige Terrain 
ift bereits vor einiger Zeit von derſelben erworben worden. Bei dieſer 
Gelegenheit macht Referent auf einen Irrthum aufmerkſam, der ſchon vor 
längerer Zeit in der Preſſe einmal berichtigt worden. Es wird gewöhn⸗ 
lich der Schöps, der ja auch ſelbſt bei der Tafel des Fürſten Bismarck 
ein willkommenes Getränk war, als ein altes Schweidnitzer Gebräu be⸗ 
Das iſt nicht richtig. Wie urkundliche Beläge aus früheren 

ahrhunderten im hieſigen Stadtarchive beweiſen, iſt der Schöps ein ein⸗ 
geführtes Bier geweſen. Gegen die Einführung wurde bei dem Rath der 
Stadt von den brauberechtigten Hausbeſitzern wiederholentlich Proteſt er⸗ 
hoben, ja oft gegen die mit Fäſſern beladenen Fuhren, welche aus Breslau 
kamen, eine förmliche Razzia ausgeführt. & 

A Landeck, 16. Jan. ra Dem bisherigen Bade⸗ 
inſpector, Major Beyer, iſt dieſes Amt von Seiten der Commune ge⸗ 
kündigt worden und wird nicht mehr beſetzt. Das Aint eines Bade⸗ 
inſpeckors wird vom Bürgermeiſter mit verwaltet werden. 


rſetzt! 


zu Stande gekommene 


P. Frankenſtein, 15. Januar. [Der Frankenſteiner Kreis⸗ 

Kriegerverband!] hielt am heutigen Tage unter dem Vorſitz des Königl. 
Landraths Hauptmann a. D. Held in Umlauffs Hotel die erſte dies- 
jährige Delegirtenverſammlung ab, bei welcher ſämmtliche zum Kreis⸗ 
verband gehörigen 18 Militärvereine vertreten waren. Der Kreisverband 
zählt 1325 Mitglieder, beſitzt ein Kaſſenvermögen von 118 Mark, ſowie 
eine Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe von 510 Mark. 
A Neurode, 16. Jan. [Suppenküche. — Neue Orgel.] Vom 
6 wurde eine Suppenküche eröffnet, worin Bedürftige 
auf billige Weiſe nahrhafte Speiſe erlangen können. — Die neue Orgel 
in der bieſigen Pfarrkirche zählt 50 Stimmen. Dieſelbe iſt von der Firma 
Schlag aus Schweidnitz angefertigt worden und iſt eines der größten 
Werke, welche dieſe J gr bat. 

s. 10 16. Jan. [Communales.] In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurden die neu⸗ und wiedergewählten Stadt⸗ 
verordneten durch Herrn Bürgermeiſter Heid born eingeführt und verz 
pflichtet. Zum Vorſitzenden wurde Apotheker Sperr wiedergewählt. — 
Wegen der te hier graſſirenden Influenza iſt die Zahl der Kranken im 
Krankenhauſe eine ſehr bedeutende, weswegen der Anſtaltsarzt eine ver⸗ 
mehrte Aufſtellung von eiſernen Bettſtellen, Neubeſchaffung von Bett⸗ 
wäſche ꝛc. im Betrage von 360 beantragt. Die hierauf bezügliche 
Vorlage wurde von der Verſammlung an den Magiſtrat mit dem Er⸗ 
uchen zurückgegeben, aus den vorhandenen Beſtänden der Cholerabaracke 

en nothwendigen Bedarf zu decken. 

. Grottkau, 15. Jan. [Feuer. — Wilddiebe. — Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung.] In Leuppuſch, hieſigen Kreiſes, brach bei dem 
Brunnenbauer Grabiſch Feuer aus und äfcherte deffen Wohnhaus ein. 
Ueber die Entjtehungsurjache des Brandes ift noch nichts Beſtimmtes erz 
mittelt. — In der Nacht zum letzten Sonnabende haben im Ehrichswalde 
Wilddiebe, namentlich unter dem Faſanenbeſtande, ihr Unweſen getrieben. 
Aller Wahrſcheinlichkeit nach wurden die Thiere durch das Licht mit⸗ 
lebrachter Laternen angelockt und eingefangen. — In der erſten diegs 
demi Stadtverordnetenſitzung wurde Dr. Wiedemann zum Vorſteher 
gewählt. . 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


u. Rawitſch, 16. Jan. [Stadtverordneten⸗Sitzung.] In der 
kürzlich ſtattgefundenen erſten diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
Fabrikbeſitzer Linz als Vorſitzender wiedergewählt, der Abſchluß der 
Kämmereikaſſe pro 1888/89 genehmigt und in der Einnahme auf 115 544,25 
Mark, in der Ausgabe auf 103 479,96 M. feſtgeſtellt. 


Jufluenza in Schleſien. 

Jauer, 16. Januar. Es iſt jetzt feſtgeſtellt worden, daß in den 
evangeliſchen Stadtſchulen über 32 % und in der katholiſchen Stadtſchule 
gegen 34 % der Kinder an Influenza und Maſern erkrankt find. 

a Hohenfriedeberg, 16. Januar. Die 8 5 885 war hier bis in 
die letzten Tage dane ne Geſtern Abend aber unterlag 
die Vorſteherin des hieſigen Krankenhauſes M. Buntrock dieſer tückiſchen 
Krankheit. — In den Schulen fehlen bis ein Viertel der Kinder. 

— ... . —— . 


Geſetzgehung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 17. Januar. [Landgericht. — Strafkammer I — 

errſchaft und Dienſtbote.] ei einem Streite, in welchen die 
Schuhwaarenhändler Hesty mit ihrem Dienſtmädchen Drierzon geriet, 
rief Erſtere in der Aufregung: „Scheere Dich ſofort zum T..“ Das 
Dienſtmädchen verlangte hierauf die Herausgabe des Dienſtbuches, welche 
jedoch verweigert wurde. Trotzdem verließ die Drierzon den Dienſt. Am 
nächſten Tage begab ſich das Mädchen in derſelben Angelegenheit wiederum 
zu ihrer Herrin, aber ebenfalls ohne Erfolg. Bei einem zweiten Beſuche 
an demſelben Tage wurde fie ſofort mißhandelt und für einige Minuten 
ihrer Freiheit beraubt, indem Frau Hesky den Nachtriegel an der Thür 
zuſchob und außerdem der Drierzon den Austritt gewaltſam verwehrte. 
Wegen dieſer Vorgänge hatte fih Frau Hesky vor der L Strafkammer 
zu verantworten. Der Gerichtsbof verurtheilte ſie wegen Freiheitsberaubung 
zu 5 Tagen Gefängniß und wegen Mißhandlungen zu 75 Mark, bezw. 
15 Tagen Gefängniß. 


[Der Strafſenat des Kammergerichts]perhandelte am Donners⸗ 
tag in fünfter Inſtanz gegen den Redacteur der Charlottenburger „Neuen 
Zeit“, Herrn Szafranski, wegen Beleidigung der Charlotten⸗ 
burger Polizei. Die „Neue Zeit“ hatte am 2. Juni 1888 einen vom 
Angeklagten verfaßten Artikel gebracht, worin die Abreife des dem Tode 
nahen Kaiſers Friedrich von Schloß Charlottenburg nach Schloß Friedrichs⸗ 
kron und die große Theilnahme des Publikums aller Stände an dem 
ſchmerzlichen Ereigniß beſprochen, ſchließlich aber auch das Verhalten der 
Polizei bei dieſer Gelegenheit getadelt wurde. Wegen dieſes Artikels 
wurde S. vom Schöffengericht zu 30 Mark Geldſtrafe verurtheilt, in 
zweiter Inſtanz von der Strafkammer des Landgerichts Berlin II aber 
unter der Annahme freigeſprochen, daß die Beweisaufnahme die Wahrheit 
der Behauptungen ergeben habe, die Abſicht der Beleidigung nicht vor⸗ 
handen geweſen ſei und dem Angeklagten der Schutz des $ 193 St. G. B. 
zur Seite ſtehe. Der Ferienſtrafſenat des Kammergerichts wies die Sache 
unter folgender Ausführung wieder in die Vorinſtanz zurück: Die Annahme 
des Vorderrichters, daß dem Angeklagten ſchon aus dem Grunde, weil er Ein⸗ 
wohner von Charlottenburg ſei und alſo ein Recht auf Beſprechung localer 
Vorkommniſſe habe, der Schutz des § 193 zur Seite ſtehe, ſei rechtlich nicht 
haltbar. Der Angeklagte habe allerdings, wie jeder Preuße, das Recht, 


feine Meinung frei zu äußern, doch dürfe dadurch das Recht von Perſonen 


nicht verletzt werden. Dieſes Recht ſtehe höher als das Recht auf Ve: 
ſprechung derartiger Uebelſtände. Der § 193 hätte allenfalls nur dann 
ſeine Anwendung finden können, wenn eine Beſchwerde des S. über das 
Verhalten der Polizei Ablehnung gefunden hätte und ihm nur als letztes 
Mittel die öffentliche Beſprechung übrig geblieben wäre. Die Sache würde 
an das Landgericht II zurückgewieſen, das jedoch unter Bezugnahme auf 
das Ergebniß der Beweisaufnahme in vierter Inſtanz abermals auf Frei⸗ 
ſprechüng erkannte. Als thatſächlich feſtgeſtellt zu erachten fei, daß das 
damals am Spreeufer aufgeſtellte anſtändige Publikum zurückgedrängt 
worden ſei, obwohl ein weiteres Zurückweichen deſſelben garnicht mebr 
möglich geweſen ſei. Ohne erſichtlichen Grund ſeien Schußleute in das 
Publikum bineingeritten und hätten Schrecken in demſelben ver⸗ 
breitet, namentlich unter dem weiblichen Theil So ſeien zwei an⸗ 
ſtändige Damen von Schutzleuten vor die Bruſt geſtoßen worden, wie es 
denn überhaupt den Eindruck gemacht babe, als ob die Polizei geradezu 
hätte einhauen wollen. Einer Dame, die gleich anderen der Nacht des 
Kaiſers Blumen in das Waſſer nachgeſtreut hätte und dann zurückgedrängt 
worden ſei, habe ein Schutzmann auf ihren Hinweis, daß doch un⸗ 
möglich weiter zurückgehen könne, bemerkt: „Schwinnmen Sie doch herüber, 
der Kaiſer wird ſich nichts daraus machen, wenn Sie nicht da ſind.“ 
Eine andere Frau ſei durch den Stoß eines e der lr i Boden ge: 
worfen worden. Es ift, fo führt das Urtheil der Strafkammer des 
Weiteren aus, eine ſolche Behandlung des Publikums durch die Polizei 
bei einer derartigen Gelegenheit ganz unerbört, zumal zu den betr. poli⸗ 
zeilichen Maßregeln gar kein Bedürfniß vorlag. Die erwähnten Worte 
des Schutzmanns zu der einen Dame enthielten Hohn und Beleidigung 
und wären im Munde eines Beamten doppelt ſtrafbar. Ebenſo verhält 
es ſich mit den vorgekommenen Mißhandlungen, und nach der Beweis⸗ 
aufnahme laſſe ſich unter allen Umſtänden ein grobes und ſchroffes Ver⸗ 
halten der Beamten annehmen, dem gegenüber die Ausdrücke des Artikels 

anz am Platze geweſen ſeien. Hätten die Beamten auch Befebl zum 

urückdrängen des Publikums erhalten, ſo hätten ſie dies doch in 
ſchonender Weiſe thun müſſen. Notoriſch werde aber oft ſeitens der 
Unterbeamten über dieſen Befehl hinausgegangen. Aus den gebrauchten 
Ausdrücken gehe die Abſicht der Beleidigung nicht hervor, da eben auch 
die frühere Haltung der 1 8 gelobt werde. Aus dem Umſtaude, daß 
der Angeklagte der deutſchfreiſinnigen Partei angeht hätte er ſehr wohl 
zu der Anſicht gelangen können, daß ihm eine Beſchwerde bei der Char: 
lottenburger Polizei nichts nutzen werde und daß der Weg der Oeffentlich⸗ 
keit der geeignetite fei. Der $ 198 aber habe dem Angeklagten inſofern 
zur Seite 1 als er ein begeiſterter Anhänger des Kaiſers Friedrich 
geweſen ſei und ſich mit vielen Anderen durch das damalige Verhalten 
der Polizei tief in feinen patriotiſchen Gefühlen 2 gefühlt habe. 
Gerade in Preußen aber, einem monarchiſchen Staate, habe jeder Unterthan 
das Recht, ſeinem Patriotismus Ausdruck zu geben. Gegen dieſe frei⸗ 
ſprechende Entſcheidung legte die Staatganwaltſchaft Reviſion bei dem 
Kammergericht ein, de fen, regelmäßiger Strafienat, wie Berliner Blätter 
melden, in Rückſicht auf die thatſächliche ohne erſichtlichen Rechtsirrthum 
b ene Feſtſtellung des Vorderrichters die Revifion 
zurückwies und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe zur Laſt legte. 


Mit zwei Beilagen. 


| 
| 


nicht mehr fü 


übliche 


Erſte Beilage zu Nr. 43 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 18. Januar 1890. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 17. Jan. Im Reichstage kam heute die Dampfer⸗ 
vorlage zur erſten Berathung. Der erſte Redner gegen die Vorlage 
war der Abg. Bamberger, welcher auf die geringen Erfolge der 
Samoa⸗Zweiglinie hinwies, in Bezug auf welche man auch ein Steigen 
unſeres Handelsverkehrs prophezeit habe. Daß die Vorlage noch in 
letzter Stunde an den Reichstag komme, liege darin, daß man an⸗ 
nehme, der nächſte Reichstag werde ſie nicht bewilligen. Die Handels⸗ 
beziehungen zu Oſtafrika ſeien zu gering, um eine eigene Dampferlinie 
zu rechtfertigen; für dieſelbe ſprächen alfo nur die colonialpolitiſchen 
Rückſichten; aber bisher fei es noch nicht gelungen, das deutſche 
Gebiet zu pacificiren. Höchſtens lafe fiğ eine Zweiglinie 
Zanzibar⸗Aden rechtfertigen, im Anſchluß an die beſtehenden Linien. 
Staatsſecretär von Stephan beſtritt, daß diefe Dampferſubvention 
ein colonialpolitiſches Intereſſe habe; ein ſolches hätte bei keiner vor⸗ 
gelegen, vielmehr ſei von 1882 an, wo er die Subvention zum erſten 
Male beim Reichskanzler angeregt habe, nur das Verkehrsintereſſe 
maßgebend geweſen. Die oſtaſiatiſche und die auſtraliſche Linie hätten 
auch ſolche Erfolge aufzuweiſen, daß Verhandlungen ſchweben, die Zahl 
der Fahrten zu verdoppeln; wenn nebenbei unſere colonialen Jnter- 
eſſen in Oſtafrika gefördert würden, ſo ſei das nicht zu tadeln. Die 
Abgeordneten Hobrecht, von Helldorff, Nobbe und Oechel⸗ 
häuſer ſprachen ſich in demſelben Sinne aus; ſie tadelten die ab⸗ 
fällige Kritik aller colonialpolitiſchen Unternehmungen und führten 
aus, daß die Erfolge natürlich erſt nach Jahren ſich bemerkbar machen 
würden. Abg. Virchow wies darauf hin, daß das Klima die An⸗ 
fiedelungen von Europäern in Oſtafrika verbiete, daß daher wenig 
Verkehr vorhanden ſei; man ſolle erſt Handelsbeziehungen anknüpfen 
und Plantagen einrichten, überhaupt einen mercantilen Umſatz ſchaffen; 
dan laſſe ſich an eine ſubventionirte Dampferverbindung denken. 
Abg. Windthorſt verwahrte den Reichstag dagegen, daß er noch 
in den legten Stunden ſolche Entſcheidungen treffen folle. Die Bor- 
lage wurde der Budgetcommiſſion überwieſen. Morgen foll die zweite 
Leſung des Etats abgeſchloſſen und eine Reihe von Anträgen be- 
rathen werden. 

45. Sitzung Bi 17. Januar. 
11 r. 

Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, v. Stephan, v. Oehl⸗ 
e en a t der Geſetzent betreffend ei 
damnpfſchiffs⸗Berbindung mit Otaria. inari e ee 

Abg. Bamberger: Ich freue mich, diesmal nicht fürchten zu müſſen, 
wiederum einen Sturm von ſittlicher Entrüſtung in einem Theile dieſes 
Hauſes zu entfeſſeln; obgleich ich noch immer Elaſticität genug beſitze, um 
dem Widerſtand leiſten zu können, ſo iſt es mir doch lieb, vor beruhigteren 
Gemüthern ſprechen zu können. Ein ſicheres Zeichen ſcheint mir ſchon 
der hippokratiſche Zug in der Phyſiognomie des gegenwärtigen Reichs⸗ 
tages; die Gedanken find nicht mehr übermäßig geſammelt zur Berathung 
wichtiger Vorlagen; zumal es ſich nicht um einen Schluß der Seſſion, ſondern 
um den einer gamen Legislaturperiode handelt. Die ganze Situation i 
eben zu einer Verabſchiedung dieſer Vorlage nicht mehr angethan, und ich boffe, 
meinem negativen Standpünkt umſomehr Anerkennung ſchaffen zu können. 
Die öffentliche Meinung nahm vor wenigen Wochen an, daß eine ſolche 
Vorlage nicht mehr kommen würde, zumal auch dafür die ganze Be⸗ 
ſchaffenheit der Dinge in Oſtafrika und die Schwere des diesjährigen 
Etats mit ſeinen Mehrausgaben für andere Bedürfniſſe ſprachen. Was 
ſind jetzt die Urſachen ihres Erſcheinens? Der beſte Grund, den ich 
finden kann, iſt augleih der ſchlimmſte: daß man annimmt, wenn die 
neue Million von dieſem Reichstag nicht bewilligt wird, der künftige dies 
ganz gewiß nicht bewilligen werde. Als wir bezweifelten, daß die Linien 
nach Samoa und Korea eine große Rolle ſpielen würden, bezichtigte man 
uns eines mangelhaften Patriotismus; als die Sache wirklich etwas 
ſchief ging, bezichtigte man uns der Schadenfreude. Gewiß ſind auch 


wir menſchlichen Gefühlen nicht ganz fremd; man wird geprügelt, wenn g 


man unrecht hat; warum ſoll man ſich nicht freuen, wenn man recht 
bat? In der That iſt man bei dieſen beiden Linien mit ſehr leicht⸗ 
finnigen Argumenten vorgegangen. Man hat uns jetzt verſprochen zu 
unterſuchen, ob die Linie nach Samoa nicht beſſer aufzubeben und der 
Bremer Lloyd zu entſchädigen ſei. Die authentiſchen Ziffern über 
die glorreichen Dienſte dieſer Linie, des eigentlichen Ausgangs- 
unktes der ganzen Subventionspolitik, zeigen ihre wahre Be- 
utung für Im deutſchen Handel und die deutſche Induſtrie. 
Die ganze Ausfuhr aus Samoa betrug 1888 704 Tonnen, darunter 673 
Tonnen Kopra, die die Dampfer nicht nehmen können. Die Einfuhr 
dorthin betrug 1697 Tonnen, darunter 1200 Tonnen Steinkohlen, 254 
Tonnen Mauerſteine und nur 243 Tonnen andere Waaren. Wir hatten 
alſo vollſtändig Recht, eine Subventionirung dieſer Linie abzulehnen. 
Man ſagt, wenn wir es nicht thäten, würden die Engländer und andere 
böfe Leute kommen und uns den Handel wegnehmen. Die Motive, die 
ſ. Z. für die Linien nach Samoa und Korea geltend gemacht wurden, 
leichen, wie ein Ei dem anderen, den heutigen für die oſtafrikaniſche 
inie; jedenfalls ſind ſie ſo zweifelhaft, daß wir bei der Wihrend man 
Lage des Reichstages dieſen Schritt nicht thun ſolllen. ährend man 
vor 4, 5 Jahren von der berühmten Wellenbewegung der nationalen Be⸗ 


geiſterung für die Dampferſubventionen ſprechen konnte, iſt eine ſolche 


ellenbewegung hier nicht einmal von denen ausgegangen, die gute 
Stellen in Ditafrita zu bekommen hoffen. Nur in zwei allerdings nicht 
ſehr competenten Quartieren hat es ſich geregt; die deutſche Colonial⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, die als Vorſpann für die gegenwärtige Vorlage dient, hat vor 
wenigen Tagen eine feierliche Sitzung zu Gunſten dieſer Linie ge⸗ 
halten. Ich will mir bei der Kritik derſelben Wien der auferlegen, 
weil mein ehemaliger Fractionsgenoſſe v. Cuny Präſident der Geſellſchaft ift; 
er iſt ein ebenſo patriotiſcher, wie geſetzter und ruhiger Mann, und ich 
denke mir, es muß ihn doch manchmal das Gefühl der Seekrankheit an⸗ 
wandeln, wenn er dieſe Beredtſamkeit an feinen Präſidialſitz heraufſchlagen 
ſieht. Ein Redner jagte dort: Wenn auch noch keine großen Erfolge 
erzielt ſind, bedenken Sie doch, daß der Handel Hamburgs nach Weſt⸗ 
afrika ſchon den vierten Theil des Geſammtbandels Hamburgs aus macht. 
Ja, der Abg. Wörmann ſchüttelt den Kopf, ich würde es auch nicht glau- 
den, aber es ſteht in der „Nordd. Allg. Ztg.“ (Heiterkeit) Der gute 
Mann hat ſich geirrt, er hat ſtatt 2,5 pCt. des Geſammthandels 25 pt. 
aus der Staliſtik herausgeleſen. Andere Redner wollten die Linie bis 
nach Madagaskar, und einer wünſcht ſogar mit derſelben den Ueberfluß 
der deutſchen Bevölkerung nach Transpaal und Südafrika zu führen. Der 
Reichskanzler nr einmal, ein Deutſcher, der aus wandert, intereffirt ſich 
r fein Vaterland. Nun, wenn er nach Transvpaal geht, wird 

er ſich nicht mehr dafür intereffiren, als wenn er nach Amerika ginge. 
Außer der deutſchen Colonialgeſellſchaft hat ſich nur noch die Hamburger 
Handelskammer für dieſe Linie geregt, und die Gründe derſelben kommen 
mir wie eine bekannte Stimme vor. Noch 1887 erklärte die Hamburger 
He delskammer eine oſtafrikaniſche Linie mit yo Gründen für eine Ver: 
ſchwendung. Nun ſollen ſich in zwei Jahren die Ausfichten jo verändert 
haben! Ber einzige greifbare Grund der Hamburger Handelskammer 
beſteht darin, daß fe mit bürren Worten tagt: eg ſich der 
Reichskanzler von ſeiner früheren Anſicht, daß wir nur Schutzgebiete 
aben folen, zur eigentlichen Colonialpolitik bekehrt, zu Colonieen nach 
ranzöſiſchem Muſter mit ſtändigen Beſetzungen, und ſeikdem das Reich 
ieſe Koſten übernimmt und ſie nicht den Privatunternehmungen ur Laſt 
d wir für dieſe Subventionslinie. Im Uebrigen wird das 
ukunftsbild in herkömmlicher ſtereotyper Form entworfen. Wenn 
es noch etwas Geduldigeres gäbe, als das Papier, ſo iſt es die Zukunft. 
Gerade wie jeßt Jemand, der ein Loos der Schloßfreibeit⸗ Lotterie 
nimmt, ſich ſagt, für die 200 M. werde ich O gewinnen, 
ſo kann man ſich auch hier ausmalen, was für ſchöne Bäume einmal 
um Himmel wachſen werden aus dieſer Saat. Wenn ich aber die 
ahl habe, ziehe ich die Schloßfreiheit⸗Lotterie dieſer Dampfer⸗Subvention 
vor. (Heiterkeit links.) Bei jener werden die Millionen zwar inländiſchen 


fallen, 


Gimpeln abgenommen, aber inländiſchen Glückspilzen wieder zugeführt; 
das Geld bleibt im Lande; aber hier werden 9 ionen ins ſſer ge⸗ 
worfen, ohne dem deutſchen Export zu nützen. In den Motiven ſpielt 
eine Anmerkung die Hauptrolle. Urſprünglich bieß es, die britiſch⸗indiſche 
und portugieſiſche Linie genügten für den Verkehr nicht. Das war bereits 
N als ſtatt der unvollkommenen britiſchen Verbindung nach Oſt⸗ 
frika auch eine weitergehende portugieſiſche Linie eingerichtet wurde. 
Ein gewandter Begründer kommt aber nicht in Verlegenheit; er macht 
eine Anmerkung und ſagt: Da find fo ſchöne andere Verbindungen; alfo 
müſſen wir auch eine haben! (Heiterkeit.) Oſtafrika iſt keineswegs ſo 
el daß man auf eine neue Aera rechnen kann. Seit zwei oder 
rei Monaten weiß man nicht einmal, ob der unglückliche Peters, der nur 
ein Paar hundert Kilometer von der Küſte ſich entfernte, lebendig oder todt 
ift. Ich will hoffen, daß er lebt, aber wir wiſſen es nicht. Und auf ein 
ſolches Hinterland will man die Entfaltung des deutſchen Handels und 
der deutſchen Induſtrie mit hohen Koften baſiren. Der ganze Handel 
dahin beſteht aus lauter Lumpereien; der berühmte Hamburger Export 
dorthin beträgt nach dem ar e en Durchſchnitt alljährlich eine 
einzige Schiffsladung. Wie ſollen alſo daraus mit einem Male dreizehn 
Schiffsladungen entſtehen können? Der Herr Schatzſecretär hat uns vor⸗ 
erechnet, daß wir nach Afrika doppelt jo viel hinſchicken, als wir zurück⸗ 
ekommen; gingen noch ein paar Schiffe mehr unter, würden wir noch 
weniger zurück bekommen. Was wir hinausſchicken, dient zumeiſt der oft- 
afrikaniſchen Geſellſchaft allein. Jetzt hat beſonders die Ausfuhr an 
Waffen, chießpulver und Branntwein zugenommen; die tapferen Kämpfer 
dort werden ja namhaft Branntwein bedürfen, wenn ſie ihre Pflicht aus⸗ 
üben. Was es ſonſt mit den Ausfuhrziffern für eine Bewandtniß hat, 
wie ſie entſtanden ſind, kann ich nicht unterſuchen; vielleicht hat einer der 
Herren Regierungsvertreter nachher die Güte, den intereſſanten Punkt 
aufzuklären, daß in der ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung über die Ausfuhr 
von Hamburg und Bremen nach Oſtafrika für 1884 der Werth der Menge 
von 1320 Doppelcentnern „andere Induſtrieartikel“ mit 3½ Millionen, 
für 1888 der Werth eines faſt gleichen Quantums (1313 Doppelcentner) 
mit rund 1 100 000 M., alſo nur ein Drittel der erſteren Summe, angegeben 
iſt. Ich kann mir kein Bild davon machen, wie dieſe Entwerthung entſtanden 
iſt. Ein weiterer Grund für die Einrichtung der eigenen Linie ſoll in der 
e der Einfuhr liegen. An ſich iſt ja die Einfuhr vom Standpunkt der 
Schutzzollpo itik vom Uebel; wenn es aber nicht anders geht, ruft man 
auch fie zu Hilfe. In erſter Linie werden unter den Einfuhrartikeln 
Gewürznelken, Nelkenſtengel und Elfenbein aufgeführt; jetzt finden alſo 
die Gewürznelken zarte Fürſorge bei unſerer ſchutzzöllneriſchen Regierung, 
während man ſonſt doch von den Pfefferſäcken einigermaßen wegwerfend 
zu ſprechen 5 iſt, und zum Beiſpiel Herr Wörmann ſich noch vor 
wenigen Jahren gegen den Vorwurf des „Pfefferſacks“, der ihm von der 
Rechten entgegengeworfen wurde, vertheidigen mußte. Herr Wörmann 
hat ſich ja jetzt gebeſſert, er hat Fortſchritte in der Erkenntniß des Schutz⸗ 
olls gemacht; damals aber hat er ſich gegen dieſen Vorwurf gewehrt. 
as an Nelken über England nach Hamburg kommt, beträgt 370 000 
Mark, das Elfenbein 2½ Millionen. Sind das Summen, um derent- 
willen man den Verſuch machen muß, einen neuen Centralmarkt für dieſe 
Artikel zu ſchaffen? Ebenſo wenig wie die holländiſchen Kaffee⸗ und 
innauctionen, wird man die engliſchen Elfenbeinauctionen beſeitigen. 
rotz der ſubventionirten Linie nach Auſtralien hat ſich der Wollmarkt 
nicht nach Hamburg berübergezogen; 1 160 000 Ballen find nach Groß⸗ 
britannien, nur nach Hamburg gegangen. Es iſt vom grünen 
Tiſch geſprochen, wenn man ſagt, der Markt kann durch neue Dampfer⸗ 
ſubventionen beliebig von einem Punkte auf andere dirigirt werden: das 
ſind Chimären. Kommen dann nun etwa die Paſſagiere in Betracht? 
Nach Auſtralien haben wir wenigſtens noch die engliſchen Auswanderer; 
wen haben wir aber nach Oſtafrika außer den Abgeſandten der Com⸗ 
pagnien und des Reiches? Der Poſtverkehr beträgt 30 000 Stück; das iſt 


ſt] doch herzlich unbedeutend; wäre er aber bedeutender, wie kann man dann 


Schiffe in Ausſicht nehmen, die nur 10¼ Meilen in der Stunde machen? 
In unſerem Poſtetat findet ſich Stoff genug, dieſe 900 000 M. jährlich 
nützlicher als für dieſe Poſtdampfer zu verwenden. (Sehr wahr! links.) 

Der eigentliche Grund für die Sache kommt indeß zuletzt; wie ja auch 
die weniger gute Methode des Anpumpens darin beſteht, daß der Borger 
dem Anzuborgenden erſt am Schluſſe eines langen Briefes in einem Poſt⸗ 
ſeriptum eröffnet: A propos, ich brauche demnächſt ſo und ſoviel Mark; 
borge mir dieſelben doch gefälligſt! Auch hier kommt zuerſt der Vorwand 
der Handels- und Poſtverbindungen; hinterher heißt es aber: wir brauchen 
doch eigentlich noch etwas Wind in unſere el für die oſtafrikaniſche 
Expedition! Aber auch von dieſem Standpunkt aus wäre die Sache 
anders zu arrangiren. Geſetzt, die Kriegführung dauert noch 10 Jahre — 
es iſt das gar nicht ausgeſchloſſen; denn Frankreich hat in Algier 40 Jahre 
ekämpft, und der viel gefährlichere Gegner in Oſtafrika, das Klima, ift 
überhaupt nicht todtzuſchlagen — dann iſt es doch beſſer, die geforderte 
Summe als Credit für Schiffsverbindungen, wenn man ſie braucht, im 
Etat einzuſtellen. Was Hilft es dem Major Wißmann, wenn alle vier 
Wochen ein Dampfer kommt? Oder geben Sie die Summe der Oſtafrika⸗ 
niſchen Geſellſchaft als Unterſtützung; auch das ziehe ich dem Ins waſſer⸗ 
werfen des Geldes vor. Die Commiſſion wird auch zu erwägen haben, 
daß das vorliegende Project ſelbſt überzeugten Freunden der Colonial- 
politik unannehmbar erſcheint. Wie ſchon 1885, haben auch in den letzten 
Tagen fih Stimmen erhoben, die eine Zweiglinie Aden⸗Zanzibar vertheidigen; 
ſo die Kreuzztg. und der Export. Danach ſollen unſere oſtaſiatiſchen und 
auſtraliſchen Dampfer Aden anlaufen und dort umſchlagen. Die an eb⸗ 
lichen Beſchwerden wegen des Umſchlages in Aden find nicht ſtichhaltig. 
Unſere Schiffe nach China müſſen auch in Hongkong umſchlagen; die 
franzöſiſche Linie Marſeille⸗Auſtralien trifft mit drei Schiffen in Port 
Victoria auf den Seychellen zuſammen, um dort Waaren auszutaufchen. 
Die jetzige Linie Brindiſi⸗Port Said hat ſich als gänzlich unfruchtbar er⸗ 
wieſen. Selbſt diejenigen unter uns, die die Vorlage nicht pure ablehnen 
wollen, weil dem guten deutſchen Patrioten Oſtafrika über Alles geht, 
wollen dieſe Abänderungsvorſchläge genau geprüft wiſſen; ich werde pure 
et simpliciter auch gegen die Nebenlinie tanten, weil ich auch fte für 
überflüſſig halte, und ich fürchte nicht, daß man mir bei den Wahlen vor⸗ 
balten wird, ich hätte Deutſchland ſolchergeſtalt in Oſtafrika ſchutzlos ge⸗ 
laſſen. (Beifall links.) 

Staatsſecretär von Stephan: Der Vorredner hat von der Verzöge⸗ 
rung der Vorlage geſprochen und hat gemeint, die Regierung ſei der An⸗ 
ſicht geweſen, wenn der jetzige Reichstag die Vorlage nicht bewillige, 
werde es ſchwierig ſein, ſie im nächſten Reichstage durchzubringen. Solche 
Gründe der parlamentariſchen Tactik baben der Regierung vollſtändig 
ferngelegen; nur das Wohl des Vaterlandes hat uns dabei am Herzen 
gele en; ich erinnere nur daran, daß in die Zeit der Verzögerung auch 

ie Weihnachtsferien fallen, wo der Bundesrath während drei Wochen 
ar nicht verſammelt war. Nicht Samoa iſt der Ausgangspunkt für 
5 ſondern bereits 1882 habe ich dieſe Vorlage bei dem 
Reichskanzler angeregt, der damals in Kiſſingen verweilte. Bereits nach 
drei Tagen erhielt ich die unbedingte Zuſtimmung des Reichskanzlers. 
(Hört!) Die oſtafrikaniſchen und die auſtraliſchen Linien haben fih durch⸗ 
aus bewährt, fo daß Unterhandlungen ſchweben wegen einer Verdoppelung 
der Fahrten. (Hört! rechts.) Die Erfolge der beiden Linien wer⸗ 
den von den Engländern ſelbſt als phänomenal bezeichnet; man ſieht in 
England mit Furcht auf das Vordringen der deutſchen Induſtrieproducte. 
Die Hamburger Handelskammer hat ſich früber gegen die Dampferlinie 
nach Oſtafrika ausgeſprochen, aber nur, weil damals unſer Verhältniß = 
Oſtafrika zu unſicher war. (Abg. Bamberger: Und jest!) Ferner hat fie 
ſich aber für eine directe Linie ausgeſprochen. Daß durch die Dampfer⸗ 
verbindungen nur die Colonialpolitik gefördert werden ſoll, iſt nicht wahr; 
die Dampferverbindungen ſind viel eher angeregt, als von irgend welcher 
Colonialpolitik die Rede war. Die Verhältniſſe in Oſtafrika gefallen 
Herrn Bamberger noch nicht; rechnet er denn das, was der ichs⸗ 
commiſſar erreicht hat, für gar nichts? Die Karawanenſtraßen ſind ge⸗ 
ſichert; die Verträge erneuerk; ſoll denn das nicht für Deutſchland nutzbar 
emacht werden, ſoll das alles den 2 überlaſſen werden? (Zu⸗ 
timmung rechts.) Sollen wir nicht für die Abſchaffung der Sclaverei 
eintreten, ſollen wir nicht die Möglichkeit ſchaffen, daß unſere Soldaten 
und Beamten von dort abgelöſt und nach Deutſchland zurückbefördert 
werden können? Ich halte eine ſolche Förderung der dortigen Intereſſen 
für durchaus nothwendig. (Zuſtimmung rechts.] Die Engländer, die 
Portugieſen und die Franzoſen haben directe Linien nach Zanzibar und 
Oſtafrika eingerichtet. Frankreich bezahlt 1 Million Fres., das macht. auf 
die Seemeile 5,34 M., während wir nur 4,60 M. fordern. Aus den Han⸗ 
delskreiſen iſt gegen die Einrichtung einer Zweiglinie von Aden ab Proteſt 
erhoben worden, weil das Umladen immer Schwierigkeiten macht und Koſten 
verurſacht. Alles auf der Welt fängt ja klein an; wenn eg erft groß ge- 
worden ift, brauchen wir nicht mehr zu fubventioniven. Der Norddeutſche 


Lloyd hat mit zwei Schiffen angefangen, und jetzt hat er über 100 
Dampfer. (Zuruf Bamberger: Ohne 
Subvention! Aber er hat ſich nachher beſonnen und hat ſie doch gan 
— in Empfang genommen. (Heiterkeit) Ich kann noch nicht officie 

avon Kenntniß geben; aber ich habe Grund, die Sache als richtig an⸗ 
3 In Transvaal beſteht ein ſo großes Intereſſe für dieſe 

ampferlinie, daß man dort bereit ſein würde, die Linie zu unterſtützen, 
wenn ſie einen dort genehmen Hafen anlaufen würde. Für dieſe Sache 
haben ſich Handelskammern und Vereine ſowie unſere Conſuln aus dieſen 
Gegenden ausgeſprochen; dann muß ich doch wirklich ſagen, daß es ein 
zeitgemäßes und volksthümliches Unternehmen iſt, daß man es mit 
patriotiſcher Freude begrüßen wird, wenn das erſte deutſche Dampfſchiff 
mit der deutſchen Flagge am Top in Zanzibar erſcheint. (Beifall.) 

Abg. Hobrechk (natl.); Durch das Intereſſe, welches die Poſtverwal⸗ 
tung an der Sache hat, wird die Vorlage nicht genügend begründet; ſon⸗ 
dern die Vorlage ſtebt, das muß ich dem Vorredner zugeben, in engſter 
Beziehung zur Colonialpolitik. Wie der Vorredner ein entſchiedener z 
ner der Colonialpolitit ift, jo muß er auch ein Gegner dieſer Vorlage fein. 
Von gewiſſer Seite wird gegen die deutſche Colonialpolitik mit einer Ge⸗ 
bäſſigkeit gekämpft, die mich immer an ein Buch eines Engländers er: 
innert, in welchem die Deutſchen heftig angegriffen werden, in welchem 
ihre Beſtrebungen verdächtigt werden durch ein Gemiſch von Malice und 
Lüge. (Zuſtimmung rechts und bei den Nationalliberalen.) Die Bevölke⸗ 
rung in unſeren Colonien darf nicht blos wirthſchaftlich für die Cultur 
gewonnen werden, ſondern fie muß auch dadurch feitgebalten werden, daß 
deutſchſtaatliche 1 in den Colonien eniſtehen. Wir haben 
die ſchwere Aufgabe auf uns genommen, wir wollen die Sclaverei 
unterdrücken, wo wir es können. Gerade diefe Colonialpolitik 
wäre ein geeignetes Gebiet, alle Parteiungen vergeſſen zu laſſen und 
die Nation nach außen zu einigen. Die Annahme, daß es ſich bei der 
Colonialpolitik nur um Strohfeuer, nur um eine Schützenfeſtſtimmung 
handelt, bat ſchon viel deutſches Blut und viele Opfer gekoſtet. Die Bez 
willigung dieſer Vorlage könnte dem Auslande den Beweis liefern, daß 
dieſe Annahme eine falſche ift. In techniſcher Beziehung haben wir die 
ganze Frage bei den früheren Vorlagen ſchon genügend geprüft; ich bitte 
daber, ſie jetzt lediglich zur Prüfung in finanzieller Hinſicht der Budget⸗ 
commiſſion zu überweiſen, und erfüche dieſelbe, möglichſt ſchnell Bericht zu 
erſtatten. (Beifall.) 

Abg. Windthorſt: Den Colonialenthuſiasmus, von welchem der Bor: 
redner geſprochen hat, ſehe ich nirgends in Deutſchland. Es wird immer 
fo ſchön gefunden, daß Tauſende in die Ferne gehen; ich wünſchte lieber, 
wir hätten in Deutſchland Platz für unſere Auswanderer; jeden⸗ 
falls ſoll die Auswanderung aber nur dahin gehen, wo für 
Deutſche eine Möglichkeit der Exiſtenz zu finden iſt. Die Natur⸗ 
verhälkniſſe in Afrika wird man aber nicht umgeſtalten können; deshalb 
ſollte man ſich hüten, die Deutſchen dorthin zu locken. Welche Folgen die 
Einrichtung der Dampferlinien mit ſich bringen wird, kann Niemand 
vorausjeben; aber wenn wirklich fo viel Waaren dort vorhanden wären, 
um einen Verkehr aufrecht zu erhalten, dann wäre längſt eine directe 
Verbindung entitanden; denn die Hamburger Kaufleute ſind ja die 
klügſten in ganz Deutſchland. Herr Wörmann iſt wohl einer der an⸗ 
geſehenſten unter ihnen; aber er iſt ſo ſehr in die Sache verwickelt, daß 
man ihn immer genau bören muß, und dann von dem, was er ſagt, 
50 pCt. abziehen muß. (Große Heiterkeit.) Wir haben kein Geld für 
ſolche Dinge, und ich halte dafür, daß wir mit einer ſolchen Vorlage 
nicht vorgehen ſollten im letzten Augenblicke unſeres Beiſammenſeins. 
Warten wir damit bis zum nächſten Reichstage und prüfen die Sache 
mit Ruhe. (Beifall im Centrum und links.) > 
Abg. v. Helldorff (deonf.): Es ift ein altes Kunſtſtück, bei ſolchen 
Subventionen immer den Glauben zu erwecken, als ob es ſich nur um 
die Unterſtützung einzelner Perſonen handele; in dieſer Vorlage jol 
3 unterſtützt werden; bei Samoa ſagte man, es handele ſich nur 
um die Unterſtützung des Hauſes Godeffroy in Hamburg. Wenn damals 
die Subvention bewilligt worden wäre, ſtänden unſere Verhältniſſe 
in der Südſee vielleicht viel beffer. Man hat geſagt, die jubventionirten 
Linien werden die alten Verbindungen vernichten; das Gegentheil ift 
eingetreten; der Verkehr auf dieſen älteren Linien hat ſich gehoben. Es 
wird blos immer der Werth der Waaren in Verhältniß geſetzt zur Höhe 
der Subvention, als ob gar nichts Anderes exiſtire. Finden nicht eine 
Anzahl von Exiſtenzen ihren Unterhalt bei allen dieſen Unternehmungen? 
Die Schiffe werden auf deutſchen Werften und aus deutſchem Material 
bergeſtellt; das iſt auch ein wirthſchaftlicher Vortheil. (Zuſtimmung.) 
Ueberſeeiſche Unternehmungen, bei denen etwas gewagt wird, entſprechen 
dem deutſchen Nationalcharakter; deshalb iſt die Frage eine recht nationale 
Guſtimmung) und Herr Bamberger irrte ſich, wenn er meint, der nächſte 
Reichstag werde über die Vorlage anders urtheilen, als der gegenwärtige. 
Ich glaube auch, daß höchſtens die finanzielle Tragweite der Vorlage zu 
prüfen ift, und bitte damit, die Budgetcommiifion zu betrauen. 

Abg. Nobbe (Rp.) hält ebenfalls eine techniſche Prüfung der Vorlage 
für nicht mehr nothwendig; dieſe ſei 1885 eingehend erfolgt. Die Linie 
iſt nothwendig, um unſere oſtafrikaniſchen Colonien in engere Verbindung 
mit dem Vaterlande zu bringen. Der Streit zwiſchen England und 
Portugal beweiſt, daß man auf das oſtafrikaniſche Zinter kund einen großen 
Werth legt. Ein Kenner der Verhältniſſe bat einmal geſagt: er die 
roße See beſitzt, wird auch den größten Einfluß auf Afrika haben. Des⸗ 
alb müſſen wir unſere oſtafrikaniſchen Colonien mit Eiferſucht behüten. 
Herr Bamberger meinte, bei der Schloßfreiheitslotterie bleibe das Geld 
wenigſtens im Lande; die Subvention ſei aber rein ins Meer geworfen. 
Das iſt nicht richtig. Unſer großer Nationalökonom Liſt ſagte ſehr ſchön: 
„Das Meer iſt die große Weide, auf welcher mündig gewordene Völker 
ihre Heerden, ihre Schiffe hinausſchicken.“ Das Geld, welches hier be⸗ 
willigt werden ſoll, wird hinausgeſendet übers Meer, um neue Schätze zu 
werben. Wir follen die Sache ablehnen; aber fie ift vollſtändig ſpruchreif. 
Man ſagt immer, die Linien ſind vorhanden; wozu ſoll man ſie denn 
noch ſubventioniren. Das iſt eben der große Irrthum; die Subvention 
wird gewährt für Extraleiſtungen, für ſchuelle Fahrt, für Innehaltung 
beſtimmter Zeit u. ſ. w. Durch ſolche ſubventionirte Dampfer werden 


wir unſere Handelsbeziebungen fördern; der Erfolg wird zwar nicht ſofort, 


aber im Laufe der Jahre ſich geltend machen. (Beifall.) 

Abg. Virchow: Ich freue mich, daß der Vorredner die mercantile 
und colonialpolitiſche Seite der Frage ſtreng zu ſcheiden verſucht hat. Wir 
haben dies von Anfang gethan und nur diejenigen Poſtdampferlinien be- 
willigt, welche einen weſentlich mercantilen Charakter hatten. Wir baben 
für die oſtaſiatiſche Linie, aber nicht für Samoa und Korea geſtimmt. 
Wir hätten wahrſcheinlich ſelbſt dann nicht für eine Linie nach Samoa 

eſtimmt, wenn Samoa Ber eine deutſche Colonie geworden wäre. 

s gab eine Zeit, wo die Firma Godeffroy die ganze Südſee und 
ſpeciell Samoa beherrſchte; als aber eine zweite Firma dazu kam, reichte 
der Handel nicht mehr aus, um die Koſten einer Dampferlinie zu beſtreiten. 
Unſere Feſiſetzung auf Samoa war deshalb ein jo großer Fehler, weil 
wir uns gewiſſermaßen als Puffer zwiſchen die beiden großen Seemächte Eng⸗ 
land und Amerika einſchieben wollten. Was kann bei der Rivalität dieſer 
Mächte für uns herauskommen? Scien wir froh, daß wir mit der kleinen 
Niederlage davongekommen ſind. Wir ſind gewiß ſehr bereit, diejenigen 
Dinge zu unterſtützen, welche auch nur mit einer gewiſſen Wahrſcheinlich⸗ 
keit die Hoffnung erregen, daß wir dort unſerem Handel und unſerer 
Induſtrie ein neues großes Arbeitsfeld eröffnen können, und deshalb ſehe 
ich die Vorlage nicht ganz fo ungünſtig an, wie fie Andere anſehen; ich 
hebe aber ferner hervor, daß gewig Niemand im Hauſe blos aus com- 
merziellen Gründen eine ſolche Linie genehmigen würde. 
Goionialpolitif würde dieſe ganze Vorlage nicht gekommen ſein. Eine 
Linie, die in der That eine commerzielle genannt werden könnte, ift die 
braſilianiſche. Als ich früher einmal ſagte, daß, wenn einmal Brafilien 
eine Republik würde, wir ein großes Inkereſſe hätten, unſeren Landsleuten 
dort eine Verbindung zu ſchaffen, wurde ich ſehr geſchmäht. Es war doch 
für jeden Eingeweihten nur eine Frage der Zeit, ob Braſilien Republik 
werden würde. Braſilien bietet uns ein herrliches Arbeitsfeld für den 
Handel; trotzdem iſt es für uns ſo gut wie nicht exiſtent; dafür quälen 
wir uns an Orten herum, wo nur die ideale Colomſation in Frage 
kommt. Täuſchen Sie fiğ doch nicht darüber, Oſtafrika wird 
niemals ein Gebiet für die Coloniſation im engeren Sinne ſein 
(Abg. Wörmann: t kein Menſch behauptet!) England fand in Süd: 
afrika ein für die Europäer erträgliches Klima vor; die dortige Bevölke⸗ 
rung treibt bereits Ackerbau und beginnt alle Bedin ungen eines Cultur⸗ 
ſtaates zu erfüllen. In Indien vollends liegen die Verhältniſſe weſentlich 
anders, als in Oſtafrika; man fand dort eine Cultur und brauchte nur 
die Reichthümer einzuſtreichen. Von einer tiefgehenden Begeiſterung im 
Perf für Oſtafrika habe ich recht wenig gemerkt; nur in einer gewiſſen 

reſſe hat man einen Wogenſchlag wahrgenommen. Eine Auswanderung 
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ſind unglücklich geweſen; fo die mit den Zulus. 


hat dorthin gar nicht ſtattgefunden; nur Stellenjäger, Abenteurer und 
ſolche, denen Agenten vorgeſpiegelt hatten, daß ſie dort Ackerbau treiben 
könnten, ſind nach Oſtafrika gegangen. Die großen Verluſte, welche in⸗ 
BEER unfere Truppen erlitten, werden die Auswanderung auch nicht 
eſonders unterſtützen. Daß ein Handel in einem gewiſſen Umfange nach 
Centralafrika . 5 und des Schutzes werth ict, haben wir nie be⸗ 
ſtritten. Die große Bewegung in Oſtafrika hat mit der Sclavenfrage gar 
nichts zu thun. Die Aufregung dort iſt hervorgebracht worden durch 
die Agenten der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nach dem Ueber⸗ 
gange der Aae auf dieſe Geſellſchaft. (Widerſpruch bei 
den Nationalliberalen.) bleibe dabei, wir würden nicht in 
dieſe ſtarken Verwickelungen hineingekommen ſein, wenn unſere 
diplomatiſchen Agenten in dieſen afrikaniſchen Dingen unterrichteter und 
lücklicher geweſen waren. Wenn Sie ſich die Aufgabe ſtellen, das ganze 
and zu paeificiren, fo müſſen Sie immer neue Millionen bewilligen, und 
wir kommen dann in eine Kriegspolitik hinein, die keine günſtige iſt. 
England hat dort gar keine Krieger; alle Kriege, die es dort geführt hat, 
€ Wir haben alfo allen 
Anlaß, nicht zu eilig zu fein. Laffen wir den Ackerbau in den Colonien 
pa an entwickeln; dann haben wir Gelegenheit, uns näher damit zu be⸗ 
äftigen. - 
bg. Oechelhäuſer (nl.) (bei der fteigernden Unruhe des Hauſes 
auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) wendet ſich gegen den Abg. Virchow. 
Oſtafrika ſei von vornherein nicht als das Ziel der Auswanderung für 
deutſche Arbeiter ins Auge gefaßt geweſen; wohl aber könnten Deutſch⸗ 
lands Leiter mercantiler und anderer Unternehmungen dort lohnende Be: 
ſchäftigung finden. Die Sterblichkeit eingewandeter Europäer ſei auch 
keineswegs ſo groß, wie vielfach behauptet werde. Von den 52 Beamten 
der deutſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft ſeien in den 5 Jahren ihres Be⸗ 
ſtehens jährlich durchſchnittlich 3 geſtorben; dieſer Procentſatz ſei außer⸗ 
ordentlich gering. Ueberdies ſeien namentlich ſolche Leute dem Klima er⸗ 
legen, die eben erſt in das Land gekommen wären und die nöthige Vor⸗ 
ficht nicht angewandt hätten; im vorigen Jahre habe die Geſellſchaft nicht 
einen einzigen Beamten durch den Tod verloren. Dieſe Thatſachen se: 
wieſen, daß das Klima durchaus kein mörderiſches ſei. 

Damit ſchließt die Discuſſion. — Die Vorlage wird der Budget⸗ 
commiſſion überwieſen. 

Es folgt die Berathung von Petitionen. 

Vereine von Rechtsconfulenten bitten, — m zu treffen, welche 
die in den $$ 1 und 35 der Gewerbeordnung gewährleiſtete Ausübung 
des Rechtsconſulentengewerbes ſichern und Schutz gewähren gegen die 
ungeſetzlichen Verfolgungen dieſes Gewerbebetriebes. 

Die Petitionscommiſſion beantragt, dieſe Petitionen dem Reichskanzler 
zu überweiſen als Material zur Reviſion der Civilproceßordnung. — Das 
Haus tritt dieſem Antrage ohne Debatte bei. 

Die Petitionen von Wittwen kurheſſiſcher Militärperſonen und Civil- 
beamten um Aufbeſſerung ihrer Wittwenpenſionen werden der Reichs⸗ 
regierung zur Erwägung überwieſen. 

Damit ift die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 5 Uhr. 

Nächſte: Sitzung: Sonnabend 1 Uhr. (Etat. Anträge, betreffend die 
Militärpflicht der Geiſtlichen, die Aufhebung des Expatrifrungsgeſetzes, die 
Ausdehnung der Congoacte und den Befähigungsnachweis.) 


(Driginal⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Januar. Die Kaiſerin Friedrich wird, wie 
man hört, in dieſem Winter nicht mehr nach Rom zurückkehren, fon- 
dern in ihrem Berliner Palais bis zum Frühjahr reſidiren. 

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden 
werden für die nächſte Zeit noch in Berlin verbleiben, bis die An⸗ 
gelegenheiten, die den Nachlaß der Kaiſerin Auguſta betreffen, ge⸗ 
ordnet ſind. 

Die aus Meran gemeldete Verſchlechterung in dem Be⸗ 
finden der Kronprinzeſſin von Schweden beſtätigt nach meh⸗ 
reren Blättern leider die Beſorgniſſe, welche bereits Ende October 
gehegt wurden, als ſich die Kronprinzeſſin mit dem Prinzen Guſtav 
Adolf in Wiesbaden ärztlich unterſuchen ließ. Von verſchiedenen 
Seiten hielt man bereits damals den Aufenthalt auf Madeira oder 
in Afrika für geeigneter als Meran, von wo die Kronprinzeſſin jetzt 
nach Nervi an der Riviera überſiedelt. 

Dem Erbprinzen Friedrich von Anhalt, dem Prinzen Eduard 
von Anhalt, dem Prinzen Aribert von Anhalt, dem Prinzen Albert 
von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg iſt der Rothe Adler: 
Orden 1. Kl. verliehen worden. x 

Eine förmliche Vertagung des Landtags aus Veran⸗ 
laſſung der am 20. Februar ſtattfindenden Reichstags⸗ 
wahlen wird, dem „B. T.“ zufolge, nicht eintreten; der Präſident 
des Abgeordnetenhauſes beabſichtigt, der Sachlage lediglich in der Art 
Rechnung zu tragen, daß er etwa 10—12 Tage vor dem Wahl⸗ 
termin freizugeben und erſt unmittelbar nach demſelben die nächſte 
Sitzung anzuſetzen gedenkt. Auf dieſe Weiſe wäre den Abgeordneten 
Zeit und Gelegenheit gegeben, ſich an den Wahlvorbereitungen in 
ihren Kreiſen zu betheiligen, ohne daß eine förmliche Vertagung aus⸗ 
geſprochen zu werden brauchte. 

Die Budgetcommiffion des Reichstags hat heute den An- 
trag des Abg. Kalle auf Vorlegung eines Nachtragsetats zur Be⸗ 
ſoldungserhöhung der unteren Beamten bereits für das 
Etatsjahr 1890/91 mit einer Modification des Abg. v. Huene ange: 
nommen, wonach die Vorlegung in der nächſten Seſſion ſtattfinden 
fol. Da diefe vorausſichtlich im März beginnen dürfte, wird es noch 
rechtzeitig geſchehen können. 

Ueber einen Zwiſchenfall in der Budgeteommiſſion bei der 
heutigen Berathung der Frage der Aufbeſſerung des Einkommens von 
Beamten berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Staatsſecretär von Maltzahn 
bemerkte, die Frage einer auskömmlichen Beſſerung der Beamtenge⸗ 


hälter ſei eine ernſthafte Frage; aber die Art, wie über dieſe Frage 


in den letzten 14 Tagen oder 3 Wochen im Reichstage verhandelt 
worden ſei, ſcheine ihm mit dem Ernſt der Sache nicht übereinzu⸗ 
fimmen. — Abg. von Bennigſen erwiderte: Als Vorſitzender 
der Commiſſion und als Mitglied derſelben verwahre ich mich dagegen, 
daß wir nicht mit dem nöthigen Ernſt verfahren find. Naturgemäß 
würde allerdings der Regierung auf dieſem Gebiet die Initiative gez 
bühren. Wenn die Reichsregierung wie die preußiſche Regierung ver⸗ 
fahren wäre, würde die Reichsregierung nicht in eine Zwangslage ge⸗ 
rathen fein. — Staatsſecretär Maltzahn betont, die Verhand⸗ 
lungen über dieſe Frage ſeien erſt brennend geworden im Laufe des 
Herbſtes und Winters; da war aber die Etatsaufſtellung des 
Reiches ſchon abgeſchloſſen. — Abg. Richter verwahrt ſich ebenfalls 
gegen die Aeußerungen des Herrn von Maltzahn; die Re⸗ 
gierungen im Reich und in Preußen haben ſich feit Jahren. 
eifriger mit neuen Kleiderordnungen und dem neuen Zuſchnitt für 
Uniformen der Beamten beſchäftigt, als mit der Reform der Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe. Wir erleben hier die wunderbarſten Dinge. 
Herr v. Maltzahn verhielt ſich noch vor wenigen Tagen in der Budget⸗ 
Commiſſion kühl abwehrend gegen alle Anregungen; dann erklärt bei 
der Vorlegung des preußiſchen Etats Herr v. Scholz, daß die Re⸗ 
gierung bereit ſei, ſich mit dem Abgeordnetenhauſe über die Ver⸗ 
wendung von 18 Millionen Mark zur Aufbeſſerung der Beamten⸗ 
gehälter zu vereinbaren. Nachher erfahren wir zu unſerer Verwun⸗ 
derung, daß im Eiſenbahnetat bereits 7¼ Millionen für ſolche Auf- 
beſſerungen eingeſetzt find. In feiner langen Etatsrede hatte Herr 
v. Scholz es nicht der Mühe werth gehalten, dieſe Thatſache irgend⸗ 
wie zu erwähnen. Hier liegt ein Bild der vollſtändigen Desorgani⸗ 
ſation der oberſten Verwaltung vor; die preußiſchen Miniſter haben 
mit der Reichsregierung keine Fühlung, ebenſo wenig handeln die 
preußiſchen Miniſter untereinander im Einvernehmen. So kann es 


unmöglich im Reich weitergehen. Herr v. Bennigſen hat bei der] 2 Gewinne von 10090 M. auf Nr. 24965 50114, 1 Gewinn von 5000 M. 


erſten Berathung des Etats mit Recht hervorgehoben, daß ein ver⸗ 
antwortlicher, ſelbſtſtändiger Finanzminiſter fehle. Der Reichskanzler 
ſitzt in Friedrichsruh, iſt mit anderen Geſchäften überlaſtet und kann 
ſich um dieſe Fragen offenbar nicht kümmern. Die Reſſortchefs in 
Berlin beſitzen nicht die Selbſtſtändigkeit, um ohne den Reichskanzler 
vorzugehen oder ſich zu vereinbaren. Darin allein liegt die Quelle 
dieſer Uebelſtände. — Schatzſecretär o. Maltzahn entgegnet: Daß 
ich mich der Frage ſelbſt gegenüber hier kühl abwehrend ausgeſprochen 
habe, beſtreite ich. Was die neuen Uniformveränderungen anbetrifft, 
ſo haben die Reſſortchefs nichts damit zu ſchaffen. — Damit war der 
Zwiſchenfall erledigt. 

Der Geſammtvorſtand des Berliner Cartellvereins hat ſich 
mit einer Petition an den Reichstag gewandt, welche dahingeht, die 
Vorſchriften des § 12 des Wahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 
freier als zur Zeit giltig umzugeſtalten. Die Petition behauptet, daß 
unſer Syſtem der Stichwahlen nicht geeignet ſei, die wahre Ge⸗ 
finnung der Wahlkreiſe zum Ausdruck zu bringen. Die Unmöglich⸗ 
keit, im zweiten Wahlgange einen neuen Candidaten aufzuſtellen, 
und der Zwang, ſich zwiſchen nur zweien zu entſcheiden, bringe häufig 
ganz unnatürliche Wahlbündniſſe zu Stande und ſchränke das freie 
Wahlrecht in der empfindlichſten Weiſe ein. Es wird daher em⸗ 
pfohlen, nach dem Vorgange anderer Staaten eine freiere Stichwahl⸗ 
ordnung oder ſogar das Syſtem der relativen Majorität einzuführen. 

Nach einem Kieler Telegramm des „Wiener Tgbl.“ ift in Neu: 
münfter das freiſinnige Wahlrundſchreiben confiscirt 
worden. 

Abg. Frhr. v. Franckenſtein hatte zwar eine unruhige Nacht, 
aber Fieber und Huſten haben ſich im Laufe des Tages vermindert; 
die Entzündung hat ſich nicht weiter geſteigert. Die Aerzte ſind über 
die Natur der Krankheit noch nicht im Klaren. Der Präſident von 
Levetzow hatte dem Kranken einige Zimmer in der Präſidenten⸗ 
wohnung angeboten, da im Hotel, wo der Kranke liegt, nicht Ruhe 
genug herrſche; der Kranke hat das freundliche Anerbieten jedoch ab⸗ 
gelehnt. 

Die Umarbeitung des Dombauprofects liegt beim Cultus- 
miniſterium vor, indeſſen iſt die Arbeit noch nicht ſoweit gereift, um 
dem Kaiſer zur Anſicht unterbreitet werden zu können. Wie ver⸗ 
lautet, dürfte es wohl noch ein Vierteljahr dauern, bis das umge⸗ 
arbeitete Project den Weg durch alle Minifterialinftanzen gemacht hat 
und die kaiſerliche Entſcheidung erwartet werden kann. 

Nach Mittheilungen, welche heute an der Börfe vorlagen, foll 
das Comité der niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiter 
an den bergbaulichen Verein ein Schreiben gerichtet haben, in welchem 
daſſelbe vom 1. Februar ab 50 pCt. Lohnerhöhung und die acht⸗ 
ſtündige Schicht incl. der Ein⸗ und Ausfahrt verlangt. 

Alle Pariſer Blätter wenden ſich in Ausdrücken tiefſter Ent⸗ 
rüſtung gegen die „Rheiniſche Ztg.“, welche Frankreich be: 
ſchuldigt, mit ſeinem Gelde die Erregung in den rheiniſchen Berg⸗ 
mannskreiſen zu unterhalten. 

Der Pariſer „Figaro“ will (wie bereits gemeldet) erfahren haben, 
daß eine von ſämmtlichen portugieſiſchen Miniſtern mit 
Ausnahme des abweſenden Kriegsminiſters unterzeichnete Depeſche 
an den Fürſten Bismarck abgeſandt worden ſei, in welcher der 
Fürſt als Vorſitzender der Berliner Conferenz beſchworen wird, dem 
Artikel 12 des Berliner Protokolls Achtung zu verſchaffen und Por⸗ 
tugal bei der Einberufung einer internationalen Conferenz zur 
Schlichtung der Streitfrage mit England zu unterſtützen. — Bis zur 
Stunde haben ſich 170 Geſchäftshäuſer in Liſſabon zum Abbruch 
ihrer Handelsbeziehungen mit England verpflichtet. In Oporto folgen 
dieſem Beiſpiele ebenfalls viele Firmen. 

Mehrere Wiener Blätter bezeichnen den deutſch⸗böͤhmiſchen 


Ausgleich als vollzogen. Thatſache iſt jedenfalls, daß 
die deutſchen Abgeordneten in dem am nächſten 
Mittwoch zuſammentretenden böhmifhen Landtage 


wieder erſcheinen, ſomit die Abſtinenzpolitik aufgeben werden. 
Die Einzelheiten des Abſchluſſes des nationalen Friedens ſind 
noch unbekannt. Ueber diejenigen Streitfragen, über welche die 
Conferenz eine Verſtändigung erzielte, wird die Regierung dem 
böhmiſchen Landtage bezw. dem Reichsrathe Geſetzentwürfe vor: 
legen. Der Abſchluß des Friedens harrt nur noch der parlamen⸗ 
tariſchen Genehmigung, wobei die radicalen Elemente links und rechts 
jedenfalls Schwierigkeiten machen werden. Bezüglich weiterer poli⸗ 
tiſcher Folgen, welche nach vollzogenem Ausgleich eintreten dürften, 
circuliren bereits verſchiedene Gerüchte, darunter ſolche betreffs wahr⸗ 
ſcheinlicher Aenderungen im Cabinet. Sicheres iſt indeß darüber 
vorläufig nirgends bekannt; einſtweilen verlautet nur, der Ackerbau⸗ 
miniſter Graf Falkenhayn werde wegen andauernder Kränklichkeit in 
der nächſten Zeit zurücktreten. (Vergl. das Orig.⸗Teſegr. aus Wien.) 

„Le Monde“ in Paris verſichert, Spuller habe in einer Unter⸗ 
redung mit dem ruſſiſchen Botſchafter Baron v. Mohren⸗ 
heim einen Vorſchlag Rußlands, gegen die Errichtung der 
italieniſchen Schutzherrſchaft in Aethiopien Einſpruch zu 


erheben, feine Zuſtimmung entſchieden verweigert. Die Gerüchte] Knab 


einer Erkaltung der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen follen daher 
ſtammen. Die Boulangiſten beabſichtigen, über die allgemeine Rich⸗ 
tung der auswärtigen Politik zu interpelliren; ſie verſichern, Schrift⸗ 
ſtücke zu beſitzen, welche Spuller bloßſtellen. Wenn Spuller fiğ auf 
ihre Anfrage nicht einlaſſen will, fo wollen fle die Ernennung eines 
Ausſchuſſes beantragen, dem ſie ihre Beweisſtücke und der Regierung 
ihre Aufklärungen vertraulich mittheilen können und nach deſſen Be⸗ 
richt die Kammer über die Interpellation beſchließen ſoll. 
allen dieſen Gerüchten entgegenzutreten, nahm nach der „Voſſ. Ztg.“ 
der Botſchafter von Mohrenheim, obwohl noch nicht vollkommen her⸗ 
geftellt, geſtern an dem Feſtmahl theil, das Carnot dem diplomatischen 
Corps gab. 

» Berlin, 17. Jan. Der Amtsgerichtsrath Bentel in Sprottau ift 
an das Amtsgericht in Glogau verſetzt worden. r 

n der Lifte der Rechtsanwälte wurde Rechtsanwalt Klibanski beim 
Amtsgericht in Ohlau gelöſcht; die Rechtsanwälte Tallert aus Bres⸗ 
lau beim W I Berlin, Klibanski aus Ohlau beim Landgericht 
in 7 und Gerichts⸗Aſſeſſor Karl Levy beim Amtsgericht in Oblau 
eingetragen. 

em ordentlichen Profeſſor in der Aueh en Facultät der Uni⸗ 

verſität Breslau, Anton Schneider, ift der Charakter als Geheimer 
Regierungsrath verliehen worden. 

„Berlin, 17. Januar. Bei der heut fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe der 181. königlich preußiſchen Klaſſenlotterie, fielen 
Vormittags: ein Gewinn von 75000 M. auf Nr. 31141, 3 Ge- 
winne von 10000 M. auf Nr. 8687 26362 175913, 2 Gewinne von 
5000 M. auf Nr. 2994 146921, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 
19451 25687 27517 38233 41748 45058 47590 59441 67681 72376 82017 
84199 87166 101924 109574 110779 113737 117152 118021 181612 
134696 144341 153026 155326 156651 171375 172344 175646 177038 
181823, Gewinne von 1500 M. auf Nr. 13541 16969 19025 26371 
28805 45822 49600 51816 55277 57499 58254 80689 92770 99218 
103199 112203 120041 120045 120977 128107 128768 129489 147515 
159878 163256 174712 185545, Gewinne von JOO M. auf Nr. 5024 
8077 10791 18594 21801 22134 28727 38351 41845 44784 63873 64844 
82168 82796 88606 91279 96986 99838 105508 114290 115183 119216 
120298 192098 155449 157288 166810 167811172834; Nachmittags: 


Wie uml|r 


auf Nr. 146472, Gewinne von 3000 M. auf Nr. 21355 21793 37436 46011 
47346 55718 60959 64229 68029 89716 103312 104961 108635 115096 117540 
118562 122633 126824 145539 151418 157895 161746 170971, Gewinne 
von 1500 M. auf Nr. 1871 15158 28624 36866 36903 43879 44297 
50762 52040 61466 69148 70010 71488 86098 89241 93997 107972 
118282 123974 124619 124687 152683 152895 153773 159725 162679 
166698 172251 173924 176353 187228, Gewinne von 300 M. auf 
Nr. 15500 19407 24954 30160 31988 36854 40429 47177 61809 64993 
66429 72768 78870 85381 88272 93127 96471 97605 106150 106221 
113402 114641 126496 129287 134710 140939 142311 148920 155459 184150. 

1! Wien, 17. Jan. In der heutigen Sitzung der Ausgleichs 
Con ferenz ergaben ſich unvorhergeſehene Schwierigkeiten bei der 
Frage der Errichtung nationaler Curien im boͤhmiſchen Landtage, da 
die Czechen eine Abänderung der Landtagswahlordnung verlangten, 
worauf die Deutſchen nicht eingehen; legtere fordern für die deutſche 
Curie ein Vetorecht in allen nationalen Fragen. Die heutige Be⸗ 
rathung endete reſultatlos; man hofft jedoch, morgen zu einer Ver⸗ 
ſtändigung zu gelangen. Die Conferenz wird erſt Sonntag geſchloſſen. 


(Aus Wolffs telegraphiſchem Bureau.) - 

Berlin, 17. Jan. Der Kaiſer empfing heute Nachmittag das 
Präſidium des Herrenhauſes, welches die Conſtituirung des Hauſes 
meldete und das Beileid deſſelben über den Tod der Kaiſerin Auguſta 
ausdrückte. f 

Berlin, 17. Jan.“) Die Zeichnung auf die Looſe zur erſten Klaſſe 
der Lotterie zur Beſchaffung der Mittel für die Niederlegung der 
Schloßfreiheit wurde an ſämmtlichen Berliner Subſcriptionsſtellen 
heute geſchloſſen. Von den in der Provinz etablirten Zeichenſtellen 
wurden nach den vorliegenden Nachrichten Frankfurt a. M., Königs⸗ 
berg i. Pr. und Stettin gleichfalls geſchloſſen. 

Berlin, 17. Jan. Ein dem Bundesrathe zugegangener Nach⸗ 
tragsetat für 1890/91 verlangt 187000 Mark für den Umbau eines 
Seitenflügels, ſowie für andere bauliche Einrichtungen des Auswärtigen 
Amtes. 

Berlin, 17. Jan. Der Reichstags⸗Abgeordnete Geh. Commerzien 
Rath Ziegler in Deſſau iſt geſtorben. 

Brüſſel, 17. Jan. Die Kammer beſchloß, den Antrag Janſen, 
betreffend die Errichtung eines ſtatiſtiſchen Bureaus für die Gruben⸗ 
und Bergarbeiten, in Erwägung zu ziehen. 

Charleroi, 17. Jan. Zwiſchen den Arbeitgebern und Arbeitern 
entſtanden namentlich über die Zahl der Arbeitsſtunden neue Schwierig⸗ 
keiten. Die Zahl der Strikenden hat ſich infolge deſſen vermehrt. 

Stockholm, 17. Jan. Der König eröffnete den Reichstag mit 
einer Thronrede, welche eine Aenderung des Strafgeſetzes, die Forte 
ſetzung der 1885 begonnenen Vervollſtändigung des Armenweſens, 
eine Arbeiterunfallverſicherung und die Fortſetzung des Baues der 
Nordbahn am Oberlulea ankündigt. 

Kopenhagen, 17. Jan. Der Folkething iſt auf den 24. Januar 
einberufen. 

Turin, 17. Jan. Einem Bulletin zufolge leidet der Herzog von 
Aoſta an einer Entzündung des rechten Lungenflügels. Das Fieber 
iſt mäßig, Complicationen liegen nicht vor. 

Madrid, 17. Jan. Die „Amtliche Gazeta“ beſtätigt, das ſich 
der König in fortſchreitender Geneſung befindet. 

*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Locale Nachrichten. 


Breslau. 17. Januar. 


=PpP = Städtiſche Sparkaſſe. Im Monat December beliefen 
die Einzahlungen bei 4777 vorhandenen und 1174 neuen Büchern au 
429 291,07 M. — Die Auszahlungen betrugen 502 656,20 M., und zwar 
wurden 6854 Bücher theilweiſe und 1017 Bücher ganz erhoben. Ende 
December verblieben in der Kaſſe 28 135 589,59 M. bei 89 688 Büchern. 
— Der Sparmarkenverkehr geſtaltete ſich folgendermaßen: An die 
Verkaufsſtellen wurden 8 1798 Stück Sparkarten und 13 450 Stück 
Sparmarken, zuſammen 1524,30 M. — Von den Sparern ſind in die 
Sparkaſſe abgeliefert worden 1967 Sparkarten. N 

—e Schwere Verbrennung ꝛc. Der auf der Nifolatftrake woh⸗ 
nende Kellnerbuſche Herrmann Schlack kam am 16. d. M. mit ſeiner Bes 
kleidung, auf die er aus Verſehen Benzin gegoſſen hatte, einem offenen 
Lichte zu nahe. In Folge deſſen genen die Kleider des Burſchen in 
Brand, und ehe es gelang, die Flammen zu erſticken, erlitt der Bedauerns⸗ 
werthe ſchlimme Brandwunden am Halſe, an der Bruſt, am Rücken und 
an beiden Armen. Der Kellnerburſche fand Aufnahme im Allerheiligen⸗ 
Hoſpital. — Die auf der Sedanſtraße wohnende Wäſcherin Helene R. 
bar Ai es 1 aus a 284 Bu BE ie ag giask — 
er rechten Schulter zu. Der erin wurde in der kögl. chirurgiſchen 
Klinik ärztliche Hilfe zu Theil. g. Groid 

2. Verwahrte Diebſtahlsobjecte. Ein lediges Frauenzimmer, das 
jih feit etwa 5 Wochen hier aufhielt, iſt mehrerer Dickſtable wegen ver⸗ 
haftet worden. Nach ihren Angaben ſtahl ſie am 12. d. M. Vormittags 
auf der Neuen Sandſtraße einen geſpickten Hafen, einen großen Topf mit 
Milch, einen kleineren mit Schweineſchmalz, am 15. aus einem Keller der 
Auguſtaſtraße einen großen Topf mit Preiſeldeeren. Die vorgefundenen, 
von den Diebſtählen herrührenden Gefäße kbnnen von den Eigenthümern 
im Zimmer 12 des hieſigen Kgl. Polizeipräſidiums reelamirt werden. 


2. 1 Nachrichten. 


; i erſonen. 
— Unfälle Am 14. Januar wurde die . rige Arbeiterin Johanna 
einen trabfahrenden 


cholle 1 ſo lange über Waſſer, bis ihm Arbeiter mit einem 


—ññññ̃ — ñ ͤ — — 
neuigkeiten vom Büchertiſch. 


(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Herbſt⸗Blätter. Dichtungen von Bertha Brandt. Verlag von 
Hermann Brieger in Bertin. ; 
Die Mutter als erſte Lehrerin ihrer Kinder, oder: Praktiſcher 

Führer durch des Kindes genen und Welt. Ein unentbehrliches 
ilfsbuch für Mütter und Erzieher zur Ausbildung des Geiftes und 
erzens ihrer Kinder und ein unterhaltendes und belehrendes Buch 
ür die Jugend. Nach pädagogiſchen Grundſätzen verfaßt von J N. 

Pawlowski, Hauptlehrer. Erſte Abtheilung. Verlag von Jul. 

Gaebel in Graudenz. - 

Allgemeine Götterlehre. Zum Gebrauch für höhere Lehranſtalten, 
unſtſchulen, ſowie zum Selbſtunterricht. Von Theodor Seez 
mann. Verlag von Carl Manz in Hannover⸗Linden. 
Letzte Liebe. Roman in zwei Bänden yon Georges Ohnet, Auto: 
rifirte rg aus dem Franzöſiſchen von Emmy Becher. 
Zwei Bände. Verlag von J. Engelhorn in Stuttgart. 


Handels- Zeitung. 


A Kramsta-Aotien. Die Actiengesellschaft für Schlesische Leinen- 
Industrie, vorm. ©. G. ha ] 
sich aus den Rücklagen früherer Jahre allmälig .ein Capitalstock ge- 
bildet hatte, der über die erforderlichen Betriebsmittel weit hinaus- 
ging, beschlossen, einen Theil des Actiencapitals paar zurückzuzahlen 
und diesen Beschluss nunmehr ausgeführt. 
über 200 Thaler oder 600 M. lautende Actie 100 M. baar zurück- 
gezahlt und dadurch der Nominalwerth der Actien auf 500 M. 
per Stück redueirt, was durch Stempelaufdruck kenntlich ge- 
macht worden ist. Der Termin für diese Procedur lief bis zum 
15. Januar und von da ab gelangen, wenigstens an der Breslauer 
Börse, ausschliesslich abgestempelte Kramsta Actien in den Handel 
und bezw. zur Notiz. Naturgemäss hat der Courswerth seiner Actien 
dadurch eine Verschiebung erfahren, die sich durch folgende Rech- 
nung erklärt: Am 14. Januar cr. kosteten 600 M. Kramsta - Actien 
à 139 = M. 834 
Stückzinsen vom 1. September bis 15. Januar.. „ 9 83 M. 
— — 


hiervon ab: baare Rückzahlung 100 5 
verbleibt Kostenpr eis 7 743 M 
ab: 4% Stückzinsen von M. 500 für 41/, Monat 7750 „ 

bleibt. 735.50 M. 


d. h. pro 100 Mark 147,10. 

Der Oi weh 147,10 entspricht also genau dem früheren von 139. 
0 recht er Aotien. Ein in mehrfacher Beziehung 
Lee u ren e jüngst durch Entscheidung des Reichs- 
erichts seinen Abschluss gefunden. Die Deutsche Bank erhöhte im 
ahre 1888 ihr Aetiencapital und räumte den alten Aotionären das 
Bezugsrecht auf die auszugebenden jungen Aötien ein. Der Kaufmann 
L. zu Berlin hatte, wie die „B. B.-Z.“ berichtet, einen Posten alter 
Aotien an die Deutsche Bank per ultimo Mai verkauft und pro ultimo 
Juni zurückgekauft. Gemäss $ 17 der Bedingungen für die Geschäfte 
an der Berliner Fondsbörse forderte am 19. Juni 1888 L. die Bank 
auf, für ihn das Bezugsrecht auszuüben, und erhielt demgemäss von 
derselben eine entsprechende Schlussnote. Inzwischen stellte sich 
heraus, dass die neuen Actien zum Juni-Liquidationstermin noch nicht 
würden geliefert werden können, weil bis dahin die Eintragung der 
stattgefundenen dan in das Handels-Register noch nicht 
erfolgt war. Die Deutsche Bank machte hiervon der Sachverständigen - 
Commission der Berliner Fondsbörse Mittheilung, und diese fasste 
darauf in Ausübung des ihr durch $ 6 der „Bedingungen“ beigelegten 
Rechts, bei aussergewöhnlichen Umständen in Bezug auf alle in dem 
betreffenden Werthe noch laufenden Engagements besondere Fest- 
setzungen zu treffen, am 28. Juni 1888 folgenden Beschluss: „Für alle 
Zeitgeschüfte in Deutschen Bank-Actien, welche einschliesslich 19. Juni 
dieses Jahres geschlossen werden, und soweit solche nicht durch die 
Ablieferung der überschiessenden Beträge zur Regulirung gelangt sind, 
wird auf die zur Lieferung kommenden abgestempelten Deutschen 
Bank-Actien ein Coursabschlag von 2,80 pCt. festgesetzt. Der Anspruch 
auf Mitlieferung der Bezugsstücke ist hiermit erledigt.“ Nach diesem 
Beschlusse ist dann auch das Engagement zwischen L. und der Deutschen 
Bänk ultimo Juni regulirt worden; L. behielt sich zwar durch Schreiben 
vom 30. Juni 1888 den Anspruch vor, die Nachlieferung der jungen 
Actien gegen Rückzahlung des Ooursabschlages von 2,80 pCt. zu 
verlangen, die Bank erachtete jedoch diesen Vorbehalt, weil erst nach 
der Regulirung erfolgt, für verspätet und deshalb rechtsunwirksam. 
E. machte nunmehr seine Forderung im Wege der Klage geltend. Er 
nahm die Deutsche Bank einerseits als Emittentin der jungen Actien 
in Anspruch, da sie als solche verpflichtet sei, ihm, der durch ihre 
Vermittelung sein Bezugsrecht rechtzeitig ausgeübt habe, die bezogenen 
Stücke zu liefern, andererseits aber auch als Gegencontrahentin aus 
dem Reportgeschäft. Denn der nachträgliche Anschluss der Sachver- 
ständigen- Commission sei unverbindlich, weil es an der thatsächlichen 
Voraussetzung daftir gefehlt habe. Aussergewöhnliche Umstände hätten 
nicht vorgelegen, die Erledigung der für die Eintragung in das 
Findeinregintar erforderlichen Formalitäten habe im Laufe des Juni 
sehr wohl erfolgen können. Die beklagte Bank berief sich in letzterer 
Beziehung auf den Beschluss der Sachverständigen-Commission und 
§ 6 der Bedingungen der Berliner Fondsbörse, wonach ein solcher Be- 
schluss für alle Geschäfte, deren Fälligkeitstag noch nicht eingetreten 
ist, dieselbe Geltung haben soll, als wenn die getroffenen Festsetzungen 
sehon ‚beim Geschäftsabschluss als Usancen bestanden hätten. Auch in 
er 
mehr ablehnen, als der Kläger während der Bezugsfrist zwar Zeit- 
käufer, aber nicht Inhaber der Actien gewesen sei, dieselben daher 
auch garnicht zur Austibung des Bezugsrechts haben einreichen können. 
Das Landgericht I zu Berlin erkannte am 25. Januar 1889 auf Ab- 
weisung der Klage. Auf die Berufung des Klägers änderte das 
Kammergericht am 26. Juni 1889 die Vorentscheidung ab und ver- 
urtheilte die beklagte Bank dem Klageantrage gemäss zur Nach- 
lieferung der jungen Actien gegen Rückempfang des Coursabschlages 
von 2.50 pCt. Der Gerichtshof ging davon aus, dass .der Be- 
schluss der Sachverständigen-Commission an sich zu Recht bestehe 
und wirksam sei; er nehme jedoch an, dass derselbe im vorliegenden 
Falle keine Anwendung finden könne, weil die Beklagte als Emittentin 
eich in. einer wesentlich anderen Stellung befunden habe, als jeder 
andere Verkäufer. — In der Revisionsinstanz hat nunmehr das Reichs- 
gericht I. Civilsenat mit Urtheil vom 11. December 1889 dahin ent- 
schieden, dass das Urtheil des Kammergerichts aufzuheben und die 
gegen das abweisende Erkenntniss des Landgerichts eingelegte Be- 
rulung des Klägers zurückzuweisen. In den Entscheidungsgründen 
wird ausgeführt: In Uebereinstimmung mit beiden Vorderrichtern 
nimmt auch das Reichsgericht an, dass der nachträgliche Beschluss der 
Sachverständigen-Commission vom 28. Juni 1888 für Verkäufer und 
Käufer, deren Engagement noch schwebte, verbindlich war. Der 
Gedanke, welcher dem $ 6 der „Bedingungen“ zu Grunde liegt, ist 
der: wenn aussergewöhnliche Umstände eintreten, soll zur Herbei- 
führung einer glatten Regulirung eine einheitliche Norm für alle noch 
schwebenden 1 gegeben werden. Die Aufstellung dieser 
Norm ist, dem praktischen Bedürfniss des Börsenverkehrs entsprechend, 
in die Hände der Sachverständigen - Commission gelegt. Da die 
Engagements auf Grund der Bedingungen für die Geschäfte an der 
Berliner Fondsbörse eingegangen sind, so haben sich die Contra- 
henten im voraus derjenigen Modification unterworfen, welche von der 
Sachverstündigen-Commission bei Eintritt eines derartigen ausser- 
ewöhnlichen Umstandes beliebt wird. Sie sind also an diese 
4 gebunden, ebenso, als wenn dieselbe schon zur Zeit 
des Geschäftsabschlusses getroffen worden wäre. Rechtsirrig ist 
dagegen die Annahme des Vorderrichters, dass die Beklagte, weil 
sie nicht nur Verkäuferin, sondern zugleich Emittentin der fraglichen 
Action gewesen, anders als jeder andere Verkäufer zu behandeln sei 
und sich auf jenen Beschluss nicht berufen könne. Dieser selbst bietet 
zunächst für eine solche einschränkende Auslegung Beine Handhabe. 
Die Statuirung einer Ausnahme zu Ungunsten der Beklagten wird aber 
such zu einem offenbar unbilligen Ergebniss führen. Es war sehr 
wohl möglich, dass dieselbe die an den Kläger verkauften Actien noch 
garnicht besass. 
entfallenden jungen Actien wenn solche effectiv zu liefern waren, selbst 
erst ankaufen müssen, und war es dann ee an ‚ob sie gerade die 
jungen Actien kaufte, welche auf die zu erwerbenden alten Actien be- 
zogen waren, oder ob sie ihren Bedarf anderweit deckte. Sich 
solche jungen Actien per ultimo Juni zu beschaffen, war, wenn die- 
selben nicht im Juni zur Ausgabe gelangten, für die Beklagte ge- 
rade ebenso unmöglich, wie für jeden anderen Verkäufer, Hatte sich 
aber die Bank wegen der von ihr zu liefernden Actien gedeckt, so 
war ihr Verkäufer — mochte er nun selbst diese Actien bereits be- 
sitzen oder nicht — keinesfalls im Stande, ihr ultimo Juni junge Actien 
zu liefern, und er war — auch nach dem Urtheil des Kammergerichts 
— nieht verpflichtet, etwa bis zur Emission der jungen Actien im 
Engagement zu verbleiben. Vielmehr konnte er sich seiner Käuferin, 
der Deutschen Bank, gegenüber durch den Coursabschlag von 2,80 pCt. 
liberiren. Umgekehrt war der Kläger, wenn er etwa die gekauften 
Actien an der Berliner Börse bereits weiter verkauft hatte, nicht ver- 
ichtet, seinem Käufer junge Actien zu liefern, sondern nur, eich den 
bzug von 2,80 pCt. gefallen zu lassen. Es würde das zu der Conse- 
menz führen, dass lediglich die Beklagte zur 3 von jungen 
etien gehalten gewesen wäre, während sie solche weder von ihrem 
Verkäufer zu beanspruchen gehabt hätte, noch andererseits der Kläger 
sie an seinen etwaigen Käufer weiterzugeben gehabt hätte. Als 
Emittentin endlich hatte die Beklagte üher junge Actien überhaupt 


Kramsta und Söhne, hat bekanntlich, nachdem 


Es wurden auf jede 


enschaft als Emittentin müsse sie eine Verpflichtung um 30 


Dann hätten sie diese und eventuell auch die darauf 


welche von ihrem Bezugsrechte Gebrauch machten. 


Eintragung derselben in das Handelsregister die Ausschreibun 


Woche erfolgen. 


sogleich geleistet, 60 pCt. plus 6 pCt. Zinsen ab 1. Januar 1890 be- 
tragen, sich für den nächsten Monat auf 70 
den ferner folgenden Monat auf 80 pCt. erhöhen. 
Actionäre sin 
der Bank Nachtheile entstehen. 
lautet, so hat pro Stück 
sechs Procent Zinsen vom 1. Januar cr. ab zu erfolgen. 
Zuzahlungen erfolgen zu Händen der Pfandhalter für den Sicherheits- 
fonds, welcher ausschliesslich für die convertirten und noch zu con- 
vertirenden Pfandbriefe haftet. Diejenigen Actien, auf welche die aus- 
geschriebene Zahlung nicht geleistet wird, werden auf ½ redueirt, d. i. 
gelten nur noch 16% pCt., während die Actien, auf welche die Zu- 


Da 


zahlungen zu erwarten sind, heute 28,10 pCt. notiren. 


* Oosterr.-Ungar, Staatsbahn-Gosellschaft. Nach einer Wiener 
Meldung des „B. B.-C.“ soll die Gesellschaft von der Ferdinand Nord- 
bahn eine Theilung des Gesammtverkehrs von Nordungarn und Galizien 
via Waagthalbahn-Brünn einerseits und via Prerau andererseits ver- 
langen. Diese Forderung wird mit dem Hinweis motivirt, dass die 
Staatsbahn-Gesellschaft in Folge der Verlängerung der Sudomieritzer 
Linie die Berechtigung hinsichtlich des Wiener Gesammt-Verkehrs ab 
dort erlangt habe. Ueber den Umfang des erwähnten Verkehrs wird 
hinzugefügt, dass die Frachten-Einnahmen daraus mit 10 Millionen Fl. 
veranschlagt werden. ö 


* Hamburger Roggenzufuhren und Getreidebestände. Eine Privat- 
meldung aus Hamburg berichtet der „Voss. Z.“, dass im Jahre 1889 
in Hamburg 186 Dampier mit Roggen beladen eingetroffen seien; 
davon kamen aus: 

Nikolajew...... 37 


Dede Agatch.... 5 
Odessa 6 7 


Gals 


Taganrog 29 Marian opel 4 
Sebastopol. ..... 20 Jenischek 5 
Sulina ... 16 Diverse ........- 12 
5 TELK BRUMMA dee 189 


Die Bestände in Hamburg-Altona sind einechliesslich der Vorräthe 
der Mühlen wie folgt festgestellt: 


am 1. Jan. 1889 1. Jan. 1890 
Weizen ........ 12350 To. 8820 To, 
Roggen 13 150 „ 4585 „ 
Hafer . 760 „ 910 „ 
Braugerste..... 7000 „ 3 900 „ 
Futtergerste ... 1120 „ 160 „ 
C 470 „ 1690 „ 
N Erbsen ........ 75 325 


Sterl., die Activa 180 000 Pid. Sterl. 
Steinkohlenbergwerk „Vereinigte Glückhilf“. Die Gewerken wer- 


den zu einer ausserordentlichen Gewerken- Versammlung auf Dinstag, 


un + Februar a. c., Vormittags 10½ Uhr, eingeladen. Näheres siehe 
nserat. 
* 
Bismarokhñtto. Ueber die Ausgabe der neuen Actien der Gesell- 
schaft meldet Näheres ein in vorliegender Nummer befindliches Inserat. 


Verloosun 

Berlin, 17. Jan. [Fortsetzung der Prämienziehung der 
preussischen Prämienanleihe von 1855.] 15000 M. 118487, 
1500 M. 11567, 1200 M. 11524, 900 M. 16066 47931, 600 M. 11594, 
450 M. 6449 6489 11786 16011 24247 25444 32225 41129 47939 53252 
53263 77130 85374 85511 95428 105740 106031 107868 116647 125282 
127705 138823, 390 M. 3199 17231 25448 27150 27184 27197 30905 41173 


en. 


54018 54068. 54084 72274 77172 102647 106080 106816 106896 121148 
121168 123214 123283 126473 127796 127798 131820 133914 136294 
138837 139749, 375 M. 603 11706 11713 12016 24224 27149 30931 32214 
41195 47903 47941 47989 53864 54079 61835 95421 105780 106030 107830 


116673 116691 105705 121108 121198 128281 () 125277 () 131130 138878. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 17. Januar. Neueste Eandelsnachrlohten. Geld zeigte 


sich an neutiger Börse recht willig und der Privatdiscont ermässigte 


sich neuerdings um ½ pCt. auf 4 pCt. — Die polnischen 5proc. 
Pfandbriefe Serie 1 und 2 sind von heute ab an hiesiger Börse 
nur lieferbar, wenn sie entweder mit neuen Couponbogen versehen sind 


oder mit Talons gegen Vergütung, und zwar für Abschnitte von 100 
Rubel 0,20 M., für Abschnitte von 250 R. 0,50 M., für Abschnitte von 
500 R. 1 M., für Abschnitte von 1000 R. 2 M., für Abschnitte von 
3000 R. 5 M. — Die Actien des Bochumer Gussstahlvereins, 
welche bereits seit einigen Tagen matt lagen, erlitten heute 
wiederum einen starken 1 8 a Sa An der Börse wollte man 


wissen, dass die neuen Actien, welche die Gesellschaft zum Zwecke des 
Ankaufs der Zeche „Hasenwinkel“ emittirt, nicht, wie früher gemeldet, 
übernommen worden wären, 


von der Berliner Handelsgesellschaft 
sondern dass eine Bankfirma in Westfalen in Folge höheren Gebots 
den Zuschlag erhalten habe. Wie das „B. T.“ authentisch erfahren 
hat, ist diese Nachricht unbegründet. 
hat die jungen Actien, über deren Creirung die morgige Generalver- 


sammlung zu beschliessen hat, fest übernommen. — Amtlicher Nach- 
weisung zufolge sind im letzten Quartal 1889 in den Brennereien 


des Deutschen Reiches 891 118 Hektoliter reiner Alkohol herge- 


stellt worden. Davon wurden in freien Verkehr übergeführt nach 
Entrichtung der Verbrauchsabgaben zum Satze von 50 Pig. 411 296 


Hektoliter, zum Satze von 70 Pfg. 212 800 Hektoliter. 


W. T. B. Aachen, 17. Jan. Die von der Generalversammlung 


der Aachen-Höngener gewählte Commission bietet die Wurmrevier- 

Höngener Gruben zu 40 pCt. in Wurmrevier-Actien mit Dividenden- 

chen a ab 1. Juli und 10 pCt. in baar an. Ueber die Annahme 

= a aufsofferte entscheidet der Generalrath vom Wurmrevier am 
. Januar. 


t Frankfurt a. M., 17. Januar. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus 
Petersburg gemeldet: Nächste Woche beginnen hier die Verhand- 
lungen wegen der neuen russischen Anleihe, zu denen Ver- 
treter aus Paris und London eintreffen. Das Anleihe-Consortium ist 
dasselbe, welches die erste Conversionsanleihe von 1889 abgeschlossen 
3 neben Pariser Banken Hope in Amsterdam und Baring in 

ondon. 


Luzern, 17. Januar. Die Jahreseinnahme der Gotthardbahn 
ro 1889 betrug 13 151673 Francs, 1096895 Fres. mehr als im Vor- 
jahr, der Einnahmeüberschuss 7231211 Fres. (gegen das Vorjahr 
801779 Fres. mehr). 


Berlin, 17. Januar. Pondsbörse. Bereits an den Abendbörsen 
war im Verkehr der auswärtigen Plätze gestern beruhigtere Stimmung 
zu constatiren; die Eröffnung hier vollzog sich im Anschluss daran 
fest, namentlich auch für Montanwerthe, von denen Lauraactien, von 
erster Beite gekauft, im Course anzogen. Die Festigkeit der Börse 
fand noch einen weiteren Halt durch die günstige Disposition des Renten- 
marktes, wo aus Anlass des heute veröffentlichten Status der Bank von 
England und der Erleichterung des Geldmarktes im Allgemeinen die 
Course um Bruchtheile eines Procentes besser notirten; indess traten 
bald nach Beginn dieselben Factoren wieder in- Action, die bereits 

estern gewirkt, und es vollzogen sich starke Abgaben, namentlich in 
Kohlenactien, speciell Harpener, die den Gesammtmarkt wieder ver- 
flauten und das Coursniveau zurückschraubten. Am Montanmarkt 
fanden grössere Schwankungen in Harpenern und den übrigen Kohlen- 
werthen statt, denen sich Bochumer, Dortmunder und Laura anschlossen ; 
später ging die Schwäche in Flauheit über. Bochumer ultimo 260,50 
bis 261-—-265,50--256,50, Nachbörse 256, Dortmunder 131,50— 131,40 bis 
132,10—130.40, Nachbörse 180,20, Laura 176,70— 176,40-— 176.80 — 175,75 
bis 176,$Nachb. 175,50, Donnersmarckhütte 95—94,50— 9, Nachbö. 94,50. 
Naturgemäss wurden Banken in Mitleidenschaft gezogen; Commandit 
ultimo 252.70 252,75— 252,50 252, 75-5160, Nachb. 251,30, Credit 


keine Verfügung. Sie hatte dieselben den Inhabern alter Actien zu liefern, 


Pommersche Hypotheken-Aotlen-Bank. Die Genehmigung der 
in der General-Versanımlung vom 23. November a. p. gefassten Be- 
schlüsse ist nunmehr durch die Staatsregierung erfolgt und wird nach 
der 
Zuzahlungen auf die Actien voraussichtlich zu Anfang der nächsten 
Der „B. B.-C.“ macht hierauf die Actionäre schon 
jetzt mit dem Hinweis aufmerksam, dass die Zuzahlungen, wenn 


Ct. plus Zinsen und für 
Für die säumigen 
die Bedingungen erhöht, weil durch die Säumniss 
jede Actie über 1200 Mark 
eine Zuzahlung von 720 Mark plus 
Die 


Die Berliner Handelsgesellschaft 


180,40—180,60—180, Nachb. 179,70. Oesterreich. Bahnen fest. namentliq 

Franzosen (101,25), Lombarden (60,40), Elbethal (100,40); schwächer 
gingen Galizier und Buschtiehrader um. Deutsche Bahnen still und 
schwächer. Warschau-Wiener leicht anziehend. Fremde Renten etwas 
5 1880er Russen 94,50, Nachbörse 94,30, Russische Noten 225,25 bis 
224.75 — 225.50 — 224,50. Nachbörse 224.20. Im weiteren Verlauf verflaute 
der Kohlenmarkt aus Anlass von Meldungen über die Arbeiterbewegung in 
Rheinland-Westfalen, die eſnen neuenStrikein Sicht stellen; Kohlenwerthe 
wurden stark geworfen und der Gesammtmarkt in Mitleidenschaft ge- 
zogen. Schluss matt. Am Kassamarkt deutsche und fremde Eisen- 
bahnwerthe nur wenig im Verkehr. Kassabanken verkehrten zumeist 
rückläufie. Von Berg- und Hüttenwerken erlagen bei umfangreicher 
Verkaufsneigung der schwachen Tendenz: Barop, Eschweiler, 
Kattowitzer. Aplerbecker, conv. Hörder, Inowrazlaw und Georg 
Marien-Bergwerk. Oberschlesischer Eisenbahnbedarf 120 bez. Gd. 
Inländische Anlagewerthe ruhig, aber fest; 3½ proc. Reichsanleihe ge- 
wann 0,10 pCt. Oesterreichisch- ungarische Prioritäten nur in geringen 
Summen umgesetzt; Notirungen ziemlich behauptet; 3proc. Lombarden 
nachgebend, 3proc. Italiener gut zu lassen. Russische Prioritäten wenig 
belebt; Zarskoje-Selo und Mosko-Rjäsan begehrt. Für amerikanische 
Werthe bestand gleichfalls Frage, 

Berlin, 17. Januar. Produotenbörge. Die rückgängige Tendenz 
schien heute anfänglich weitere Fortschritte machen zu wollen, 
kam aber bei ruhigem Handel bald zum Stehen; wenn auch von besseren 
Preisen für Getreide am Schlusse nicht die Rede war, musste doch die 
Haltung als fest bezeichnet werden. — Loco Weizen wenig verändert. 
Für Termine waren weder die Platzspeculation noch die Commissionäre 
so verkaufslustig, wie gestern, da die gestrigen starken Zusagen aus 
Oesterreich-Ungarn nicht wiederholt wurden. Die Course konnten sich 
deshalb nach mattem Anfang so weit erholen, dass sie reichlich auf 
gestriger Höhe schlossen. — Loco Roggen ging zu festen Preisen 
mässig um. Für Termine suchten_anfänglich fortgesetzt Realisations- 
Offerten Unterkommen, welches ihnen zu etwas ermässigten Preisen 
schlank zu Theil wurde. Alsdann stellte sich ein 8 Ueber- 
gewicht der Nachfrage heraus, weil aus Südrussland Rückregulirungs- 
ee vorlagen; dadurch gewann der Markt feste Haltung, und die 

ourse schlossen ungefähr wie gestern. — Loco Hafer matt. Termine 
zwar etwas niedriger, aber fest schliessend. — 1 gut 
Be as — Mais in effectiver Waare und Termine fester. — Rüböl 
ei stillem Verkehr etwas billiger. — Spiritus erfreute sich reger 
Deckungs- und neuer Speculationsfrage, weil effective im December 
empfangene Waare fortgesetzt für Hamburg verladen und ausserdem 
über die Haltbarkeit der Kartoffel geklagt wird. Die Preise zogen 30 
bis 40 Pf. an und schlossen fest. 


Posen, 17. Januar. Spiritus loco ohne Fass 50er 49, 80, 70er 
30,30 M. — Tendenz: Ruhig. Wetter: Trübe. 


Hamburg, 17. Januar, Nachmittags. Kaffee. Good average 
Santos per Januar 84, per März 83 ¼, per Mai 83, per Septbr. 82%. 
— tenini: Behauptet. 

Amsterdam. 17. Januar. Java-Kaffee good ordinary 54½. 

Havre. 16. Januar, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos 
per März 102,50, per Mai 102,50, per Sept. 102,50. — Tendenz: Fest. 

Zuokermarkt.: Hamburg, 17. Januar, 7 Uhr 55 Min. Abends. 
Januar 11, 57, März 11, 75, Mai 11, 97, August 12, 30, Octbr.-Decbr. 
12, 10. — Tendenz: Ruhig. 

Paris, 17. Januar. Zuokerhörse. Anfang, Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker träge, per Januar 32,50, per Februar 32,7 
per März-Februar 32,75, per März-Juni 33,75, per Mai-August 34,25. 

Paris, 17. Januar. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,25—28,50, weisser Zucker ruhig, per Januar 32,60, per Februar 
32,80, per März-Juni 33,75, per Mai-August 34,30. 

London, 17. Januar, 12 Uhr — Min. Zuokerbörse. Ruhig. 
Bas. 88% per Januar 11,7 ½, per Januar-März 11,81/,, per April 11,9, 
per April-Juni 11,101/,. 

London, 17. Jan., 4 Uhr 6 Min. 
ändert. : 

London, 17. Januar. Znokerbörse. 96% Java-Zucker 15, ruhig, 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 11¾8. Ruhig. 

Newyork, 16. Jan. Zuokerbörse. Fair refining muscovadoes 5¼. 

Glasgow, 17. Januar. Roheisen. 16. Januar. | 17. Januar. 
(Schlussbericht) Mixed numbers warrants. | 61 Sh. — D. | 61Sh.1D. 


Zuokerbörse. Markt unver- 


; Börsen- und Handele-Depesehen. 
®erlin, 17. Jan. [Amtliche Schluss-Gourse,] Schwächer. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien, Iniändische Fonds. 


112 30112 
180 80179 


do. Wecnslerbank 
Deutsche Ban 
Disc.-Command. alt. 253 20251 


Oderschl.3¼ % Lit. E. 100 70| — — 
do. 4¼% 1879 102 80 102 80 
R.-O.-U.-Bahn 40%. 102 70102 70 


20 
50 
90 
20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 180 60180 — Ausländische Fonds, 4 
Schles. Bankverein. 133 —|133 25 Egypter 4% 93 80| 94 20 
Inaustrie-Gesellscnaften. Italienische Rente.. 94 30| 94 40 
Archimedes 147 60 146 60 do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte 231 50 231 — [Mexikaner 96 40 96 50 
Bochum@Gusssthl.ult. 260 50 256 50 Oest. 4% Golärente 95 40 95 40 
Bra}. Bierbr. Wiesner — -=| — — do. 4½% Papierr. 76 60 — — 
do. Eisenb. Wagenb. 179 90 179 20 do. 4½% Silberr., 76 60 76 60 
do. Pferdebahn. 143 — 142 70 do. 1860er Loose. 126 — 125 50 
åo. verein. Oelfabr. 95 20! 95 40 Poln. 5%, Pfandbr. 66 70 66 50 
Cement Giesel. 150 70 150 — do. Liqu.-Pfandbr. 61 90| 61 60 
Donnersmarckh. ult, 97 30 95 — Rum. 50% Staats-Obl. 98 30! 98 30 
Dortm. Union 8t.-Pr. 133 — 130 60 do. 6% do. do. 104 40 104 20 
Eramannsdrf. Spinn. 107 20 106 10 Russ. 1880er Anleihe 94 20 94 50 
Fraust. Zuckerfabrik 160 10'158 — do. 1888er do. 113 60 113 60 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 178 70.177 90 ao. 1888er ao. 94 20! 94 40 
Hofm. Waggonfabrik 177 70 177 70 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 99 80| 99 90 
Kattowitz. Bergb.-A. 148 70'147 20 do. Orient-Anl, II. 70 90 70 80 
*Kramsta Leinen- ind. 139 147 50 Serb. amort. Rente 84 20; 84 20 
Laurahütte 176 20 175 70 Turkisene Anleihe. 17 9! 17 90 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 172 75'171 ] do. Loose > 85 20| 84 70 
Obschl. Chamotte-F. 148 — 148 50 do. Tabaks-Actien 103 75 104 20 
do, Eisb.-Bed. 121 80120 — | Ung. 4% Goldrente 88 —| 88 — 
do. Eisen-Ind. 210 20 211 — do. Papierrente .. 86 — 86 — 
do. Portl.-Cem. 140 90140 — Banknoten. 


Bankn. 100 Fl, 173 401173 25 
Russ. Banin. 100 SR. 225 90.224 70 
Wechsel. 


Oppeln. Portl.-Cemt. 123 7/0123 50 

Redenhütte St.-Pr. 133 —, 132 — 
do. Oblig... 114 90114 80 

Schlesischer Cement 198 — 195 — f 


do. Dampf.-Comp. 125 — 124 — London 1 Lstrl. 8 T. 20 444 — — 
do. Fenerversich. 2074 | — — . do. 1 „ 3M. 20 23 — — 
do. Zinkh. St.-Act. 201 — 198 60 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 95 — — 
do. St.-Pr.-A. 201 — 196 25 Wien 100 Fl. 8 T. 173 20 173 05 
Tarnowitzer Act.. 30 — 30 — do. 100 Fl. 2 M. 171 80171 75 
do. St.-Pr.. 109 201109 — | Warschau 1008SR8 T. 225 — 224 70 


Pıjvar-Discont 4%. 
abgestempelt. 

Faris, 17. Januar. 3% Rente 87, 60. Neueste Anleihe 1877 
106, 70. Italiener 93, 35. Staatsbahn 505, — Lombarden —, —, 
Egypter 470, 62. Behauptet. 

Faris, 17. Jan., Nachm. 3 Uhr, ([Schluss-Course,] Behauptet. 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. ı 17. 
3proc. Rente....... 87 47 87 67] Türken neue eons.. 18 02 18 — 
Neue Anl. v. 1886. — —! — — f Türkische Loose. 76 10 76 — 
proc. Anl. v. 1872. 106 70 106 85 | Golärente österr. — — 
Ital. 5proc, Rente 93 45 93 65 do. ungar.. 87% 87 ¼ 
Oesterr. St. E. A. 505 — 502 50 Kgypter 470 81470 — 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Galiz. Carl-Ludw.ult 81 40 81 30D. Reichs- Anl. 4% 107 50107 50 
Gotthardt-Bahn ult. 172 90 170 70] do. do. 3½0% 103 — 103 10 
Lübeck-Büchen .... 179 90 178 70 Posener Pfandbr. 4% 100 90100 90 
Mainz-Ludwigshaf. 124 — 124 10 do. do. 3½% 99 90 99 90 
Mecklenburger .... 168 20167 70 Preuss. 40% cons. Anl. 106 60106 60 
Mittelmeer ult. 108 20108 — 40. 3½% dto. 103 20103 20 
Warschau-Wien ult. 192 — 191 — do. Pr.-Anl. de 55 157 50157 20 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 03 ½% St.-Schldsch 100 30 100 70 
Zreslau- Warschau. 62 50! 62 — Schl. AO prar LA 100 60100 60 
Bank-Aotien. do. Rentenoriefe.. 104 —104 10 
Bresl.Discontobank 115 10/114 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


r. N 


Nn 


rn 


— 


Berlin, 17. Januar, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Flau. ; 
` Cours vom 16. į 17. 
Berl.Handeisges. ult. 204 25 202 75 
Disc.. Command. ult. 252 25 251 75 


n geb. Praktiſch, Vorſchmiedwittwe, 60 J. — Gieſel, Gertrud, 
S T. d. Kaufmanns Otto, 4 J. — $ 

Ostpr. Südb.-Act. ult. 
Drim. Uniongt. Pr. ult. 131 75 129 87 | Mai 21¾, per Mai-Juni 22. Wetter: Trübe. 


Oesterr. Credit. .ult. 180 371179 87 | Laurahütte ..... t. 175 12,175 50 Amsterdam, 17. Januar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht Standes i 
i i > : " amt II. Przynos RD: — 
3 Eroe alt. gr 62 191 12 Egyprer ae 55 7. 87 — = * loco niedriger, per März 204, per Mai . — Roggen ibea Peter, Auguſt e 2 Ae ie Au at Arb, Bam Au 
PER t. — = jene — 5 i — Rü ti 2 4 10 M. 4 . j ; 
Harpener nit 279 — 277 50 Lombarden Fr i >] behauptet, per März 147, per Mai 149. — Rüböl loco 38, per Mai 353/4, | Mar, S. d. Arb. Carl, 10 M. — Urban, Margarethe, T d. Invaliden 


Türkenloose ....ult. 
Dresdener Bank. ult. 


Lübeck-Büchen ult. 179 751179 — 
Mainz-Ludwigsh. ult. 124 25 123 62 
Marienod.-Miawkauli. 57 87] 57 12 
Dux-Bodenbach ult. 212 — 1212 25 


0 Ungar. Coldrente ult. 87 75 88 — per März-Juni 53, 90, per Mai-Aug. 54, 10. Rüböl weichend, per Jan. 
Schweiz.Nrdostb.ult. 137 — 136 50] Warschau-Wien.ult. 191 —|190 75 76, —, per Februar 76. —, per März-Juni 74,35, per Mai-August 68, —. 
Gelsenkirchen ..ult. 213 —|210 — | Hibernia. ...... ult. 237 25/233 25] Spiritus matt, per Januar 35, —. 
Berlin, 17. Januar. [Schlussvericht.) 5 j 
Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. 
Weizen p. 1000 Kg. 


Aus Bayern echt garantirt reines 


Malzbier 


1950] 


[Getreideschluss.] Weizen träge, un- 
verändert. Mehl eher fester. Hafer anziehend. Mais träge. Gerste 


Still. Rüböl pr. 100 Kgr stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 19490, Gerste 6180, Hafer 81560 
Loco“) ... 184 bis] 184 bic Liverpool. 17. Jan. [Baumwolle. (Schinss.) Umsau 8000 empfehlen — in. EN Flaschen für Rm. 3 frei 
; 200 --|200 — Flauer, Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ballen. Fest. Haus; nach ausserhalb in Versandtkisten à 50 Flaschen, 
April-Mai....... 200 —|200 —| Januar . 69 — 68 30 Analyse: Würzegehalt 18,74, Extract 8,80, Alkohol 4,48 
Kernen 8 200 25200 25 April-Mei......... 64 20 63 90 ET Abendbörsen, Pe 2 
og gen p. 1 g. en, 17. Januar, Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien N K fi k l t & C 
1 Befestigt, 172 bie 172 b 8 * TER Te = — — 57, 70. 4% Ungar. Goldrente 101, 65. Lombarden a ar um e 8 ein 0. 
F 2 bis 172 bis] pr. 10 * 38, 50. Fest. z ier 
Te 179 — |179 = | Frankfurt a. M., 17. Januar, 7 Uhr — Min. Abends. Credit- Bieı -Depöt, 4 
r ll! a — — IN: 

Juni-quli . 173 25173 25 Janhar.- Febr., 70er 31 70| 32 — Mainzer 119, 70. — Schwach. a Ei 
Haier pr. 1000 Kgr. F u April-Mai.... 70er 32 70) 33 — Hamburg, 17. Januar, 9 Uhr — Min. Abends. Credit-Actien 8 7 
o 163 bis] 163 bis] August-Septb. 70er 34 30 34 60 279, 50, Staatsbahn 505, 50, Lombarden 298, —, Mainzer 119, 80, i - 

; 3 180 — 1180 — | Loco 50er 51 80 52 —jLübeck-Büchen 174, 90, Disconto-Gesellschaft 247, 10, Deutsche Bank 
April-Mai......- 164 50|164 25 | 176, —, Laurahütte 174, 50, Anglo-Contin.-Guano 156, 50, Dortmunder rnst e I 
nach ie 50/163 25 129, 35, Russ. Noten 223, 75. Tendenz: Schwach. 9 
e 3 re — Min. 8 T = Marktberichte. Telegraphen -Bay -Auſtalt 
v s í 8 2 i i 
voa LEPET a Kor. i F. = Oolonialwaarenmarkt. Breslau, 17. Januar. [Wochen- Breslau, 
Weizen p. 1000 Kg. Niedriger. ericht.] Bei im Ganzen noch immer nicht besonders lebhaftem Ge- Gueiſenauplatz 1 
Matt. b ! ee 68 — 67 50 schäftsgange hatte sich für die Hauptartikel Kaffee und Zucker doch austelegraphen⸗ Telephon⸗ und 
Kr 3 N — ziemlich ansehnlicher Begehr entwickelt. Von Zucker sind in Folge ik $ a irt i 
pri sre.. 195 50 195 April-M ai. 64 — 64 de js Enn 1 rophon- Anlagen aller Art in 
F 196 — 195 50 Spiritus s gestiegenen Rohfabrikatpreises sämmtliche gemahlune Zucker- ſauberſter Ausführung u. ſoliden Preiſen 
Rogger p. 1000 Kg. | pr. 10000 L-pCt. marken zur Vorwochennotiz nicht mehr gegeben worden, so dass sich unter Garantie 
Niedriger. r 5 .. 50er 51 — 51 10 die Reflectanten, namentlich bei ersten Marken, in die wesentlich er- Bli bl : A f 
April-Mai co... „ 174 — 172 50 Lom........ 70er 31 701 31 80 höhten Forderungen der nur in geringer Zahl vorhandenen Ab- - u ableiter⸗An agen 
ee EA Te BE ee 70er 30 —| 30 —|geber fügen mussten. Brodzuckersorten waren loco reichlicher nach bewährteſtem Syſtem und neueften 
p ; 30 Mai „jals bisher angeboten und deren Notiz daher weniger stramm Erfahrungen. [229] 
etroleum ioco.. 12 30 12 30] April-Mai.... 70er 32 10| 32 40 f 7 5 : 
StA 13 als in der Vorwoche. Eruchzucker war fortgesetzt sehr knapp und Elektriſche Thurm Uhren. 
3 x r 6 2 RT ge Brode notirt und von farbigen Farinen zeigten sich hellgelbe 
Credit-Actien.. 326 15 325 65 |Marknoten ........ EPEE ITY ee a oe ee A Den, Sasse Hamburg - Amerikanische 
Sc.-Eis.-A.-Cert. 235 25 231 3 40% ung. Golärente. 101 50 101 65 gebessert und k i lassan Auch” hiör feine Bantan. Oak HE 
Lomo. Eisenb.. 139 50 139 — Sülberrene 83 20. 88 OS | inss und Domingos höhere Preise erzielen. Von Gewürzen iat Singe- hrt -Actien- 
Galizier .. . . .. 188 — 187 2 London 117 95/117 3] —— auf Lieferung billiger, als Todo angeboten worden. „Heringe ake ; esel ; 
Naooieonsd’or. 9 34 9 341/3 | Ungar. Panierrente . 99 20! 99 45] sind in der Notiz unverändert fest geblieben, aber nur zum Bedarf Express - 


In Fett hatte sich bei schwacher Frage ebenfalls keine 


London, 17. Januar, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- | umgegangen. 
discont4½ pCt — Bankeinzahl. 13000 Pfd. Sterl. Bankauszahl. —. Ruhig. | Notizveränderung gezeigt. Petroleum konnte sich nicht auf vorwöchent- Poatdampfschiffahrt 


(ser) 


JR 
* 


Deere 


r . USED SE 
— 7 N er — 


n 


Cours vom 16. 17. Cours vom 16. 17. [lichem Preisstande behaupten, kaukasisches war augenblicklich schwer Hambu 8 NewYork 
Consols p. October 97½ | 97½ | Silverrente ........ 75 — 75 — zu begeben und wurde zumeist amerikanisches umgesetzt. rg 
Preussische Consols 104 —|105 — | Ungar. Gold. 86 — 86 —| = — u — — T Ran Southampton anlaufend 
Ital. 5proc. Rente... 92% | 92% [Berlin . 20 73 = — Vom Standesamte. 17. Januar. = \ l 
Lombärden . . 12 05| 12 07 | Hamburg. 20 73| — — Aufgebote i S Oceanfahrt 7 Ta 
= ee a u Eaa * á A ene eee 2: Grambbort,, Tust ä er 86. 
C S ee URS gs — Anna, ev., Paradiesſtr. 19. — Hornig, Eugen, Conducteur, ev. wert- Ausserdem regelmässi „Verdi 
ee e 1250 | — ein — n 3.6 er ftraße 3, Kloſe, Carol., ev., Matthiasſtr. 67. — Eisuer, Adolf, Schloſſer Sm — Verbindung 
nifieire Egypter.. 92%, i 92% Petersburg.. 26 ½16 — — k., Breiteſtr. 35, Kranz, Hulda, ev., Vorwerksſtr. 35. Hävre-Newyork flamburg - Westindien. 
Frankfurt a. M., 17. Januar. Mittags. Credit. Actien 280 87. Sterbefälle. Stettin-Newyork — — k 
Staatsbahn 203, —. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 87, 90. Egypter Standesamt I. Steinig, Clara, T. d. Arbeiters Julius, 9 M. — 2 3 — . — g 


—, —. Ziemlich fest. 
Köln, 17. Januar. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) 

loco —, per März 20, 45, per Mai 20, 65. — en loco — 

17, 30, per Mai 17, 50. — Rüböl loco —, per 

57, 40. — Hafer loco 16. e 


5 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Verlobt I È i 
9 — Tod es⸗Anzeige. 


Paul Meyer. Am 16. d. Mts., Abends 
Rawitſch. [320] Haynau i. Schl. Zia Nýr, saroh nach angel 
EL en eiden unfere innig geliebte 
tant feen Zarge e Fe Samen, Kid un 
kommen. 948 oufine 


Groß⸗Chelm, eg am it Elif abet Hain 


anziger. 
im blühenden Alter von 16 Yab- 
ren 2 Monaten. 
Um ſtille Theilnahme bittet 
Verw. Klara Hain, 
geb. Meyer. 
Beerdigung: Sonntag, Vor⸗ 
mittag 11 Uhr. 509 
Trauerhaus: Oderſtr. 15. 


Die Geburt eines Töchter⸗ 
chens beehren ſich anzuzeigen 

Richard Bretting und Frau 
Clara, geb. Eberſtein. 
Berlin, den 14. Januar 1890. 


Heute Vormittag 9½ Uhr wurde meine innigstgeliebte Frau, 
die treue und zürtliche Mutter meines Kindes, unsere theure, unver- 
gessliche Tochter, Schwiegertochter, Schwester und Schwägerin, 


Frau Selma Koziol, 


geb. Weist, 
im blühenden Alter von 25½½ Jahren von ihrem schweren, mit 
engelsgleicher Geduld und Ergebung ertragenen Leiden durch 
einen sanften Tod erlöst. 
Dies zeigt im tiefsten Schmerze, mit der Bitte um stille 
Theilnahme, an 
Bruno Koziol, 
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 
Liegnitz, den 16. Januar 1890. 315 
Beerdigung: Sonntag Vormittag 11 Uhr vom Trauerhause: 
Gerichtsstrasse 36. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Nach schwerem Leiden verschied heute Nacht 12%, Uhr 
unser geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, [317] 


Herr Leopold Neufeld, 


im 49. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bittend im Namen aller Hinterbliebenen 
Die trauernde Wittwe 1 
Martha Neufeld, 
geb. Neufeld, und Kinder 
Martin, Edith, Franziska, Armin. 
Berlin, den 16. Januar 1890. 
Die Beerdigung findet statt am Sonntag, den 19. Januar 1890, 
Vormittags 10 Uhr, vom Trauerhause Köpnickerstrasse 89 nach 
Friedhof Weissensee. 


Elifabeth, 16 J. — B 


Wolff, Robert, Droſchkenbeſitzer, 50 J. — Gottſchalk, Gottlieb, Haus⸗ 
ben: bälter, 73 


J. — Zwirzina, 


oh., Arbeiter, 73 J. — Gottſchalk, 
Maurers Joſef, 8 Lin 


bner, fef, Muſiker, 26 J. 


per Marz I S. d. nz 
i 66, 70, October | M „geb. ke, Fuhrwerksb „ 80 J. — Hain 
rr 


auer, Paul, 


Statt besonderer Meldung! 

Heute Mittag 1½ Uhr verschied sanft nach längerem, schweren 
Leiden unser geliebter Gatte, Vater, Sohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, [954] 

der Destillateur 


Emanuel Bielschowsky, 


im 49. Lebensjahre. 
Dies zeigen hiermit tiefbetrübt an 0 


Die Hinterbliebenen. 


Oels, den 16. Januar 1890. 
Beerdigung: Sonntag, den 19. Januar, Vormittags 10 Uhr. 


Danksagung. 


Bei dem schweren Ungemach, welches mich durch das Hin- 
scheiden meines innig geliebten Weibes 


Alice, geb. Sachs, 


betroffen hat, sind mir so zahlreiche Beweise liebevoller Theil- 


nahme zugegangen, dass ich ausser Stande bin, für dieselben 
im Einzelnen zu danken. Ich gestatte mir deshalb meinen 
herzlichsten Dank auf diesem Wege auszusprechen, [945] 


Breslau, den 17. Januar 1890. 


Paul Fuchs. 


ZE Nie wiederkehrende Gelegenheit Sa 
für Ausſtattungen und den Häusbedarf. 


Eine große Partie 
gan feiner und ſchwerer Damaſtgedecke, mit 
2 und 6 Servietten, e andtücher, 
Tiſchtücher, Kaffeedecken, Servietten ꝛc., mit 

kleinen Webefehlern, 


verkaufe ich, ſo lange der Vorrath reicht, faſt für die 


Hälfte 


des reellen rthes. 


J. Eisenhardt. 


4, Blücherplatz 4, 
neben der Mohren Apotheke. 


1678] 


Guſtav, 


Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9: 


Wilh. Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 


Mein neuester 


Insertions-Kalender 


(Zeitungs-Catalog) 
pro 1890 


ist soeben erschienen und an alle grösseren 
Inserenten zum Versandt gelangt. 


Rudolf Mosse. 


„ 
Chocolats Marquis, 


vei Wilh. Ermler, $ohweianitzerste B. 


Alleinige Niederlage 
für Breslau u. Schlesien 


der grössten Braunschweig. Conservenfabrik „Neubrück“ 
in Braunschwei 


de Robert Schlabs. 


Breslau, 
Onlauerstrasse 21, vis-a-vis der Bischofstrasse 


Verkauf zu directen Fabrikpreisen. 


s rü. 


| 


Spargel und Gemüse 
ž in Blechdösen. 


f pia. en 4 Pfd. 


Sprossen-Stangenspargel .......- “ud 


r 0,65 1,10; — | — 
Prima-Stangenspargel .. .-. 222200. 1,10] 200) — 
Extra starker Stangenspargel........ — 250 = = 
Prima-Bruchsparge l 070 15 — | — 
Bruchspar gel ½ Pfd. 35 | 055 100| 1.90 — 
Unterenden (ohne Köpfe)jꝛ — | 080| 150 — 
Kaiserschoten, Extra-Qualität Fer 0.85 1,60 — — 
Kaiserschoten ME ze 125 — — 
Feinste junge Erbsen ä * i . 0.55 1,00] 1,90 — 
Feine junge Echsen 045| 0,75 140 — 
Junge Erbsen teee — 0,50 0,90] — 
Feinste junge Garten-Sehnittbohnen I. | 0,30 0,45 0,85 1,00 
Feinste junge Garten-Brechbohnen 1. 0,30| 0,45| 0,85) 1,00 

rotten .- 28... nunne .... — 1.00 — * 
Leipziger Allerlei 0,75 1,40 — pen 
Morchenn 7 9*7§7*»t¹» 150 > = er 
SteinpilzB -- ++ neee nnn — 1,50 | — — 
Champignons, ½ Pfd. 45, ½ Pfd. 70 130 210 — = 


Für nur feinste Prima-Qualität wird garantirt. 
Bei grösserer Entnahme tritt noch Preisermässigung ein. [59 


— 
Mrd 


1 j 


Zweite Beilage zu Nr. 43 


Stadt- Theater. eee — 
Seen, er dice vans Zum Besten von Kleinkinder- 
Schulen in Breslau 


Zalamea.” Schauſpiel in 3 Acten 
und dessen nächster Umgebung; 


von Calderon. Deutſch von Adolf 
Concert 


Wilbrandt. 
Sonntag. Abend. „Templer und 

des Schlesischen Conservatoriums 
Heute Sonnabend, den 18. Jan., Abends 7 Uhr, 


x . r 


Jüdin.“ Große romantiſche Oper 
in 3 Aufzügen von H. Marſchner. 
Nachmittag. (Halbe Preiſe.) zu 

dieſer Vorſtellung hat jeder Be: 


Thalia - Theater. 


Directi e Brandon c. Erlkönig nach Schubert Liszt. 
irection Georg . 


(Herr Fedor Berger.) 


ee N 18 Jti in der meuen Börse. [951] 

€ ren. Zum 9. Male: ie 

fieben Raben. Weihnachts: == PROGRAMM. == 

komödie mit Geſang und Tanz in 1) Sonate B- moll. 989 Chopin. 

5 Bildern von Oscar Köhler. (Bes fenor neiger) 

EEL EREE A IE T 2) a. Melodie nach Rubinstein | ae Popper. 

D für Violoncell N PP 

Lobe Theater. s b. Aer Kaupert) Ignatz Lachner. $ 

- : ii : 8. I FRES 

„Die Ehre.: — Matang 2E Heese d. Romane . .. Ro Brane, 

Sonntag Nahm. Ermäßigte Preiſe: c. Cavatine aus „Oberon“ ...... Weber 

„Der Zaungaſt.““ Früulei . » “ne... Weber. 5 

] > . Ehre.“ „ (Fräulein Tschirner.) © 

Abends 7 Uhr: „Die Ehre. 4) Clavierstücke: a. Allegrissimo . . .. Scarlatti. 2 

b. Lied ohne Worte Mendelssohn. a 

x) 

Sonntag. „Goldſiſche.“ Luſtſpiel 5) a. Romanze 188 5 C. Schubert. 8 
in 4 Acten von Schönthan und b. Alla Polacca ? für Violoncell 37 . Goltermann. $ 

Kadelburg. 968 (Herr Kaupert.) A 


6) Recitativ und Arie aus der Oper „Die lustigen 
Weiber von Windsor“ 


Der Vorverkauf der Billets findet 


heute Sonnabend von 10 bis 3 Uhr Nicolai. 


Ahr 8 Weiber von Windsor... x 
bei Herrn L. A. Schlefinger, Ring (Fräulein Richter.) 

Nr. 10/11, Eing. Blücherplatz, ſtatt. 7) Phantasie und Fuge über B. A. C. H.. Liszt, 2 

D z 
Residenz-Theater. gi Numerirte Plätze zu 3 Mk. und 2 Mk., sowie Galeri>-Sitz- 8 
Sonnabend und Sonntag: und nicht numerirte Plätze zu 1 Mk. sind zu haben in der 8 
Unwiderruflich letzte Sonntags- Buchhandlung der Herren Maruschke e Berendt und 8 
aufführung: „Flotte Weiber.“ in der Musikalien-Handlang des Herrn Liehtenberg. 5 


Feen O OO OOOO O 


Sonutag ſind Bons nicht giltig. 
In Vorbereitung: „Die drei 
Grazien.“ 


Singacademie. 


Heute um 4 Uhr Uebung 
für Sopran und Alt zur neunten 
Sinfonie. [946] 


3 für class. Musik. 
D. Paradies (1712 95), Hässler 
(1747—1822), Mehul (1763—1817), 

drei kl. Sonaten f. Clavier. 
Haydn, Streichquartett, B-dur, op. 76 
Nr. 4 


ADADO DO DAO OAO Odl, 00 0/0. 270 DO 0,0 OO GO 0.0.0 


Victoria-Theater (Simmenauer Garten). & 
Heute, Sonnabend, den 18. Januar cr., s 


3 Grosse Nachmittags-Kinder- und Schüler-Vorstellungen E 


um 3 Uhr, 4 Uhr und 5 Uhr 
der weltberühmten Carl Hingenbeck’schen 


neuen Singhalesen-Karawane 


und der Sinhalesischen Zwergin Verama 
(25 Jahre alt, 90 em hoch) 
zu ermüssigten Eintritts- Preisen: 
Parquet-Loge Mk. I, Balkon-Loge Mk. 0,75, Reserv. Platz Mk. 0,50, 
„ . Entrée 30 Pf. ag 
Entrée für Kinder u. Schüler 10 PT. 


Abend-Vorstellung. 
$ Grosses Concert und Auftreten sämmtlicher Künstler u. Specialitäten. 
Um 9% Uhr: 


die Singhalesen-Karawane. 


Mozart, Clavierfantasie,F-moll,vierh. 
Beethoven, Andante favori, arrang. 
für Streichqu. [963] 
Clavier: Frl. Böhm u. Dr. Polko. 
Bechsteinflügel aus dem Magazin 
von Grosspietsch. Gastbillets 
(Mk. 1) bei Offhaus, Königsstr. 
Nächster Abend: 
Sonnabend, den 25. d. Mts. 


APC 
Humboldtverein 
für Volksbildung. eee eee eee eee eee eee e 
S „den 19. J fällt der C em 
vaicıg wegen nwon des Vorträge für Damen (Gartenstr. 9), 
rn 1 aus. 7 2: RER 
. Heut Nachm. 4% Uhr as unt lee, e ener, 


Wöherbauers Local, M- > ¶ð ͤ Möller. _| 
Zuingersirnsse. f Schwabe-Prlesemuth'ſche Schulanſtalt, 


dh S J — 22 
. Photogr. Goldberg, Schleſten. 
Jubil.-Ausstellung, Zu Beginn des neuen Schuljahres am 14. April er. können evang. 


dapra £ Knaben in unſere Anſtalt als Penſionäre eintreten. 
) Bee Uhr I ae a Be- J.. Die Anſtalt giebt in ihren dem Gymnaſtum entſprechenden Klaſſen 
leuchtung. Entrée 50 Pfg., eine gründliche Vorbereitung für die Secunda. — . ER } 
10 Karten 4 Mark, vorher bei MI. Durch regelmäßig jtattfindende größere Spaziergänge wird die körper⸗ 
Theodor Lichtenberg, Ilche Entwickelung der Zöglinge gefördert, die häuslichen Aufgaben werden 
unter Aufſicht angefertigt, den ſchwächeren Knaben wird Anleitung gegeben. 


ER SE 


4 
1 


2 er 1069 Penſion incl. Schulgeld und event. ärztliche Behandlung 450 Mark 
. e pro anno. 675 
E Ea Ea eee Nähere Auskunft ertheilt der Director. 


25 
Sp 


Zeltgarten. 8 Goldberg, im Januar 1890. 


Auftreten: Mayos-Troupe, 
Rollſchuhläufer. 
Luppu-Troupe, Luftvoltigeure, 
„Frl. Margarethe Steinow, 
Sängerin. 

Brothers Pasqualino, Akrobaten, 
2 Schweſtern Frls. Lamarque, 
Inſtrumentaliſtinnen, Mr. Bellini, 
Jongleur, Herr Simon Stein, 
Geſangs = Improviſator, Herr 
Oscar Fürst, Geſangs⸗Humo⸗ 

E Aktenle; 


EZA 


Maskeraden,“ 
7 25 
Golde u. Silberſpitzen, Quaſten k 
Chantilly, Franzen, Bommeln, K 
Münzeu u. ſ. w. zu [1512] 8 
billigſten Preiſen. Ba E 


; 5 H 
ganze Rockhöhe, Robe v. 10 Mk. 
Jan, ſowie täglicher Eingang von $ 
Neuheiten u. Schneiderzuthaten R 
zu bekannt billigſten Breifen B 

) Se nunt bei A 


C. Friedmann, | 
F 


W INTE 


Soeben erſchien: i 
Dr. med. H. Klencke, K 


as Weib als Gattin.. 
Lehrbuch | 


über die phyſiſchen, ſeeliſchen u. É 
ſittlichen Pflichten, Rechte und E 
Geſundheits⸗Regeln d. deutſchen M 
Frau im Eheleven zur Be- M 
gründung der leiblichen und W 
s ſitlichen Wohlfahrt ihrer ferb B 
a Körper: 8 


und ihrer Familie. Eine 
und Seelendiätetik des Weibes E 
hr in der Liebe und Ehe. 1 
Zehnte nen durchgeſehene 
Auflage. à 
Preis eleg. geh. d Meleg. geb. 6 M. . 
Dieſes in. feiner Art einzig f 
daſtehende Buch behandelt das 
eben in der Ehe mit wohl: H 
2 anitändiger Offenheit u. Schick⸗ 
lichkeit und giebt über Vieles 
Aufſchluß, was für Männer, 
Frauen und Jungfrauen von 
großer Wichtigkeit ift. j 
Der bisherige Abſatz von 
neun ſtarken Auflagen mag für 
die Gediegenheit des Werkes 
ſprechen. [608] 


Sprechſtunden: 
Vormittags: 8—9 Uhr, 
Nachmittags: 3—4 Uhr. 


Dr. Paul Levy, 
2 prakt. Arzt. 

D Engl. u, franz, Unter- 
richt Breitestr, 42, 1. Etage. 
Ein tüchtiger A 
Helegendeitsdichter 
kann empfohlen werden. Näheres in 
der Exped. der Vrest. Ztg. 


[1505] 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt unter Nr. 111 Folgendes einge⸗ 
tragen worden: (959) 

Firma: 

Reinhold F. Wolff & Co. 

Sitz der Geſellſchaft: Grünberg 
i. Schleſien. a 

Rechtsverhältniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft: Die Geſellſchaft iſt eine 
offene Handelsgeſellſchaft und hat 


der 


ann, Leipzig. Ed. Kummer. am Ei Sonun Ne Begonnen. 

» zh. N. N 8 porröthig hei: ; eiden zur Vertretung der 

Die Teppich-Niederlage i H.Scholt bei; AE Geſelſchaft berechtigten Geſell⸗ 
490 5 R chafter ſind: 

a m f K 2 9 Z Bresian, 3 ee Kaufmann Reinhold 


Stadttheater. 


Telephon Nr. 690. 


Friedrich Wolff zu Berlin, 
Kochſtraße Nr. 73, 5 
2) der Kaufmann Paul Martin 


Leopold Pisk, 


Ohlauerstrasse 42, 


Br cE e aeaa E a N S ei 11 Lützow⸗ 
ö mpfichlt n. beendeter I . $ 7 ſtraße Nr. 102. 
Be ee In $ eſtlichkeiten Eingetragen zufolge Verfügung 


vom 13. Januar 1890 am 14. Ja⸗ 
nuar 1890. 

Grünberg, den 14. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht IN. 


werden W. Stühle u. Klapptiſche 
u billigen Preiſen verliehen 

euſcheſtraße 39, J. Et,, früher 
Carlsſtraße 30. (1425) 


Teppiche 


zu auffallend billigen Preisen. 


Er 2 — — 2 
——— ͤ ÿAä6ͤ—— nn 


der Breslauer Zeitung. 


— 


* 7 n Ei Eh N Pe RE 4 


Sonnabend, den 18. Januar 1890. 


— — — — na nun on wm 


Lichtenberg's Wiano-Magazin, 


Zwingerplatz 2, I. Etage 3 
(feit September 1889 beveutend vergrößert). = 
Niederlage der Königl. ſächſiſchen Hof⸗Pianoforte⸗Fabrik | 


Julius Blüthner, Leipzig. = 


Concert, Salon⸗, Stug- und Cabinet⸗Flügel, jowie Pianinos in allen Größen zu Or giner 4 
Preiſen vorräthig. 1163 


wenn der Leidende vernachlässigt sie zu bekämpfen. Wean Schwi cht (Auszehrung), Asthma | 
(athemnoth), Luftröhrenkatarrh, Spitzenaffectionen, Bronchial- u. Kehfföpfkatarrh eto, etc. leidet, 
trinke den Absud des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst 
Weidemann, Liebenburg a. H., erhältlich ist. Wer sich vorher über die grossartigen und über- 
raschenden Erfolge dieser Pflanze, über die ärztlichen Aeusserungen und Empfehlungen, über die 


Handelsgeſellſchaft 


Concursverfahren. 
Ueber das Vermögen des Schuh⸗ 
machermeiſters 
Julius Aloë 
zu Landeshut i. Schl. wird heute, 
am 15. Jaunar 1890, 
Nachmittags 1 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Erwin Müller 
zu Landeshut wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 27. Februar 1890 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes und eintretenden 


Falls über die in § 120 der Concurs- 


ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 14. Februar 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 

und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 

auf den 28. Februar 1890, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 
aben, oder zur Concursmaſſe etwas 
chuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
ſitze der Sache und von den Forde⸗ 
rungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter, 

bis zum 27. Februar 1890 
Anzeige zu machen. 960 

Königliches Amts⸗Gericht 

zu Landeshut. 


— — 


Bekanntmachung. 

In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heut folgende Eintragung bei der 
unter Nr. 1 eingetragenen Firma 
Vorschuss-Verein zu Gleiwitz, 
Eingetragene Genossenschaft 


mit unbeschränkter Haftpflicht 


bewirkt: [957] 
Für den mit dem 31. Decemher 
1889 freiwillig ausgeſchiedenen Di⸗ 


rector Johannes Weinmann iſt 


gemäß 8.17 des Stans. der Kauf- 
mann Heinrich Schödon zu 


Gleiwitz als ſtellvertretender Dizi 
rector beſtellt worden. t 


Gleiwitz, den 9. Januar 1890. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter ift 
heute für die unter Nr. 79 des Ge⸗ 
ſellſchafts ⸗Regiſters eingetragene 


Fabrik für Brückenbau und 
Eisenconstructionen 
Beuchelt & Co. 
unter Nr. 89 die Colectiv-Vrocura 
des Kaufmanns Carl Henke und 
des Ingenieurs Oskar Thomas, 
beide in Grünberg i. Schlef., einge: 

tragen worden. J 
Grünberg, den 13. Januar 1890. 
Königliches Aimnts⸗Gericht IL. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 632 die Firma 
Franz Figulla, 
als deren Inhaber der Fleiſcher⸗ 
meiſter und Wurſtfabrikank Franz 
Figulla in Ratibor und als Ort 
der Niederlaſſung Ratibor eingetragen 
worden. 1958 
Ratibor, den 13. Januar 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 
Heute iſt hier eingetragen worden: 
I. im Firmenregiſter bei Nr. 253: 
die Firma [956] 
8 Wolff Nehab 
iſt gelöſcht; 
im Geſfellſchaftsregiſter unter 
Nr. 65: die Firma 

Wolff Nehab 

zu Liſſa i. P. 
Die Geſellſchafter ſind: 
1) der Kaufmann Emil Nehab 


zu Liſſa i. P. und 
der Kaufmann Felix Nehab 
daſelbſt. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Ja⸗ 
nuar 1890 begonnen. 
Liſſa i. P., den 11. Januar 1890, 
Königliches Amts⸗Gericht. 


II. 


f 


* 


dem Importeur gewordenen Auszeichnungen informiren will, verlange daselbst gratis und franco 
die über die Pflanze handelnde Broschüre. [427] 2 


Die Ausgabe der neuen Actien der Bismarckhütte 
Actien-Gesellschaft für Eisenhütten-Be- 
trieb erfolgt von jetzt ab gegen Rückgabe der darüber aus-. 
gestellten, mit Empfangsyermerk zu versehenden Quittungen bei 
dem unterzeichneten Bankhause. [953] z 

Berlin, 15. Januar 1890. 


Born & Busse, 


Behrenstrasse 31. 7 


Steinkohlenbergwerk 
„Vereinigte Glückhilf“. 


Gemäß § 17 al. 3, § 18, § 24 Nr. 12 und 13 und § 27 des 
Statuts werden die Herren Gewerken zu einer außerordentlichen 
Gewerken⸗Verſammlung auf 


Dinstag, den 4. Februar a. e., Vorm. 10% Uhr, 
in das Conferenzzimmer auf Erbſtollnſchacht hierorts eingeladen, um 
über nachſtehende Gegenſtände Beſchluß zu faſſen: | 
1) Vereinigung des Bergwerks „Vereinigte Glüchilf" mit der 
Friedenshoffnung⸗Grube zu einem einheitlichen Ganzen. 5] 
2) Abänderung des Statuts. a 
3) Bevollmächtigung des Varftandes zur Ausführung ſämmtlicher, 
für die Vereinigung vorgenannter Bergwerke erforderlichen Rechts- 
handlungen, insbeſondere auch Vertragsſchließungen und Er⸗ 
klärungen zum Grund- und Gewerkenbuche. 
Hermsdorf, den 18. Januar 1890. [972] 


Der Vorſtand. 


Sprotte. 


Vorſchuß-Verein zu Bobten am Herat, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 

Haftpflicht. 

Sonntag, den 26. Januar 1890, Nachmittags 2 Uhr: 


41. ordentliche Generalverſammlung 


im Gaſthof zum „blauen Hirſch“ in Zobten. 

Tagesordnung: l 

1) i des Jahresberichtes und Antrag auf Entlaſtung des Bors 
tandes. 


2) Antrag des Vorſtandes und Auſſichtsrathes, die Dividende für 1889 
auf 7% feſtzuſetzen. 
3) Beſchlußfaſſung über: a. den Geſammtbetrag, welchen Anleihen der 
\ Genoſſenſchaft und Spareinlagen bei der⸗ 
ſelben nicht überſchreiten dürfen; 
b. die Grenzen, welche bei Ereditgewährungen 
an die Genoſſen innegehalten werden folen. 
($ 47 des Gen.⸗Geſetzes.) 
4) Wahl von vier Aufſichtsraths mitgliedern und von drei Erſatzmännern. 


(88 17, 18 des Statuts.) 

5) Antrag auf Genehmigung des mit dem neugewählten Buchhalter ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrages. f 
Zobten am Berge, den 16. Januar 1890. 


Der Aufſichtsrath | 


des Vorſchuß-Vereins zu Zohten am Berge, 


eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. = 
A. Schwarzer, Vorſitzender. 


Bilanz vom 31. December 1889. 


Activa. 
1) Caſſa⸗Conto =. PI AEAEE COA N HE 49 775,02 M. 
2) Vorſchuß⸗C onto. 58 855, „% 
3) Conto⸗Corrent⸗Conto .... 489 600, — «„ 
4) Conto⸗Corrent⸗Conto IliIlSSSSLSLs. 193000 - 
5 Dont Cotto a a A A 9520870 = 
6) Hypotheken⸗Cont z nee ner 1400,.— = i 
7) Immobilien⸗Conto 22 ae Tee. ER 33 835,83 g 
8) Effecten:Gonto ce.s sesei S HE 5 106, — 2 à 
9) Bank⸗Contoo RE RE REEL IE, 141 250% % 
Gio done hehe A 15 920,36 = 3 
MEHLM. 
Passiva. Ei 
1) Geſchäfts⸗Antheil⸗Cont ie eine CE 94 845,98. M. 0 
2) Dipidenden⸗Conto aus 1888 5 ; 53, = Saa 
3) Reſerve⸗Fonds⸗Conko III. 20 751730 
4) Reſerve⸗Fonds⸗Conto ll 1536,65 = 
5) Sparkaſſen⸗Cont 81055 % 
6) Sparkaſſen⸗Zinſen⸗Contdd sene e 28 427,85 = = 
7) Gautions:Eonto =, -rreri enrere restir sesute 4200 — s 
8) Conto⸗Corrent⸗Creditoren⸗Conto ee ee 1100,— = e 
9) Gewinn: und Verluſt⸗Cont ooo 12 485,12 j 
—— — — N 
78 557, TI PM. 
— P 
Genoſſen am 1. Jannar 1889 . 303 
Im Laufe des Jahres eingetreten . 14 
Zufammen 317 
Im Laufe des Jahres ausgeſchieden . 2 4 
Zahl der Genoſſen am Jahresſchluß 285 N 
Die Jahres⸗Rechuung für 1889 liegt 3 
A ; vom 18. a 25. Seiner 1890 "| 
in unſerem Geſchäftslocale exeinshaus, Schweidnitzerſtraße Nr. 2) 
während der Amtsſtunden zur Einſicht der Genoſſen aus. (S 46 des | 
Gen.⸗Geſetzes.) N ven à 
Zobten am Berge, den 16. Januar 1890, [971] j 
Vorfhuß-Derein zu Bobten am Herse, 
eingetragene Geuoſſeuſchaft mit unbeſchränkter Haftpfli % 
aftpflicht. IN 
A. Kühmamn. J. Hirsch. C. Paul. Bergmcum :. 
; ; 
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Peiry-Dereux 


Röhr 
Düren 


enkessel-Fabrik 
(Rheinland) 


ndet 1854 
Speeinlkität: 


anwendbar bei jeder Kesselanlage. 
Ueber 400 Apparate in Betrieb. 
Hohlenersparniss 10-15% 
Mehrleistung des Kessels 20—35% 
Erhöhung der Dampftemperatur. 


Anlagen in einzelnen Werken bis zu 800 qm. Heizfl. ausgeführt. 


Ca. 30% Nachbestellung. 


0159 


Kostenanschläge und Zeichnungen gratis, Beste Referenzen. 


Erprobt gegen Influenza 


MSER VICTORIA-QUELLE 


zeichnet sich vor 


allem durch 


ihren bedeutenden Gehalt an 


Kohlensäure aus — ist also für den häuslichen Gebrauch beson- 
ders empfehlenswerth — und wird mit vorzüglichem Erfolge 


gegen alle catarrhalischen 
Magens u. s. w. angewendet. 


Leiden des Kehlkopfes, Rachens, 


[0157] 


Emser Natron-Lithionquelle (Wilhelmsquelle) 
Emser Pastillen Emser Catarrh- Pasten 


in plombirten Schachteln 


in runden Blechdosen 


Engros in Breslau bei Herren Oscar Giesser, H. Fengler, 


Herm. Straka. 


Herm. Enke's Nachf. und zu beziehen 


durch alle Mineralwasser-Handlungen und Apotheken. 


Hönig Wilhelms-Felsenquellen. 


Der ermeiſterpoſten in 
Kattowitz OS. iſt zu beſetzen. Be⸗ 
werber, welche die Aſſeſſorprüfung 
für den Juſtiz⸗ oder Verwaltungs: 
dienſt beſtanden haben, werden er⸗ 
ſucht, ihre Meldungen bis zum 
2. Februar d. J. bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. Gehalt 6000 
Mark, penſionsfähig 6600 Mark 
einſchließlich des Werthes der Dienſt⸗ 
wohnung, wofür 5 pCt. des Gehaltes 
als Miethe erhoben oder im Falle 
einer Kündigung derſelben ſeitens 
der Stadt 600 Mark als Mieth⸗ 
entſchädigung gewährt werden. Die 
Uebernahme der Amtsanwaltſchaft 
iſt ausgeſchloſſen, von ſonſtigen 
Nebenämtern bedarf der Genehmigung 
der ſtädtiſchen Behörden. Der ge⸗ 
wählte Bürgermeiſter iſt verpflichtet, 
der Wittwen⸗ und Waiſenverſicherung 
für die ſtädtiſchen Beamten beizutreten. 


Der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Sanit.⸗Rath Dr. R. Holtze. 


Offener Rectorpoſten. 

Die Stelle des Nectord an der 
hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
vom 1. April d. J. ab anderweit zu 
beſetzen. 466 

Jahresgehalt inel. Wohnungs⸗ 
mieths⸗Entſchädigung 1940 M. 

Die Meldungen ſolcher Bewerber, 
welche die Prüfung pro rectoratu 
beitanden haben, find mit Zeugniſſen 
bis zum 25. d. Mts. einzureichen. 

Trachenberg, den 2. Jan. 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Es wird, nachdem der hieſige 
Kreisthierarzt die Privatpraxis theil⸗ 
weiſe niedergelegt hat, zur Nieder⸗ 
laſſung eines Thierarztes am 
hieſigen Orte hiermit aufgefordert. 
Lohnendſte Praxis kann in Ausſicht 
geſtellt werden. Auch iſt zu erwarten, 
daß bei Freiwerden des Kreis⸗ 
thierphyſikats daſſelbe dem hier 
anſäſſig gewordenen Thierarzte über⸗ 
tragen werden wird. — Der Kreis 
Grünberg hat ausweislich der letzten 
Volkszählung (im Jahre 1885) 52748 
Einwohner, von welchen auf die 
Stadt Grünberg gegenwärtig 3 


für Capiinlisten. 

Offerire erste Hypothek von 
60 000 Mk. zu 4½% , wenn mehrere 
Jahre fest. Werth 300 000 Mark. 
Dahinter stehen noch diverse Posten 
in Höhe von 75 000 Mk. -— Kosten- 
freie Auskunft und Prüf. Papiere 
durch Buchhändler Max Cohn 
in Liegnitz. 9121 


37 600 Mk. 


3. 1. Stelle auf m. Haus i. d. Mico- 
leiftr., a. d. Pferdeb., innerhalb d. 
12½ f. Gebäudeſt.⸗Nutzungsw., Feuer- 
tare- 58 364 Ml., zu 4½%, 8—10 J. 
1 Dir. Off. erb. unter 6. 103 an 
. L. Daube & Co., Gartenſtr. 40. 


Glasverſicherung. 


Von einer alten ſoliden Geſellſchaft 
werden in allen Städten thätige Ber: 
treter unter günſtigen Bedingungen 

eſucht. Der Geſchäftsbetrieb iſt ein⸗ 
ach, und werden Glaſern u. Glas⸗ 
händlern durch den Erſatz von Bruch⸗ 
ſcheiben beſondere Vortheile geboten. 
Meldungen mit der Aufſchrift „Glas⸗ 
verſicherung 1000“ befördert Rud, 
Moſſe, Köln. 307 


Bürgermeifterpoften, I Haus SE 


in Berlin, Moabit, vorzügliche Lage, 
nach der neuen Bauordnung 
allem Comfort gebaut. Bill. Miethen: 
Preis 250 000 Mk. 22 000 Mk. Anz 
zahlung. Gute Capitalsanlage. Ver⸗ 
mittler verbeten. Off. unt. H. B. 37 
Exped. der Bresl. Ztg. [1504] 


Ein bisher in flottem Betriebe be: 
findliches, nachweislich rentables, an 


mit 


einem größeren Hüttenwerke Ober⸗ 


ſchleſiens belegenes 
Kalkbrennerei⸗Etabliſſement, 

beſtehend aus zwei in beſtem Bau⸗ 
zuſtande befindl. Rumfort'ſchen Oefen, 
Beamten - Wohnhaus, großem Kalt- 
ſteinlager und mächtigem, bisher noch 
unberührtem Lehmlager — eigene 
Eiſenbahnweiche beſitzend — iſt wegen 
Auseinanderſetzung d. Beſitzer preis- 
mäßig zu verkaufen. Gefl. Offert. 
sub L. M. 10 an Rudolf Moſſe, 
Berlin SW., erbeten. 1245) 


Mess ſehr alte und gut gehende 
“Fb Bäckerei nebſt Grundſtück und 
feſter Kundſchaft verkaufe ich ſofort 
wegen Krankheit. Anzahl. 3000 Thlr. 
Offerten unter C. S. 193 An- 
noncen⸗Exped. C. Schoenwald, 
Görlitz. [952] 


©. G. Müller, 
Poſtſtr. 4, Kübel Ohle, 
offerirt Röſt⸗Kaffees, 


ſtets friſch bereitet, d. Pfd. 120—160 Pf. 
Beſten weißen Farin, d. Pfd. 25 - 
„ Stück⸗Zucker⸗ =: 30: 


Chineſiſche Thees, 
Cacao und Chocoladen, 
Wein, Rum, Arac, [944] 

nur das Beſte wird preisw.perabreſcht. 
Feinſtes Weizenmehl, d. Pfd. 15 Pf. 
Beſtes Schweinefett, = - 57 +- 
Pflaumen u. Spedbirnen = 15 
Beſte Kocherbſen u. w. Bohnen 11 
Echten Nordhäuſer, d. Ltr. 70 


mon un 


Alten echten Getreidekorn = 50 
Salon⸗Petroleum Er 
Beten Brennipiritus = = 23 = 


C. G. Müller, Se Ot 
Filialen :Kloſterſtr. la u. Brüderſtr. 14. 
Sehr ſchönen (Landecker) 
Himbeerſaft, ar 0 d. 
E. Stoermer’s Mehf., Ohlauerſtr. 24. 


ote Harzer Kanarienvögel 
von 10 Mk. an, verſendet unter 
Garantie geſunder Ankunft [1392] 
W. Burgtorf, Lehrer, 
Goslar a. H. 


2 grobe, Geldſchrän fe, 


geth. Thür u. Auswahl kleinere 
empf. bill. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16. 


lle Arten alte Maſchinen, Ma- 
Hütten⸗ und 


* R tt 
Königshütte OS. 


Schwindſucht heilbar! 
nach dem neueſten Verfahren, auf 
Grund der Entdeckung des Profeſſor 
R. Koch durch Anwendung des Appa⸗ 
rates zur Einathmung heißer Luft, 
ohne jede Berufsſtörung ausführbar, 
täglich 2maliger ½ſtünd. Gebrauch. 
Schon nach IAtägiger Anwendung 
keine Athemnoth, kein Huſten, kein 
Auswurf. Apparat nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſung genau nach ärztlicher Vor⸗ 
ſchrift zu beziehen für M. 15,— gegen 
Nachnahme oder Einſendung von 
A. Foltz, Dortmund. 85} 
Proſpeect franco. 


Für unſer Tuch En ros⸗Geſchäft 


{mhen wir einen mit Brauche und 


dſchaft genan ver- 


tranten, gut eingeführten 
pE Reiſenden. 


Nur auf erſte Kräfte, welche bereits für 
erfolgreich gereiſt, wird reflectirt. 


größere tn 


Hamburger & Co., zyanauerte. 59/61. 


Zur Leitung eines 


Reſtaurauts I Ranges 
wird eine Perſönlichkeit geſucht, die ähnliche 
Etabliſſements nachweislich mit Erfolg geleitet 

und hierüber befte Zeugniſſe und Referenzen vor- 


legen kann. 
Mosse, Breslau. 


Frische Zander, 
a Pfd. 50 Pf., empfiehlt 
E. Neukirch, Nicolaiſtr. 71. 


ie .. Id * 
Friſche ſchönſte Haſen, 
heut St. 2,40 u. 2,50, halbe Haſen 
bei L. Adler. ae 
Oderſtraße 36, im Laden. [1508] 
roße Poſten 
Heringe, * Fertai, 
MaxSinger,freiburgerftr.33. 


Siellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Fräul. mit gut. Handschr., 
in schriftl. Arbeiten bewandert, 
sucht ä Gof. 
Of. unter H. 2360 an Haasenstein 
& Vogler A.-G., Breslau. [321] 
A Stütze der Hausfrau ſuche 
A ich zum ſofortigen Antritt ein 
jüd. Mädchen aus achtbarer Fa⸗ 


milie, welche auch die häuslichen 


Arbeiten verſtehen muß. Gefl. Off. 
Eine Putzmacherin, im Garniren 
von Capotten geübt, ſofort geſucht. 
Benjamin Bry, 
Nachodſtraße Nr. 24 pt. 
Für mein Putz-, Weiß⸗ und 
Poſam.⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich 
eine geübte Putzarbeiterin, 
az „ lowie [913] 
eine junge Dame, 
welche ſich als Verkäuferin ang- 
bilden will. 
Bunzlau. B. Rubinstein. 


ine j. Dame a. g. Fam., welche 
die Buchführ. erlernte, J. Stell. 
im Geſch. zur Hilfe in ſchriftl. Arb. 
u. Erlernung des Verk. Off. sub 
N. N. 39 Exved. der Bresl. Ztg. erb. 


2 durchaus lüchtige 
Verkäuferinnen 


ſuchen für unſer Seidenband⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft 
gon hohes Gehalt. Off. mit 

ehaltsanſpr. u. Photographie. 


Lange & Münzer, 


Magdeburg. [319] 


Ein jung. Mädchen (Waise), moi., 
ſucht bald Stellung zur Beauf⸗ 
ſichtigung kleiner Kinder und häus⸗ 


licher Thätigkeit. Gefl. Off. unter 
A. B. poſtlag. Hirſchberg % Schl. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


Junger Kaufmann 


militairfr., mit der Colonialw.⸗, De: 
ſtillat.⸗, Getreide: u. Spirit.⸗Branche 
vertraut, ſucht, grint a. gute Zeugn., 
per fof. od. fp. Stell. als Buchhalter 
oder Reiſender, auch als Rechnungs: 
führer bei landwirthſchaftl. Unternehm. 
Gefl. Offerten u. B. S. Wollſtein. 


Für ein Stabeiſen⸗ und Eiſen⸗ 
Kurzw.⸗Geſchäft wird p. 1. Apr. c., 
ev. auch früher ein durchaus tüchtiger, 
der polniſchen Sprache mächtiger 


Commis 
chriſtl. Confeſſion 6310 
e geſuch t. men 
Offerten sub X. 2460 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 
Commis ⸗Geſuch. 
Per ſofort oder ſpäter kann ein 
elernter Materialiſt mit guter 
andſchrift bei mir in Stellung 
treten. 1874 
Lübbenau. 
Otto Knoll, 
Speditions⸗ und Material⸗ 
Waaren⸗Geſchäft. 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ 
Waaren⸗Haudlung ſuche ich zum 
baldigen Antritt einen gewandten 


Verkäu er, 
der polniſchen Sprache mächtig. — 
Offerten mit Angabe von Gehalts- 
anſprüchen und Zeugnißabſchriften 
erbeten. [875] 
Krenzburg OS. 
Bernhard Prager, 


ür mein Modewaaren⸗ u. Con: 
fections⸗Geſchäft fude ich 
einen tüchtigen Verkäufer u. einen 
Lehrling. Antritt 15. Febr. reſp. 
1. April. Poln. ſprechen erforderlich. 
Adolph Bloch, Kattowitz. 


Offerten sub G. 2469 an Rudolf $ 


[323] 


ir juchen nach ausw. 1 tüchtigen 
Verkäufer der Schuhwaaren⸗ 
branche. Danke & Comp., 
[1506] Schuhbrücke 36. 
In e. hief. Maunfact.⸗Waaren⸗, 
Confections⸗ u. Wäſche⸗Geſch. f. e. 
durchaus tücht. Verkäufer, d. i. Deco⸗ 
riren der Schaufenſter firm f. m., bei 
hohem Salair dauerndes Eng. per 
1. März. Offerten unter J. G. 38 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Für den Conſum Verein Za⸗ 
wadzki OS. werden 3 der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtige, chriſtliche 


Speceriſten 


und ein ebenſolcher 


Wanufacturiſt, 


geſucht. A 
Bewerbungen find an den Ge 

ichäftsführer C. Morauetz, 

Antonienhütte, zu richten. 


Wir ſuchen für unfer Herr. 
Schneider⸗Artikel⸗Engros⸗ 
Geſchäft einen mit ſchöner 
Haudſchrift und mit der 
Brauche vollit. vertrauten, 


tüchtigen jungen Mann 
für das Lager. Antr. p. bald, 


event. per 1. April. cr. [969] 
Louis Lebrecht & Co. 


Ein Tiſchler auf erlene Schränke 
melde ſich Lehmdamm 62. [1507] 


Rudolf Moſſe, Porspam. [318] 


Für anſer Pojamenticr: u. Woll⸗ 
waaren⸗-Geſchäft en gros und 
em dletall ſuchen einen 


Lehrling, 
iſr., bei freier Station im Hauſe. 
Bottstein & Born 
in Glogau. 


[313] 


Vermicthungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein großes Zimmer, 
erſte Etage, beſonders zu Comptoir 
oder Bureau geeignet, iſt Höfchen⸗ 
ſtraße 8, dicht am Muſeumsplatz, 
zu vermiethen. [1503] 


Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 5, 
(gradüber d. Pferdebahndepot.) G 
A iind Wohn., beft. aus 5, 4 u. 
3 Zimmern nebſt Zubehör, 
jowie Läden zu vermiethen. 


Victoriaſtraße 11, 
halbe t., 2. u. 3. Et., 4 Zim., Balcon, 
Zubehör, 1. April 1890 zu verm. 


!.. TTT 
Reuſcheſtr. 53 d. 3. Gt., 500 M., 3. v. 


Moritzſtraße 25, 


1. Et. r., hübſche, ger. Mittelwohn. 
(auch Gartenb.) zu 700 M. zu verm. 


Tauentzienſtraße 440 


find ſchöne, neu renovirte Wohng., 


— —— — — — 


£ April c. en M vermiethen. 
eſichtigung durch den R 
Näheres durch W. Schindler, 
Sonnenſtraße 115, part. [248] 


Trinitasſtraße 1, 
ganze 3. Etage, eleg. Balcon⸗Wohn., 


Zimmer m. Badecab., viel Beigel. 
per 1. April, 750 Mark. 11426 


22 ˙—— ee 
Sonnenſtraße 9, 

Hochpart., 3 zweifenſtr. Zimmer, gr. 
Cabinet, Küche, Entree, Mädchencab., 
viel Beigelaß, per 1. April, 700 M. 


Tel raphenſtr. 7, halbe 3. Et., 
4 Pim nebſt Beig. u. Gartenb., 
für 800 Mk. per 1. April zu verm. 


Neumarkt 21 


iſt die zweite Etage für Mark 1290 
zu vermiethen. 11510) 


Carlsſtraße 36 


find Geſchäftsloegle zu verm. 


aushälter. 


je 4 große Zimmer, Entree, Küche, 1 
Mädchencabinet, Badeinrichtung ꝛc., 
in 2. und 3. Etage ſofort oder per 


Kloſterſtr. 36 u. 36a 


der 1. Stock bald zu vermiethen. 

mit großem Schaufenſter, in beſter 
Geſchäftslage, per bald oder jpäter 
zu miethen geſucht. [312] 


Offerten sub Chiffre S. 2455 an 
Rudolf Moſſe in Breslau. 


Charlottenbrunn. 
In m. Hauſe iſt zum 1. April der 
erſte Stock, umfaſſend 6 Stuben u. 
Küche, mit Zubehör und Gartenbe⸗ 
nutzung, im Ganzen oder 500 
zu vermiethen. 936] 
Wilh. Kahle. 


iſt das Hochparterke, 7 und 4 Pieècen 
und neu renovirt, zu vermiethen. 


Fe: 


Ein großer Laden 


mit ſchön. Schauf., viel Nebenräum. 
u. hell. Kellern (bish. Droguengeſch.) 
Gueiſenaupl. 3 z. v. Näh. b. Hausm. 


Ring Nr. 24, 


Getreidemärkt, beſte Geſchäftslage 
in Schweidnitz, iſt ein ſehr geräum. 
ſchönes Geſchäftslocal nebft Re- 
mifen ze. per 1. April c. billig zu 
vermiethen. In dem Local wurde 
feit einer langen Reihe von Sabre” 
ein Porzellan⸗, Glas: und Luxusw.⸗ 
Geſchäft mit Erfolg betrieben. 
Näheres bei 823 
August Linke. 
Schweidnitz, Peterſtraße. 


DEF” Zimmerftraße 23 mE 


„mit hellen Küchen, alles troden 
- [1499] 


Eisenbahn- Course 
vom I. October 1889 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschles.- Märkische 
Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. tr. (Schnellz, v. Oberschl. B.). 
— 6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 JJ. 55 M. 
(v. Oberschl. B.). — 6 U. 20 M. Ab. (nur 
bis Kohlfurt). — 10 U. 40 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnh.). 


Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Sehnellz. Oberschl. | 4 


B.). — 7 U. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohltfurt). — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Öbersehl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur von 
Kohlfurt), — 8 U. 30 M. Ab. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schles. Bahnh.). — 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 
Abg. 6 U. fr. (Schneilz. v. Oberschl. B). 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20 M. Ab. (nur bis Löbau).— 10 U. 40 M. Ab. 
(Schneliz. nt 8 B.). — 11 U. Ab. 
z. Oberschl. B.). 
$ 1 6 U. 24 M n, (Schnellz., Oberschl. 
B.). — 7 U, 30 M. Vm. — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Bannh.). — 8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 M. 
Ab. (Schnellz., Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 
Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 6 U tr. (Schnellz.. Oberschl. B) 
— 6 U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohifurt-Sorau). — 8 U.30 M. Ab. (Schnell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 40 M. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Schuellz., Oberschl. B.). — 5 U. 
20 M. Nm. Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min. Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oberschlesien, Krakau, 
Wars 2 


Abg: 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm: 
(Schnellz.). — 8 U.55 M. Vm. — 12 U. 15 M. 
Nm. — 4 1. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 M. Nm. {nur bis Ohlau). — 6 U. 30 M. Ab. 
— 9 U. Ab. (Schnellz., nur bis Kandrzin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (uur bis Oppeln). 
Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 
— 6 U. 41 M. Vm. (nur von Ohlau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U, 30 M. 
Nm. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 
10 JJ. 15 M. Ab. (Schnellzug). 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 
Abg. 6 U. 48 M. Vm. — 1 U. 13 M. Nm. — 
7 U. 30 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 
2 . 5U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm, — 
2 U. 37 M. Nm. — 8 U. 2 M. Ab. 
Breslau, Glatz, Mittelwalde: 
Abg. 6 U.44M. Vm. — 10 U.25 M. Vm. — 
1 U. Nm. (nur bis Glatz). — 5 U. 40 M. Nm. 
— 8 U. 10 M. Ab. (nur bis Münsterberg). 
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Ank. 7 U, 38 M. Vm. (nur von Münster- 
berg). — 10 U. 1 M. Vm. — 2 U. 20 M. Nm. 
— 6 . 25 M. Ab. — 9 U. 50 M. Ab 


Breslau Zobten—Ströbel: 


Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
— 6 U. 45 M. Ab. 

Ank. 6 U. 20 M. Vm. — 2 U. 32 M. 
Nm. — 8 U. 35 M. Ab. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm, 

M . 3 U. 20 M. Nm. 


7 U. 52 M. Ab. (Schnellz., nur von 
Dittersbach). — 9 U. 30 M. Ab. 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
Braunau, Prag über Chotzen: 


Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 L. 5 M. Nm. — 6 U. 
35 M. Ab. (nur bis Halbstadt), 

Ank. 8 U. 16 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Halbstadt). 
— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 


Gio Reppen, Frankfurt a. 0., 
Perlin. Cüstrin, Stettin: i 


Abg. 6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 
— 3 U. 30 M. Nm. — 9 U. Ab, 

Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 48 M. Ab. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 


Abg. Mochbern: 6 U. 21 M. Vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5U. 20 M. Nm. — Nieder- 
schles.-Märk. Bahn h.: 6 U. 15 M. Vm. 
— 8 U. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — 8 U. 
55 M. Ab. — Oderthor- Bahn h.: 6 U, 
34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 18 M. Nm. — 6 U. 13 M. 
Ab. — 9 U. 13 M. Ab. 

Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 57 M. vm. 
— 2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 9 M. Ab. — 
Niederschles.<Märk. Bahnh.: 7 U. 
50 M. Vm. — 10 U. 13 M. Vm. — 12 U. 
15 M. Nm. — 2 U. 34 M. Nm. — 5 U. 54 M. 
Nm. — 8 U. 25 M. Ab. — 10 U. 25 M. Ab. — 
Mochbern: 10 U. 15 M. Vm. — 2 U. 39M, 
Nm. — 10 U. 380 M. Ab. 

ss nach. venar Breslau- 


enbahn, a A 
50 M. Vm. — 110.38 N. Em. TO 1d N. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm. — 1 U, 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oelse 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 48 M. Vm. — 7 U. 20 M. Ab. 
— Ank. in Oels: 9 U. 12 M. Vm. — 1 U, 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. Kreuzburg. 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 F. 
11 M. Nm. — 8 U. 50 M. Ab, — Ank. in 
Kreuzburg: 8 U. 32 M. Vm. — 12 U. 33 M. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trehnitz: 


Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
55 M. Nm. — 7 U. 45 M. Ab. 
pen Oderth.-B. 6 U. 53 M. Vm. — 1 U. 


29 M. Nm. — 6 U. 4 M. Ab. 


on der deutscher ceewarte zu Hambourg. 


Beobachtungszeit: 


8 Uhr Morgens. 
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d. | Wetter. | Bemerkungen. 
f f 


10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


über Frankreich lag, ist ostwärts 
eine umfangreiche Depression liegt 
Central-Europa dauert die vorwiege 
rung bei schwacher Luftbewegung 
Im ostdeutschen 
Veranwwortlich: Für den politischen 
für das 


Muusenmore..; 751 7 8 6 h. bedeckt. 
Aberdeen 755 | 9 SSW 3 h. bedeckt. 
Christiansund..| 769 | 3 SW 1 Nebel. 
Kopennagen — 768 4 ay 1 2 
Stocknoim .... 767 0 2 Nenei. 
Haparanda . . 768 | —15 still wolkenlos. 
„„ 765 | —5 Still Schnee. 
Moskau 766 —10 NO 1 Schnee. 
Corz, Queenst.; 756 | 9 WSW 3 wolkig. 
Zr ge 765 | 6 880 5 h. bedeckt. 
BE ne 767 661 ‚wolkig. 
Syk. ER l 5 SW 3 Dunst. 
Hamburg 769 5 SWI bedeckt. 
Swinemünde 770 0 82 Nabel. 
Neuianrwasser 768 | 11W 1 | bedeckt. | 
mei 766 4 ıNNW 2 Nebel. 
De . 768 2 80 2 bedeckt. 
Münster ” 768 5 SSW 1 bedeckt. 
Karisrune 769 1 INO 2 wolkenlos. 
3 = 727 > 185 2 5 | 
ünenen j 10 Nebel. 
sar e E 
8 x Nebel. 
9 — 771 | O NW 4 heiter. 

i Breslau. . 771 —1 W 2 bedeckt. 
Isle d' Aix . 768 2 80 4 Nebel. 
Nizza 768 2 ONO 5 wolkig. 
R 768 2 still Nebel. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht. 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = irisch,6 = stark. 7 steif, 8 = stürmisch, 9= Sturm 


Sturm. 12 = Orkan. 


Vebersicht der Witterung. 
Das barometrische Maximum, welches in den vorhergehenden Tagen 


nach Deutschland fortgeschritten ; 
nordwestlich von Schottland. In 
nd trübe, neblige und milde Witte- 
und geringen Niederschlägen fort. 


Binnenlande ist wieder leichter Frost eingetreten. 


u. allgemeinen Theil: J. Seekles; 


euilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


